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Nach dem Gemälde von Lucas Kranacı 
im Beſitz der Frau Mathilde Arnemann. 


Heran, Herr Meiſter Uranach, ſchaut! 
Malt mir hie Bräutigam und Braut!“ 
Das Bild, das ſchicken wir herum 
Auf ein gemein Concilium, 

Und ſtellen Papſt und Cardinal 

Und aller Pfaffen Tauſendzahl 
Daneben auf die ander' Seit'; 


Und rufen alle Welt zum Streit, 

Die ſollen zeugen laut und frei, 
Was vor dem Berrn gefäll'ger ſei, 
Ob dies ſchlicht' Ehſtandsconterfei, 
Ob Papſt und all' fein Klerifei 

Und all' fein Pracht und Kirchenftaat 
Sammt feinem — heiligen Cölibat! 


Devrient, Luther. 
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Niſtoriſches Charakterbild in ſieben Abtheilungen 
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1 Ein Feſtſpiel, N 

* { 

2 erſtmalig im Rerbſte 1885 zur vierhundertjährigen Geburtstagsfeier 
N Luther's dargeſtellt von Bewohnern Jenas, 

N mit Muſik von L. Machts. 
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Herrn Hofrath Guſtav Richter 


Gymnaſialdirector in Jena 
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I. Erfurt. 
(Univerfität und Klofter.) 1505 und 1508. 


Erſter Schauplatz. 
Perſonen: 


Georg Burkhard aus Spelt, genannt Spalatinus, Magiſter der Rechte und Haus- 
lehrer zu Erfurt. 

Nicolaus von Amsdorf, ein Junker aus Sachſen. 

Dr. Hieronymus Emſer, Kaplan. 

Baſilius, stud. med. 

Johann Rühel, stud. jur. 

Wenzel Linck, stud. theol. 

Spenlein, ein Auguſtinermönch. 

Martin Auther, bisher Magiſter der Philoſophie und stud. jur., nun Auguftiner- 
novize. 


Ort der Handlung: Straße in Erfurt. 


Zweiter Schauplatz. 


Perſonen: 


Bruder Auguſtinus (Martin Luther), geweihter Prieſter. 
Der Prior des Auguſtinerkloſters. 


Johann von Staupitz, Dicar und Provinzial Viſitator des Auguſtinerordens. 
Ort der Handlung: Luther's Zelle in Erfurt. 


et > 
o 5 


— 


* ＋ 


„ 


rere 


Cop Dee 


ar 
— 


2 


sw 


OO) 


= 


— 
=. 


> 


— Ze Ze, Ze: 


ä RT m ———— 


— 
r 


ee 
—— 


Teer 
— . “ 


os zor 


— 


— — ge 
r 


H 
7 
0 
. 


VIII Inhalt. 


II. Wittenberg. 
(Anſchlagen der Theſen.) 1517. 


Perſonen: 


ASS KKK 


Martin Luther, Doctor der Theologie, Subvicarius und Difitator des Auguſtiner⸗ 
ordens. 
von Staupitz. 
Linck, Prior des Auguſtinerkloſters. 
von Amsdorf, Profeſſor der Theologie. 
Spalatin, Boffaplan, Geheimſchreiber des Kurfürften Friedrich's des Weiſen, 
Lehrer des Kurprinzen Joh. Friedrich und der Prinzen: 


ernst von Braunſchweig-Lüneburg, 
Baſilius, 
Rühel, 
Oſiander, Studenten in Wittenberg. 
Berndt, 
Premſel, 
von Schenken, 
Peter von Suaven, aus Pommern u. A. m. 
Andreas Bodenſtein, genannt Varlſtadt, Doctor der Theologie. 
Dr. Emſer, Secretarius des Herzogs Georg zu Sachſen.“ 
Ein Ablaßkrämer und deſſen Gehilfen. 
Meiſter Lucas Rranach, Maler. 
Frau Kranachin. 

Melchior Keil, Maler. 
Frau Soritzin. 
Frau Margarethe Doctor Lindemannin. 
| Argula Freifräulein von Stauffen. 

Bartholomäus Vogel, Buchhändler. 
Frau Barbara Vogelin. 
Frau Lenzin, Bäckersfrau. 
Meiſter Peter, Balbier. 
Meiſter Rubin, Schmied. 
Klaus, ſein Geſelle. 
Strauch, 
Sittig, 
Frau Leyſerin, mit ihrem Knaben. 

Kirhgänger und Uirchgängerinnen u. ſ. w. u. ſ. w. 


Ort der Handlung: Wittenberg, vor der Schloßkirche. 
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Inhalt. 


III. Worms. 
(Der Reichstag.) 1521. 


Perſonen: 


Kaifer Karl der Fünfte, Römiſche Kaiferlihe und chriſtliche Königliche Majeftät 


zu Bispanien, Sicilien, Jeruſalem ꝛc. 
Erzbiſchof Albrecht von Mainz und Magdeburg, Cardinal, 
Erzbiſchof Jermann zu Cöln, 
Erzbiſchof Reinhard zu Trier, 
Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, 
Herzog Friedrich zu Sachſen, 
Markgraf Joachim zu Brandenburg, 
Erzherzog Ferdinand zu Geſterreich, Kaiſ. Maj. Bruder. 
Herzog Wilhelm 
Herzog Ludwig 
Herzog Sans zu Sachſen (ſpäter Johann der Beſtändige). 
Herzog Georg zu Sachſen. 
Herzog Bugslav von Pommern. 
Herzog Johann Friedrich zu Sachſen, Herzog 5 Sohn. 
Herzog Sans zu Sachſen, Herzog Georg's Sohn. 


gemeinſame Regenten in Baiern. 


Markgraf Joachim der Jüngere von Brandenburg. 


Herzog Erich von Braunſchweig. 
Herzog Otto 
Herzog Ernſt 
Markgraf Philipps von Baden. 

Graf und Fürſt Hans von Anhalt. 
Graf Wolfgang, Fürſt zu Henneberg. 
Herzog von Alba. 

Herzog von Alba's Sohn. 


Regenten in Braunſchweig-Lüneburg. 


Herzog Sforza, Alba's andrer Sohn und andere Granden mehr. 


Landgraf Philipps zu Heſſen und andere Fürſten und Grafen. 
Erzbiſchof Chriſtoph von Bremen, Adminiſtrator zu Verden ꝛc. 
Erzbiſchof Matthes von Salzburg u. ſ. w., Cardinal. 

Biſchof Matthes von Wallas, der Schweizer Cardinal. 

Biſchof Georg von Bamberg. 

Markgraf Friedrich zu Brandenburg, Dompropſt zu Würzburg. 
Biſchof Hieronymus zu Brandenburg. 

Biſchof von Trient. 

Bifhof von Worms. 

Abt von St. Gallen. 


Biſchof von Almerien, von Hispanien, Herzog Ferdinand's Leibarzt. 


| 
| Kurfürften. 
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X Inhalt. 


Marianus Carracciolus, neapolitaniſcher Edelmann, 8 
Hieronymus Aleander, Bibliothekar im Vatikan, 5 Päpſtliche Legaten. 
ranzöſiſche, 

e a Geſandte. 2 

Graf Helferich von Helfenſtein. 

Graf Albrecht von Mansfeld. 

Hans von Schwarzenberg, des Biſchofs von Bamberg Rath ıc. x. 

Conrad Peutinger, 5 Augsburgs. 
Wilibald pirkheimer, gelehrte Patrizier, Vertreter | Nürnbergs. 
Vertreter Erfurts. 
Vertreter Lübecks u. A. m. 
Spalatin, Geheimſecretär, 5 2 

Dr. Hieronymus Schurf, Be. des Kuffürten Keen 
Dr. Emſer, Secretär des Herzogs Georg zu Sachſen. 

Ruͤhel, Mansfelder Rath und Kechtsbeiſtand des Kurfürſten Albrecht von Mainz. 
Vehus, Kanzelar des Markgrafen von Baden. 

Dr. Johann Eck, gemeiner Gfficial des Biſchofs von Trier, Haiſerlicher Orator. 
Ulrich von Pappenheim, des Reichs Erbmarſchall. 

Georg von Frundsberg, Kaiferlicher Feldhauptmann. 

Kaspar Sturm, der Kaiferliche Ehrenhold. 

von Amsdorf, Prediger. 

Juſtus Jonas, Profeſſor der Theologie. 

von Suaven. 

Martin Luther, Kaplan. 

Pezenſtein, ſein Ordensbruder. 


Trabanten, Edelfnaben, Trompeter. 
Ort der Handlung: Saal im biſchöflichen Palaſt in Worms. 
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IV. Wartburg. 
1522. 


—̃— 7 7 7 


Perſonen: 


| Junker Jörg (Luther). 

Hans von Berlepſch, der Schloßhauptmann. 
von Amsdorf. N 

Konrad und andere Unechte. 


Ort der Handlung: Luther's Stube auf der Wartburg. 
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V. Klofter Nimtſchen. 
1525. 


Perſonen: 
Katharina von Bora, i 
Magdalena von Bora, ihre Muhme, 
Ave von Schönfeld, 
Metze (Margarethe) von Schönfeld, 
Magdalena Staupitzin, des Dicars Schweſter, 
Eliſabeth Fanitzin. Nonnen. 
Veronica Zfefcheu, 
Margarethe zſeſchau, 
Laneta von Solis, 
Ave Groſſe, | 
Die Pförtnerin. 
Pater Glatz, als Beichtiger vom Pförtener Ciſterzienſerkloſter deſignirt. 
Ort der Handlung: Flur im Ciſterzienſerinnenkloſter zu Nimtſchen. 
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VI. Wittenberg. 
(Der Verſpruch.) 1525. 


Perſonen: 


Baſilius, Dr. med. 
Eva (ſonſt Ave von Schönfeld), feine Frau. 
Kuͤhel, Mansfelder Rath, Luther's Schwäher. 
Martin Luther, Doctor der Theologie. 
Juſtus Jonas, Prof. der Theologie und Propſt der Schloßkirche. ? 
Dr. Johann Bugenhagen, Pommer oder Pomeranus genannt, Stadtpfarrer.“ 
Meiſter Nranach. 
Frau Kranachin. 
Katharina von Bora. 
Lene von Bora. 
Ort der Handlung: Luther's Simmer im Kloſter. 


VII. Luther's letzte Weihnacht. 


r rn? 
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1545. 3 

0 

Perſonen: h 

Philipps Melanchthon (Schwarzert), Profeſſor der en Theilnehmer 5 
Sprache und Literatur, an der Bibel- ı 

Georg Rörer, Lorrector, J reviſion. Ö 
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XII Inhalt. * 


e 


Matthäus Soldhahn, genannt Aurogallus, Hebräiſt, Theilnehmer 6 
| Caspar Kreuziger, 285 an der Bibel- * 
Bugenhagen, reviſion. 7 
von Amsdorf, erſter proteſtantiſcher Biſchof (zu Naumburg). * 
Dr. Luther. 5 
Frau Räthe Autherin. £ | | 7 
45 Zans, 1 


Serre rr rr 


Martin, 

Paul, 

Grete, 5 

Rübel. x 
Ort der Handlung: Das vorige Zimmer im früheren Klofter. 
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Arſte Abtheilung. 


AAA 


Erſter Schauplaß. 


Straße in Erfurt. 


Brene 1. 
Spalatin. Amsdorf. 


Spalatin. Su Wittenberg wollt Ihr ſtudiren d 
Und wollt den Hutten uns entführen? 
Amsdorf. Er geht nach Frankfurt, der Oderſtadt, 
Die auch eine neue Hochſchule hat. 
Ich lernte ihn jüngſt auf Reiſen kennen. 
Spalatin. Schwer wird ſich Crotus von ihm trennen, 
Wie Alle vom Rufiſch Mutianiſchen Bund, 
Wo der Witz regiert und ein loſer Mund. 
Amsdorf. Wo Scholaſtik durch klaſſiſche Philoſophie 
Geläutert wird — — 
Spalatin. Und durch Poeſie. 
Amsdorf. Auch wohl ein wenig durch klaſſiſchen — — Wein d 
Spalatin. Mag wohl ein Theil unſres Geiſtes fein. 
Doch haben wahrlich unſre Sitten, 
Dank der Strenge Mutianens, nit gelitten. 
Amsdorf. Berrfcht ſonſt in Erfurt ein üppiges Verkehren, 
Wie Eures Weinmann's Predigten lehren. 
Spalatin. Die Bürger ſind reich, die Stadt iſt frei — 
Wie wollt Ihr, daß fie nit üppig fer?! 
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Devrient, £uther. 1 
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Amsdorf. In Wittenberg, jo hör' ich preiſen,“ > 
Soll ſich ein ſtreng'rer Sinn erweifen. 

Spalatin. Wie ſich's auf neuen Schulen thut! 
Ja, „neue Beſen kehren gut!“ — 
Und find't Ihr dort fo berühmte Meifter? 


Amsdorf. Einen tücht'gen Theologen, von Staupitz heißt er. 
Ein Myſtiker und Rumaniſt, 
Der Mitbegründer der Schule iſt. 
Er iſt auch Auguſtinervicar. — 
Spalatin. Ei der! Er kam wohl öfter ſchon 
Hierher zur Kloſterviſitation. 


Amsdorf. In Wittenberg bau'n fie ein Klofter dies Jahr; 
Sie wollen Studenten ziehn aus dem Orden.“ 
Patron der Schul' iſt Auguſtin worden. — 

Ihr fragt hier wohl minder nach Theologie? 

Spalatin. Wir pflegen ſie und wir mögen ſie. — 

Die Schul' iſt in Parteien geſpalten. — 

Ich wandle ſo den Mittelpfad, 

Wie's für einen Hauslehrer iſt probat. 

Wir halten, wenn's Rom gilt, uns lieber zum alten, 

Dem klaſſiſchen, mein’ ich. Dem neuen Rom, 

Dem — gönnen wir ſeinen Petersdom, 

Und wenn ſie'n von unſern Seelpfennigen bauten, 

Wie's freilich viel anders will verlauten. 

Nein! wir find keine Spaßverderber! 

Wir haben den römiſchen Ablaßwerber 

Mit feſtlichem Willkomm aufgenommen; 

Und Dr. Emjer, der mit ihm gekommen, 

Der hält jetzt unſern Erfurter Jungen 

Die humaniſtiſchſten Vorleſungen. 

Amsdorf (knirſchend). 

Es iſt doch ſchwer, zum Ablaß ſchweigen! 
Wem ſoll da nicht die Galle ſteigen, 
Sieht man der Armen Hab' und Gut 
Geopfert dieſem Borgia 

Und der verruchten Lucretia, 
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2 Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene J. 
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Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 2. 


Um dieſer ſchnöden Baſtardbrut 

Des heiligen Vaters zu füllen den Magen! 
Spalatin (mit künſtlicher Ruhe). 

Wir ſind hier fett. Wir können's vertragen. 
Mein Lieber! da wir's nit beſſern können, 
Was ſollen wir uns das Maul verbrennen d! 
Don Eurem weiſen Kurfürften drüben 

Wird dieſe Kunft ja auch betrieben! 

Er ſtellt in ſeinem Gotteshaus 

Ja ſelbſt für Geld Reliquien aus, 

Und giebt für ſeinen heiligen Bettel 

Dem eig'nen Volke Ablaßzettel. 


Hrene 2. 
Vorige. Emſer. Baſilius. Rühel. 
Baſilius und Ruͤhel (Arm in Arm fingen). | 
„Ich weiß ein friſch Geſchlechte, 
Das ſind die Burſenknechte“ — 
Spalatin. Da kommt der Emſer, den ich genannt. 
Amsdorf. Und jene zwei Singerd 


Baſilius. „Ihr Orden ſteht alſo! 

Rübel. | Sie leben ohne Sorgen 

Den Abend und den Morgen, 
Sie ſind gar ſtetlich froh. 

Du freies Burſenleben! 

Ich lob' dich für den Gral! 
Gott hat dir Macht gegeben, 
Trauern zu widerſtreben, 

Friſch Weſen überall!“ 
Spalatin. Wir waren in Gotha, bei Meiſter Mutian, 
Und kamen erſt ſpät heut' nächtens an. — 
Cras bonum! Quomodo stat cum vobis? 


r 


Baſilius. Ovum! quid piger stat cum nobis! 
Amsdorf. War das Chaldäiſchd Hebräiſch d 


Spalatin. Ich mach' Euch bekannt. 
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4 Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 2. in 
l 
1 
Spalatin (lachend). Nein! 8 1 


's iſt unſer berühmtes Bundeslatein. 

Ruͤhel. Quo durch nos sub einander noscimus. 
Baſilius. Nec ulla studia nöthig habimus! 
Spalatin. Ihr feht: Erasmuffe giebt's nit hier. 

Sed quid rarissimi haben wir: 

Ein’ griech'ſche Grammatik erſcheint ſoeben, 

Wird dieſer Tage ausgegeben, 

Die griechiſchen Worte mit griechiſchen Lettern! 
Baſilius. Um Einem vollends das Hirn zu zerſchättern! 
Spalatin worſtellend). 5 

Baſilius, medicinae studiosus. 

Baſilius. Doch iſt ihm das letzte Wort odiosus! 

Von studeo, studui, stult um, studere — 

Ei, daß ich vom Studium ein Stultus wäre! 
Buͤhel. Er iſt ein Arger, doch ſtellt er ſich ärger. 
Spalatin (vorftellend), 

Ern Niclas von Amsdorf, ein Wittenberger. 
Ruͤhel. Mein Name ift Rühel; bin rechtsbefliſſen. 
Emſer. Bin Dr. Emſer. 

Spalatin. Wie wir ſchon wiſſen; 

Auf Euch war ſchon die Rede gekommen. 

Nund Seid Ihr in Leipzig angekommen d 
Emſer. Ich werde des Herzogs Secretar. 

Ruͤhel (ei). Brav! 
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Spalatin. Gratulor! 

Baſilius (eife zu Rühel). Nobis! 

Emſer. Gratias 
Amsdorf. War 


Das Liedchen, das Ihr beim Kommen geſungen, 
Aus Eurem Mutianiſchen Kreiſe entſprungen, 
Don Einem Eurer Poeten wohl gar? 

Baſilius. Von Luthern war's! 

Ruͤhel. Eines Bergmann's Sohn, 
Magister Philosophiae, ſo Text als Ton. 

Amsdorf. Ein luſtig Lied! 
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Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 2. 


Spalatin. Und ein ernſter Mann. 


Dem ſieht man gar häufig den Schalk nit an, 


Der doch zuweilen gar keck aus ihm lacht 

Und die allerbockiſchſten Sprünge macht. 

Su Eiſenach wurde dem Singebold 

Einft ſchon Frau Urſel Cotta hold. 

Um feines Singens und Berzensgebets 

Fand er gedecktes Tiſchlein ſtets. 

Sie war eine Schalbe; das Schalbeſche Stift 

Nahm ihn denn auch in Gabe und Gift. 
Baſilius. So fang und aß er um und um 

Die ganze Woche ſich herum. 

Auch von den Franciscanerſüppchen 


Gab's manchen Schluck für's Singepüppchen. 


's iſt der beſte Kerl von unſrer Bande. 
Ruͤhel. Das iſt für uns Andere keine Schande. 
Baſilius. Kein’ Frühmeſſ' noch Kollegium 

Schwänzt er beim stultum Studium. 
Kuͤhel. Er betet viel, hält ſtrenge Saft — 
Baſilius. Wie's kaum ſich für'n Juriſten paßt. 
Amsdorf. Daß er da nit Theologe iſt! 
Spalatin. Sulieb dem Vater wird er Juriſt. 

Der hat mit den müß'gen Papiſtenpfaffen 

Nie haben wollen was zu ſchaffen. 
Amsdorf. Und der Sohn ſo fromm d 


Spalatin. Und oft ſo froh. 


Kuͤhel. Bald ift er fo, bald iſt er fo! — 
Emſer. Er iſt und bleibt ein Sonderling. 
Spalatin. Ich mein', Ihr wägt ihn zu gering. 
Ich ſeh' die Sache tiefer an: 
Mich dünkt: das iſt ein ganzer Mann. 
Wir halten mit unſerm Formengethu' 
Das Wagezünglein in ſteter Ruh’; 
Merkt Keins, ob's Bekenntnißſchälchen leer, 
Ob's Erkenntnißſchälchen voller wär'! 


Baſilius. Dem Luther 's wie Buridan's Eſel geht, 


Der zwiſchen den beiden Heuhaufen ſteht. 
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6 | Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 2. 


Er hungert nach Frommheit und dürſtet nach Wiſſen, 


Er wird ſich verhungern, verdürſten müſſen! 
Spalatin. In Ohren klingt mir fort und fort 

Ein jüngſt von ihm citirtes Wort — 
Baſilius. Aus feinem Ovid d 
Spalatin. Nein! 
Ruͤhel. Dem Virgild 
Spalatin. Sin Wort, das mir gar wohl gefiel, 

Und doch mich plagt und reizt und neckt — 
Amsdorf. Was iſt's d 
Spalatin. Der Sinn war halb verſteckt — 
Amsdorf. Ariſtoteliſche Sentenz d | 
Spalatin. Mir ſcheint's des Glaubens Quinteſſenz! 
Emſer. Da fragt doch uns, wenn's den Glauben betrifft! 
Spalatin (halb vor ſich hin brummend). 

Was weiß auch ein Pfaffe von der Schrift! 
Emſer (der es doch gehört hat). 

Die Schrift! Fm, hm! So fo! Ja ja! 

Ihr meint, die Sacra biblia ! 

Des Herrn Magiſters Steckenpferd. 
Spalatin. Dies Roß wär' wohl des Reitens werth. 
Emſer. Wohl! doch bei feinem wilden Trab 

Wirft's gar am End' den Reiter ab! 

Ich wollt', er ließ' die biblia 

Und trieb’ fein philosophica, 

And blieb’ als künftiger Juriſt 

Ohn' Anfechtung ein guter Chriſt; 

Denn ſeit er fand das Bibelbuch 

So fällt bald da bald dort ein Spruch — 

Und giebt ein Deuteln — giebt ein Klauben — 

Die heilige Kirche heißt uns glauben: 

„Juxtſa eum sensum sancta biblia 

Quem tenet mater ecclesia, 

Nec nisi iuxt a unanimam 

Consensum patr um accipiam“. 
Spalstin. Nun gut! den Luther'ſchen Spruch. Laßt ſehn! 

Wie fordert die Kirche, den zu verſtehn d 
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Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 2. 


Er ſtünd' im alten Teſtament, 

Das heut' ja kein Theologe kennt. 

Er ließe ſich ſo etwa wiedergeben: 

„Der Gerechte wird in feinem Glauben leben“ — 

In fide sua justus vivet; ſprecht! 

Emſer (nach kurzem Bedenken). 

Wer's ewige Leben will, der glaube recht! 
Spalatin (achend). 

Brav commentirt! Ihr wißt den Geiſt zu ſchrauben. 

Gehorchen iſt bei Euch ſo viel als glauben. 
Baſilius. Wüßt' gern, was das für Unrecht iſt, 

Wenn unſer Eins die Bibel lieſt ?! 

Ihr nennt's doch ſelbſt die heilige Schrift! 
Emſer. Doch wer nicht heilig, dem iſt's Gift! 
Spalatin. Er zieht die alte Scheidewand 
| Vom heiligen und Laienſtand. 

Baſilius. Wir find die Laienſünderbrut, 

Allein zum Fraß für Teufel gut! 

Emſer. Auf Gottes Wort pochte Mancher ſchon 

Und büßte mit dem Keßerlohn! 

Rübel. Da hätt' man vor ein'm Säculum 

Su Coſtnitz ein Concilium — 
Baſilius. Ei, Bruder! Das iſt lange her! 

Der Papſt brät keine Gänſe mehr! 
Spalatin. Vein freilich! Man iſt klüger worden; 
Man würgt die Huſſen jetzt im Orden. 
Das Brennen macht zu vieles Licht; 

So unvorſichtig blieb man nicht. 

Zu Eifenach, die braunen Brüder, 

Die ſchlugen raſch ſolch Feuer nieder; 

Des Vaters Bilten Lebensdocht 

Im Uloſterkerker iſt ausgeſchmocht. 

Rübhel. Und mit dem Weſel, wie ging's mit dem d 
Emſer. Den Ketzer traf das Anathem! 
Spalatin (immer erregter werdend). 
Gewiß! Denn der lehrte: die heilige Bibel 
Sei mehr als Kirchenväter-Geſcribel! 
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8 Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 2. 


Der Wille des Menſchen ſei wenig werth, 
Durch Glauben an Chriſtum nur ſei man bekehrt! 
Der Kirche Satzung hab' keinen Grund! 
Wen's hungre, der eſſe zu jeglicher Stund'! 
Dem Prieſter ſoll' man die Eh’ nit verſagen! 
Emſer. Genug! 
Spalatin. Mit Wallfahrt die Leute nit plagen, 
Mit Ghrenbeichte und Ablaßkram — 
Emſer (heftig). 
Ihr wißt, daß ich mit dem Ablaß kam! 


Spalatin. Ich künde ja, wie es dem Weſel erging, 


Der ſolches zu künden ſich unterfing. 

Der's Abendmahl wollte in beider Geſtalt! 

Für nichtig erklärte des Papſtes Gewalt! 

Der ſelbſt der Kirche Entſcheidungsmacht 

Der Schrift gegenüber für nichtig eracht' — 
Emſer. O Blasphemie! 
Spalatin. So ſchrieen auch die Pfaffen, 

Und thäten nach Mainz vor's Gericht ihn ſchaffen. 

Da ward er dann peinlich prozeſſirt, 

Und noch viel peinlicher disciplinirt, 


Bis er bei den Auguſtinern — verſchwand. 
Emſer. Er blieb in Raft! 
Spalatin. Hätt' man ihn verbrannt, 


So hätt's viel Lärmens und Fragens gegeben, 

Da ließ man ihn ruhig zu Tode ſich leben! 
Kuͤhel. Und noch viel feiner: feine älteren Schriften, 

Die ließ man leſen in Schulen und Stiften, 

Darin auch kein Titelchen ſteht zu leſen, 

Was das für ein Uetzer iſt geweſen. 

So ſchafft man den Ketzer aus der Welt; 

Den Weſel jetzt Jeder für'n Heiligen hält! 


Spalatin. Der fromme Luther, von dem wir geſprochen, 


Hat ahnungslos vor einigen Wochen 
Ueber ſolch' eine Weſel'ſche Schrift disputirt 
Und ſeinen Magiſter promovirt. 
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Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 3. 9 


Noch hat's ihm keiner von uns geſteckt, 

Welch ein Ketzer 's Baret ihm auf's Haupt gedeckt. 
Amsdorf. Den Bergmannsſohn möcht' ich wohl kennen, 

Den Alle mit ſo viel Lobe nennen. 
Ruͤhel. Juſt gehn wir hin, ihn von Gotha zu grüßen. 
Amsdorf. O fo vergönnet, mich anzuſchließen. 


Hrene 3. 
Vorige. Linck. 
Spalatin. Da kommt ja Linck, ſein intimus. — 
Saluto servus infimus! 
Gehſt mit zu Luthern d 
Sind (ehr ernſt nach einer Pauſe). 
Ihr könnt ihn nit ſprechen, 
Ihr müßtet denn ewige Riegel brechen. 
Baſilius. Was ſchwatzt der d 
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Ruͤhel. a Was heißt das d 
' Spalatin. Man kann ihn nit ſehn d 
f Sind. Ihr ſähet dann wohl feinen e gehn! 
a Spalatin. Er iſt todt d! 
ö Sind. Für Euch auf immerdar! 
In's Kloſter ging er! 
Alle. Cuther d 
Spalatin. Iſt's wahr d 


Find. Kaum zoget Ihr jüngſt nach Gotha hinaus, 

So lud er uns Andere zu ſich in's Baus. 

Er ſchien uns heitrer, als je zuvor, 

Sang ſeine Lieder zur Laute uns vor; 

Und erſt beim Abſchied theilt' er uns mit 

Den ernſten, verhängnißvollen Schritt: 

Ein fromm' Gelübde führe ihn 

In's Kloſter zu St. Auguſtin. 

Die Freunde riethen noch hin und her — 

„Heut' ſeht Ihr mich“, ſprach er, „und nimmermehr!“ 
Emſer. Nun hat er dem Spruche die Deutung gegeben: 

Der Gerechte will ſeinem Glauben leben! 
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10 Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 3. 


Der Welt entſagend, Gottes Knecht, 
Dem Glauben leben macht gerecht. 


Kuͤhel. Der Gerechte ſoll im Glauben leben! 

Er hat dem Tode ſich ergeben. 

Er glaubt zu leben, er iſt todt! 
Emſer. Alle Tage ſterben iſt Gottes Gebot! 
Spalatin. Noch ſteh' ich ohne Sinn und Entſchluß! 

Werd Luther? Der Baccalaureus, 

Der Magiſter ward mit ſeltenem Fleiß, 

Der ganzen hohen Schule Preis, 

Der jungen Wiſſenſchaften Meiſter, 

Der Schüler Freund, ein Licht der Geiſter — 
Ruͤhel. Das ganze Leben winkt ihm zu, | 

Er ſucht des ew'gen Grabes Ruh’! 

Wie werden’s die alten Eltern tragen d 
Lind. Er wollte den Rath des Vaters erfragen; 

Doch hieß es im Klofter: das thue nit Noth! 

Die Eltern zu laſſen ſei Chriſti Gebot 

Und ihm zu folgen! So zeigt' er dann 

Den Eltern ſchriftlich den Entſchluß an. 
Kuͤhel. Die Armen, die voll Stolz und Hoffen 

Mit ihres Leibes Schweiß und Kraft 

Sur Schul’ die Mittel ihm beſchafft! 

Die ganze Welt ſah'n ſie ihm offen — 

Er ſperrt des weiten Geiſtes Kraft 

In enger Selle Kerkerhaft. 
Emſer. Wer arm und niedrig iſt hienieden, 

Dem iſt des Himmels Reich beſchieden; 

Wer ſich der Erdenlieb' entledigt, 

Durch Himmelsliebe wird entſchädigt, 

Und wer Gehorſam übt auf Erden, 

Wird drüben groß und herrlich werden. 
Kuͤhel. Und doch iſt dieſer Schritt nur Frucht 

Der allzuſtrengen Elternzucht; 

Die Frommheit, ſo durch Schläge gekommen, 

Macht Herz und Geiſt und Muth beflommen. 
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Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 3. I 


Spalatin. Nie fchalt der Eltern harten Sinn, 
Nur ihre Liebe rühmt' Martin. 


Rühel. Wir wuchſen auf zuſammen; ich weiß mehr. 
Ich bin aus Mansfeld, aus Eisleben er, 
Sah ich doch ſelbſt als Knabe mit Verdruß, 
Wie ihn um eine wegſtibitzte Nuß 
Die eigene Mutter ſtäupte bis auf's Blut. 
Die fromme Frau! ſie meint' es herzlich gut. 
Und auch des Vaters ſtete ſtrenge Rügen, 
Die machten ihn verzagt, erſchreckt, verſchwiegen. 
Dazu der Baſen Teufelsſpukgeſchichten 
Ermuthigten den Schüchternen mit nichten. 
In Magdeburg dann bei den Lollenbrüdern, 
Thät man uns immer noch mehr erniedern. — 
Einft als wir da zuſammen auf der Gaſſen 
Um's liebe Brot uns mußten hören laſſen, 
Ruft plötzlich da ein Mann zur Thür heraus: 
„Wo feid ihr, Buben?" — reißt Such Martin aus, 
Als hätt' er ſehen aus der Thür 
Leibhaft den Satan gehn herfür. 
Mußt' ihn der Mann mit Lachen erſt belehren, 
Er wollt' ihm für'n Geſang die Wurſt verehren. 


Spalatin. Iſt fo ein Kind verſchüchtert und verzagt, 
Wird's allzeit von Geſpenſtern aufgejagt. 
Kuͤhel. Zudem allein als Kind vom Elternhaus 
Von Stadt zu Stadt ſo in die Welt hinaus. — 
Nun kam ſein Grübeln, kam ſein Denken — 
Emſer. Fing an, ſich in heimliche Schrift zu verſenken — 
Baſilius. Doch war ſein größtes Ungemach 
Die Franciscaner in Eiſenach. 
Die haben ihn fein in die Hände gekriegt, 
Den ſchüchternen Jungen gewogt und gewiegt, 
Mit Höllenängſten und Gotteslohn 
Umgaukelt den gläubigen Bergmannsſohn! 
„Je mehr wir waſchen, je unreiner wir wer'n — 
Wer hat ihn das nit fchon ſagen hör'n d! 
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— i 12 Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 3. . gi 
; ’ 
Das klingt ſo recht nach der Pfaffenkartaus! 1 
Da fit nun der Gimpel im Vogelhaus! N 
Spalatin. Dazu auch Zeichen graufer Art — — N 
Rübel. Ja, als wir auf der Ferienfahrt 2 
Su Oſtern zu'n Eltern wollten wallen, * 
Muß der ſich ſelbſt in den Degen fallen, g 
Sticht ſich den Fuß, Blut ſtromweis quoll! N 
Ich lauf’ nach dem Arzt — indeſſen ſchwoll 4 | 
Das wunde Bein — fchon fieht er den Tod — 0 | 
Spalatin. Da ruft er Marien an in der Noth 5 
Und kommt davon. | N | 
Kübel. Drauf ſtirbt ihm ein Freund, h 
Ermordet, wie man dazumal meint! — h 
Sind. Und letztlich ſucht bei Stotternheim N 
Ein gräulich Ungewitter ihn heim. 0 
Wie unter'm Baum er ſich will ſchützen, 1 
Wirft ihn ein mörderiſches Blitzen 1 
Zu Boden nieder! Vor Schrecken und Graus N 
Kaum mehr bei Sinnen, ruft er aus: | 9 
„Bilf Sancta Anna! ſei mein Bort! 5 
So will ich ein Mönch ſein!“ — Er hielt Wort! — 5 
Emſer. Ein Blitz vom Himmel macht den einſtigen Saulus x 
Mit einem Schlag zum gotterlauchten Paulus! gi 
Amsdorf. Kaum mehr bei Sinnen rief er — deswegen d 8 
Um folchen Eid! — kein Zeuge zugegen! — N 
Linck. Gott und die Heiligen haben's gehört! 0 
Baſilius. Er war noch kein Pfaff! hält, was er beſchwört! N 
Spalatin ain die Gaſſe ſehend, erregt). Still, wollt Ihr den Novizen ſehn 0 
Cum sacco per civitatem gehn? 1 
Amsdorf. Der iſt's d 1 
Spalatin. Der Weiße. 5 
Rübel. O welche Schmach! 0 d 
Den Bettelſack fchleppt er dem Bruder nach. 1 | 
Baſilius. „Saccum per naccum!“ wie fie fagen. | 
Ich mag den Anblick nit ertragen! 5 f 
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f „Du freies Burfenleben! I 
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Ich lob' dich für den Gral! — 
Gott hat dir Macht gegeben, 17 
Trauern zu widerſtreben, 
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Friſch Weſen überall!“ 


(£uther als Novize mit dem Brodſack und ein älterer Mönch find aufgetreten, 
Baſilius läuft davon.) 
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Brene 4. 5 
g Luther. Spenlein. Linck. Rühel. Emſer. Spalatin. Amsdorf. — 
Ö KRuͤhel den Mönchen in den Weg). ; I 
ö Martin! Mein Schulfreund, kennſt Du mich nit mehr d — 
a Ja ja! So ſchritten wir auch einft daher! 7 
45 Um's liebe Brod fang ich und Du — * 
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Nun biſt Du ſtumm wie Grabesruh'! 

Uns Kinder hatt's der Hunger gelehrt, 

War's Dir Dein’ zwanzig Schuljahr’ werth d 

Ward'ſt dazu herrlich magiſtrirt, 

Mit Fackeln feſtlich escortirt, 

Daß Du nun hier um's Bettelbrod 

In Schlitzſchuh'n wandelſt durch den Koth! 
Spenlein. In sancti Augustini nomine 

Da nobis panem, mi domine! 


Emſer, Linck, Amsdorf, Spalatin reichen Almoſen, die Luther im Bettelſack aufnimmt. 

Ruͤhel. O Martin! hör' mich! bleib’! 
Spenlein. ü Die Regeln wollen, 

Daß wir ſelbander ſchreiten ſollen. 
Rühel. Martin! Ich geh' in Deinen Beimathsort. 

Baft Du für Deine Eltern nit ein Wort d 

Vit einen Gruß d 
Spenlein. Laß ab, mi domine! 
Luther (im Abgehn). 


In sancti Augustini nomine! 
(Cuther und Spenlein ab. Rühel enteilt ſtumm auf der andern Seite.) 


Emſer. Gelobt ſei Chrift in Ewigkeit! 
Nun heiligt ihn ſein heilig Kleid! 
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14 Erſte Abtheilung. Erſter Schauplatz. Scene 4. 


Nun führt ihn wahrer Seelenruh' 

Gehorſam, Keuſchheit, Armuth zu; z 

Nach dem Profeß wird er jo rein 

Wie neugeborne Kinder ſein. (ab.) 
Sind. Und wär' die Selle enger noch, 

Die Welt ohn' ihn iſt enger doch! 

Bald werd' auch ich mich Gott erniedern. 

Das Klofter macht uns neu zu Brüdern! (ab.) 
Amsdorf. Wie wandelt da vor unſerm Blick 

Aus Menſchenwahl ſich Weltgeſchick. 

Wie ſchien nach dem, was Ihr erzählt, 

Der Mann ein echter Lebensheld, 

Wohl fähig, ſeine Seit zu zwingen; 

Nun ſucht er Ruhe ſich ſtatt Ringen. 
Spalatin. Find' er die Ruh' in Kloſters Band, 

Der nicht im Leben Frieden fand. 

Ich ſorg', der Geiſt ſpreng' Eid und Orden, 


Dem eine Welt zu eng geworden! 
(Beide ab.) 


Swiſchen vorhang. 
(Geſang hinter der Scene. Männerchor.) 
Magne Pater Augustine! 
preces nostras suscipe, 
Et per eas conditori nos placare satage, 
Atque rege gregem tuum, 
summum decus praesulum. 
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Erſte Abtheilung. Sweiter Schauplatz. Scene J. 


Zweiter H ehh a up 


Luthers Felle im Erfurter Kloſter. 


Brene 1. 
Luther am Betpult. 


Hör' mich, Pater Augustine! 
Deines ärmſten Sohnes Flehn! 
Vor dem Gott laſſ', dem ich diene, 
Hilf Vermittler! mich beſteh'n! 


Weicht, ihr folternden Gedanken! 
Herz! was ſoll der Schmerzenskrampf ? 
Sinne! in die heiligen Schranken 
Swing’ ich euch im UKreuzeskampf! 


Dunkel, dunkler wird die Seele! 
Bange, bänger mir das Herz! 

Keine Marter, die ich wähle, 

Gleicht der Selbſtverklagung Schmerz! 


Herr, mein Gott! Hilf! — 
(den Roſenkranz faſſend.) 
Pater noster! 
Wag' ich ſolche Anrufung ? 
Fühl' ich, ſeit ich bin im Kloſter, 
Mich nicht Höllenfohn genung d 


Darf ich Dir in's Auge ſchauen, 

Wie ein Kind zum Vater blickt ? 

Fühl' ich doch mit Schuld und Grauen, 
Wie mein Herz vor Dir erſchrickt! 


Qui es in coelis — ach! auf Erden 
Brach ich meine Sohnespflicht; 
Warnung, Mahnung und Beſchwerden 
Meines Vaters hört' ich nicht! 
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16 Erſte Abtheilung. Sweiter Schauplatz. Scene J. 


er 8 


Soll ich nun im Himmel heiligen, 

Was auf Erden ich verbrach d 

| Strafeengel ziehn auf eiligen 
Schwingen meiner Sünde nach! 


Nicht im Himmel noch auf Erden 
Kann Dein Wille ſo geſcheh'n! 
Nie Dein Gnadenbrod mir werden, 
Darf's nicht wagen zu erfleh'n! 


Nimmer kannſt Du ſie vergeben, 
Meiner Sünden Million! 

Denk' mit des Verworf'nen Beben 
An den richterlichen Sohn! 


Ach! in Anfechtung ertrink' ich 
Und Erlöſung giebt es nicht! 

Auf des Böſen Wage ſink' ich, 
Schlündetief vor dem Gericht! 


Ave — bitt' für mich, Marie! — 
Was? — Daß der gerechte Chriſt 
Mich zur Rechenfchaft nicht ziehe?! 
Mich mit falſchem Maße mißtd! 


Ja, ein Schwert ftach Dir im Herzen, 
Als Dein Sohn am Kreuze hing — — 
Weh'! ſind es nicht ſchlimm're Schmerzen, 
Die mein Mütterlein empfing d 


Die ihr treues Herz zerriſſen, 

Sohn! die Wunden heilſt Du nicht! 
Ach! auch die ſchleppt mein Gewiſſen 
Schaudernd vor das Weltgericht! 


(den Roſenkranz wieder faſſend.) 


Sancta — Will die Reih' nicht enden, 
Bußgebete eig'ner Wahl d 

In den angſtdurchbebten Händen 
Schwindet nicht der Perlen Sahl! 
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Erſte Abtheilung. Zweiter Schauplatz. Scene 2. le 


Ungebüßtes noch von geſtern 
Häuft die Bußelaſt für heut', 
Und mit tauſend Sühnereſtern 
Sag' ich in die Ewigkeit! 


Auch vom Tod hoff' ich vergebens 
Ruhe mir umſonſt im Grab; 

Aus der Hölle dieſes Lebens 

Sieht mich Schuld zur Böll hinab! 


nn 


Heilig preiſen mich die Laien 
In des Klofters Heiligkeit — 
Seit ich ſie empfing, die Weihen, 
Weiß ich mich vermaledeit! 


(er fällt ohnmächtig nieder.) 
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Hrene 2. 
Luther. Prior. Staupitz. 
Prior. Zu weiterer Förderung der heiligen Schrift 
Wüßt' ich Shrwürden! wie ſich's jetzo trifft, 
Nicht Einen tücht'ger, als fratrem Martinum 
Eislebensem, cognomine Augustinum. 
Die ſonſt Ihr findet in geweihten Mauern, 
Sind ſtolz wie Fürſten, oder dumm wie Bauern. 
Staupitz. Er iſt gelehrt? 
Prior. War ja fchon magistratus 
In bonis litteris et licentiatus. 
Staupitz. Und feine Führung? 
Prior. Heiliger, als heilig. 
Er hat's zum Himmel eiliger, als eilig! 
Staupitz. Wo iſt er? 
Prior. Heil'ger Auguſtin! Da liegt er wieder! 
Ein glühend Fieber ſchüttelt ſeine Glieder! — 
Da hat er ſich um irgend ein Dergeh'n, 
Das wir nicht achten, gern ihm überſehn, 
Nun wiederum kaſteit an Leib und Seele! 
Ein Straucheln iſt ihm Fall, ein Fehler Fehle! 
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Staupitz. Hält man ihn rauh d Ich heiſchte ſchon vor Jahren, 
Man ſoll' die niederen Dienſte ihm erſparen. 
Der alte Kloſterbrauch gilt wohl auch hier: 
„Wie mir geſchah, geſcheh' auch Dir“, 
Womit die Alten gern die Neuen 
Mit läſtigen Caſten placken und bläuen. 
Sudem auch kitzelt's Israel: den Philiſter, 
Der hohen Schule würdigſten Magiſter, 
So unter Eure Disciplin zu kriegen! 


Prior. Wir lernten allen Weltenneid beſiegen. 
Längſt wußten wir den ſeltnen Geiſt zu faſſen. 
Wir hätten gern ihm manche Laſt erlaſſen. 
Er iſt es, der ſie ſucht. Abſolution, 
Die man ihm gerne giebt — er ſpricht ihr Bohn. 
Und was uns Form iſt, eitel Gbſervanz, 
Das nimmt er ernſtlichſt, gründlichſt, voll und ganz. 
Sum pater noster oder Engelsgruße — — 
Wer ſpräch' ſie nicht ſo hin und her zur Buße, 
Mehr um die Seit, die leere, auszufüllen — 
Vacare nocet — als um Gottes willen! — 
Er weilt bei jedem Wort; prüft's auf die Schrift 
Und commentirt's, ob's zu der Regel trifft. 
So wird ihm Buße Lehr' und Lehre Buße: 
Er faſtet, friert, plagt ſich von Kopf zu Fuße, 
Iſt Allen zur Beſchämung und zur Laſt, 
Weil er die Regel allzuwörtlich faßt. 
Die Kräfte ſchwinden und er läßt nicht ab. 
Ehrwürdiger, die Selle wird fein Grab. 
Staupitz. Das darf nicht fein. Er ſucht das wahre Beil. 
Er, er verdient es! Werd' es ihm zu Theil! — 
Nicht auf den Schwachen! Stehe bei dem Kranken! 
Prior (der Cuther ſchon früher in den Schooß genommen, neigt ſich über ihn). 
Komm’ zu Dir, Bruder! 
Luther (noch mit geſchloſſenen Augen.) 
Weichet, ihr Gedanken! 
Prior. Dein Vater ſteht vor Dir. 
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Erſte Abtheilung. Sweiter Schauplatz. Scene 2. 19 


Luther. Kommft Du zu ſtrafen 

Den unfolgſamen Sohn? O furchtbar trafen 

Die Wahrſagungen ein, die bei der Weihe 

Du Deinem Sohn gabſt: „Nie mag künft'ge Reue 

Das, was Du jetzt als Gott's Gebot erkennſt, 

Enthüllen als ein hölliſches Geſpenſt!“ 

Geſpenſtiſch faßt die Hölle mich, mein Vater! 
Prior. Vicht doch Dein leiblicher; es iſt der Pater — — 
Cuther (fiebernd vor ſich hin). 

Qui es in coelis, sanctificetur nomen — — 

Prior. Ehrwürden Pater Staupitz iſt gekommen, 

Des Ordens Viſitator und Picar, 

Der Dir ſchon früher gut und gnädig war. 
Luther. Kerr, kommſt Du, den Unwürdigſten zu ſtrafen d 
Staupitz. Steh' auf, mein Sohn! — 

Was gilt's, haft nicht geſchlafend 

Die Wangen hohl! Glaubſt, daß dem Herrn der Welt 

So ſein Geſchöpf behagt, wie Du's entſtellt d 

Man ſchmückt ein Opfer, eh' man's darbringt; Du, 

Du richteſt jämmerlich Dein Gpfer zu. 

Laß ab, mein Sohn.“ 

Cuther. O Vater! Vater! ſprich! 

Wie werd' ich los der Schuld? Belehre mich!. 

Je mehr ich ringe, grüble, faſt' und bete, 

Je ſünd'ger wird mein elend' Seelgeräthe! 

Hier hofft! ich Gott durch Buße zu verſöhnen, 

Und unter feinem Sorne muß ich ſtöhnen. 
Staupitz. Du biſt ein Narr! Gott zürnet nicht mit Dir, 

Du zürnſt mit ihm! 

Luther. Er zürnte nicht mit mir d 

Und tauſend Schulden drücken mein Gewiſſen! 
Staupitz. Von ſolchem Kumpelwerf will er nichts wiſſen! 

Du haft zu ſchaffen mit dem Herrn der Welt; 

Ein großer Sinn nur iſt's, der ihm gefällt! 

Mein Sohn, die Formen ſind für ſeichte Geiſter; 

Dein ſei der Sinn! Des Sinnes werde Meiſter! 
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Luther. Als netzte dem Verlechzenden den Mund 
Ein kühler Trunk, jo macht Dein Wort geſund! 
Und doch; ich bin nicht werth, es zu empfangen! 
Staupitz. Was ſoll das Sagen, ſoll das eitle Bangen d 
Für welche Schulden bückſt Du Dich im Staube d 
Kleinmüthiger, ſag' an, wo bleibt Dein Glaube ? 
Luther. Ich glaub' den Schöpfer Himmels und der Erde, 
Und ſeinen Sohn, der einſtens kommen werde, 
Su richten die Lebendigen und die Todten! 
Ich glaube, wie zu a mir geboten — — 
Staupitz (sum Prior). 
Schlecht lehrtet Ihr fein Credo dieſen Priefter! 
Das Höchſte, Herrlichite darin vergißt er, 
Ex symbolo Apostolorum: 
Credo remissionem peccatorum! 
Luther. Vater im Himmel! 
Staupitz. That Dir's nie verkünden: 
„Ich glaub’ an die Vergebung meiner Sünden“ ? 
Cuther. Mir, dem Derwerflichen vergeben?! 
Staupitz. So ſpricht St. Auguſtinus: „Ich mag beben, 
„Doch nicht verzagen, denk' ich an die Wunden 
„Des Herrn!“ — Haft Du allein fie nie empfunden, 
Die höchſte Gunſt, die väterliche Huld, 
Der feinen Sohn hingab für unfere Schuld d 
Haſt Du allein die Botſchaft nicht erworben 
Dom Heiland, der am Kreuz für uns Nee 
Cuther (aufjauchzend). 
„Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt!“ — 
Staupitz. Den alten Bund 
Erfüllend thut es uns der neue kund: 
„Kommt her zu mir, die ihr mühſelig ſeid, 
„Und beladen ſeid, und ich will euch erquicken — —“ 
Luther. „Denn die müden Seelen will ich erquicken“, 
So ſpricht der Prophet. 
Staupitz. Was trägſt Du als Kleid 
Das Kreuz, das Chriſti Joche gleicht? — 
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Luther. „Denn mein Joch iſt ſanft, meine Laſt iſt leicht!“ 
Staupitz. Was zagſt Du noch für Deine Sünden d 

Wer glaubt, der wird Vergebung finden! 

Den Glauben halte! Der wird Leben geben! 
Luther. „Der Gerechte wird in ſeinem Glauben leben.“ — 
Staupitz. Kennft Du das herrliche Apoftelwort: 

„Ex fide justus victurus est“? 

Luther (eifrig). So dort 
Im Römerbrief, auch Galater ſteht's fo; 

Doch anders klingt's bei dem Propheten — — 
Staupitz (auf feinen Eifer eingehend), Wo d 
Luther. Beim Habafuf! Denn die Propheten ſchon 

Weisſagend kündigen den Gottesſohn. — 

Und herrlicher noch will der Spruch mir ſcheinen: 

„Justus in fide sua vivet“ — im ſeinen, 

In ſeinem Glauben; dem, den er erkannt; 

Den er, der Glaubende, gerecht erfand; 

In dieſem Glauben wird er Leben finden, 

Im Glauben die Gerechtigkeit verkünden. 

In ſeinem — — 

5 (in tiefſter Derzagtbeit, faſt mit Thränen.) 
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Et dimitte nobis debita — 
Staupitz. Nur fortgepredigt: ſeinem Glauben, ja! 
Luther. Kann das die Ordensregel mir erlauben d 
Staupitz. Vein! ſie befiehlt es Dir, gerecht zu glauben. 
Und haſt Du dieſem Glauben Dich ergeben, 
So iſt's Dein Glaube, darin ſollſt Du leben! 
Sutber. Kann ich den rechten Glauben mir erwerben, 
So will ich darin leben, für ihn ſterben! 
Staupitz (ächelnd). Brav, brav, mein Sohn! Ich ſeh', noch lebt's in Dir. 
Sum Sterben hat's noch Seit. — Sollſt fort von hier. 
Luther. Von bier? 
Staupitz. Du biſt beleſen in der Schrift — — 
Cuther (betroffen, nach einer Pauſe). 
Ich war's! Ich ſog es ein, das ſüße Gift! 
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Staupitz. Gift! Heil'ger Auguſtin! Der höchſte Hort! 
Das Heil der Menſchheit! Gottes ewiges Wort! 

Und ſoll die ganze Welt in Trümmer gehn, 
Das Wort der Schrift muß ewiglich beſtehn! 

Luther. So ſpricht mein Vater? Wied Man darf fie leſend 

Staupitz. Man ſoll! 

Luther. Und kein Vergehen iſt's geweſen, 

Daß ich darin den höchſten Troſt erfah? 

Ach, meine Lehrer alle tadeln's ja! 

„Die Kirchenväter ſollen ſein gepflogen, 

Die aus der Schrift den Saft der Wahrheit ſogen. 
Die Bibel ſelber richte Aufruhr an“ — 

Staupitz. Wer d'raus genaſcht, den faßt ein ſolcher Wahn. 

Man lerne nur die ganze Schrift ergründen, 
Den neuen Bund fchon in dem alten finden. 
Mein Amt iſt: überall die Schrift verbreiten, 
Ihr, der vergeſſ'nen, neu den Weg bereiten. 
Du junger Prieſter mit dem Flammenſchwert, 
Das, recht ein logos, Deinem Mund entfährt, 

Du ſollſt mir helfen! 

Luther. Ich? Um St. Marien! 
Ehrwürden! ich beſchwör' Euch auf den Knien: 
Nichts von der Schrift! Nie mehr darf ich ſie ſchauen! 
Sie füllt mein Herz mit Schaudern und mit Grauen — 

Staupitz. Die Dich getröſtet, wie Du ſelbſt geſagt d 
Was heißt das? 

Luther. Reden muß ich, da Ihr fragt. 

Staupitz. Wohlan! 

Luther. Jüngſt ſchloß ich meiner Art geen 
Mich heimlich ein in unſere Liberei. 

Da fielen mir — ſtraft mich, ehrwürdiger Be 

Papiere auf — ich blätt're hin und her: 

Sind hundertjährige Akten; vom Concil 

Zu Coſtnitz handeln fie; mein Auge fiel 

Auf Schriften Buffens, den man dort verbrannt, 

Und Wort und Sinn der Ketzerſchriften fand —“ 
Staupitz. Sprich aus! 
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Erſte Abtheilung. Zweiter Schauplatz. Scene 2. 


Luther. Ich denk', daß mich der Donner trifft! 
Die Worte fand ich in der heiligen Schrift; 
Denſelben Sinn — — ich ſchlag' die Bibel zu — 
Weg ſchleud're ich die Blätter — fand nicht Ruh), 
Bis ich mich zu der Hoffnung aufgerafft: 

Ruß ſchrieb das noch vor feiner Ketzerſchaft! — 

Staupitz (sum prior). 

Ein Glück, daß er nicht Weſel's Schrift entdeckt, 

Die hätt' manch hell'res Licht ihm aufgeſteckt. 

(aut.) Das Wort iſt heilig, heilig iſt die Deutung. 
Drum Männer braucht's zu heilſamer Verbreitung. — 
Du gehſt mit mir nach Wittenberg zur Lehre. 

Biſt Du bekehrt vom Wahn, nun ſo bekehre! 

Ein Predigtſtuhl auch winkt Dir dort; 

Der Herr verlieh als Gabe Dir das Wort! 

Luther. Mir? Mir unwürdigſtem von allen Brüdern? 
Vein, ich vermag's nicht! 


Staupitz. Bier giebt's kein Erwidern. 
Gehorſam haſt gelernt, gehorche! 
Luther. Gott! 


Mir ſelber noch ein Räthſel, faſt ein Spott, 
Soll vor dem Herrn des Herren Wort ich künden? 
Die Sünder mahnen, ſelber voller Sünden! 
Staupitz. Aus eig'ner Noth muß unſer Troft erklingen, 
Soll unſ're Predigt in die Herzen dringen! 
Pack' eilig auf! Wo iſt Dein Hotteswort? 
Dich und das Buch! das And’re laß am Ort! 
Luther. Mich überläuft's von Grau'n und Heiligkeit! 
So mag dem fein, den man zum Opfer weiht. 
Staupitz (indeſſen Luther die Bibel holt). 
Ein ſeltner Kopf! 
Prior. f Noch ſeltner iſt fein Herz! 
Ernſt ſein Gebet und heilig iſt ſein Schmerz. 
Sein Starrſinn groß. Lenkt er auf gute Wege, 
Seigt er der Welt zum Heil wohl neue Stege. 
Mich dünkt: dies Mönchlein, das die Bibel kennt, 
Und die Propheten flugs beim Namen nennt, 
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Giebt den Doctoribus ein Müßlein auf zu knacken; 
Wird Albertiſten und Thomiſten zwacken, 8 
Und reinigen die hohe Klerifei, 
Wie Chriſt den Tempel, von ee 
Cuther (wieder zu ihm tretend). 
Erlaßt die Predigt mir. 
Staupitz. Biſt Du bereit? 
Luther. Ich ſterbe, Herr, an meiner Nichtigkeit! 
Staupitz. Verſuch's erſt mit dem Leben. Stirbſt Du — gut! 
Auch Gott jetzt manch Gelehrter nöthig thut! 
ss iſt droben viel zu thun mit klugen Teufeln. 
Drum nur getroſt und laß mir das Verzweifeln! 
Vertrau' auf Chriſtum; Chriſt hat Dich befreit 
Wenn Du ihn glaubſt, von aller Sündlichkeit! 
Cuther (die Bibel umfaſſend). 
Auf's neu' denn mein, Du Buch, mein Leiden; 
Du Buch, mein Troſt, um nie von mir zu ſcheiden! 
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Aweite Abkheilung. 


Wittenberg vor der Schloßkirche. Mitten im Profpect 
die Kirchenthuͤr. Fruͤher Morgen. 


Srene 1. 


Luther, ein Pergament in der Hand, Hammer im Gürtel. Staupitz. 


Staupitz. Was will der Ablaß anders, als wir wollen: 
Daß ihre Schuld die Sünder büßen follen? 
Luther. Vicht büßen lehrt er! Vein! er lehrt allein 
Durch Werke ſeiner Straf' erledigt ſein! 
(aus feinem Pergament leſend.) 
Wenn unſer Meiſter ſpricht, Herr Jeſus Chriſt; 
„Thut Buße“, will er, daß des Gläubigen Leben iſt 
Ein ſtetes Büßen bis an's Lebensende, 
Ein Hinfichgeben in des Vaters Hände; 
Nit Ohrenbeichte und Genugthuung, 
Nit Ablaß und bequeme Cosſprechung. 
Staupitz. Serknirſchung, Reue heifcht die Ablaßpredigt. 
Luther. Davon ein Ablaßgröſchlein flugs entledigt. 
Beſtochen wird der alte Gott der Rache, 
Damit ſein Zorn dem Sünder nit erwache; 
Und losgekauft um ſchnöden Sühnegulden, 
Stürzt ſich der Sünder taumelnd neu in Schulden! 
Staupitz. Sucht denn Dein Glaube keine Schuldgenejung? 
Luther. Du lehrteſt mich: der Glaube ſei Erlöjung! 
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Staupitz. Erlöſung beut in dieſem Jubeljahr 
Des Glaubens Hort, Leo der Sehnte, dar. 
Luther. Was läßt er nit von feinem Ueberfluß 
Der Sünderwelt freigiebigen Genuß d 
Wir müſſen's kaufen bei dem wälſchen Papſt, 
Was Du, Herr Chriſt! mit Deinem Blut uns gabft, 
Was Du umſonſt aus Liebe Allen ſpendeſt, 
Und ohne Anſehn Arm und Reichen ſendeſt. 
Dein Jubeljahr fing an mit Deinem Sterben 
Und hört nie auf für alle Deine Erben! 
Staupitz. Was Gott aus Ueberſchwall verſchenken kann, 
Das kann kein Papſt! 
Luther (fnſter vor ſich hin). 
Er iſt ein reicher Mann! 
Du ſandteſt mich nach Rom. Ich ſah die Pracht, 
Die irdiſche Hülle feiner Himmelsmacht — 
Warum denn baut er nit von ſeinem Geld 
Den pPetersdom? Er iſt ja Herr der Welt! 
Staupitz. Der Heiligen Beine ſoll das Münſter ſchützen, 
Drum ſoll's die ganze Chriſtheit mit beſitzen. 


Luther. Drum ſoll's die ganze Chriftheit mit bezahlen! — 
Nein! Nur wir Deutſchen! Denn von feinen Walen 


Erhält der Papſt nit einen rothen Heller; 

Wir füll'n den wälſchen Pfaffen Schatz und Keller. 

O laßt mich ſchweigen! was ich da gefchaut — — 
Staupitz. „Giebt's eine Höll', ift Rom darauf gebaut.“ 


Luther. Das kannſt Du dort aus jedem Mund vernehmen. 


Der Fäulniß lachen ſie, ſtatt ſich zu ſchämen! 
Des Papſtes Kurtiſanen ſelbſt geftehn, 
So könn' es doch unmöglich weiter gehn! 


O wie ich „bon Christian“ — das heißt dort ſchimpfen! — 


Mein Meßamt hielt: mit ſpött'ſchem Naſerümpfen 
Het! man mich: „passa! passa!“ rief's mit Hohn, 
„Schick' unſ'rer Frauen bald den heiligen Sohn!“ 
Der Transſubſtantiation Einſetzungsworte, 

Da Brod in Leib wird und zu Blut der Wein, 
Verketzern, ſchänden fie am heiligen Orte, 
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Sweite Abtheilung. Scene J. 27 
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Das blöde Volk anführend auf Latein: 
„Wein biſt du und bleibſt Wein, 
Brod biſt du und bleibſt Brod.“ 
Das Volks ſtaunt's an und kein Pfaff wurde roth! 
Mich aber faßte unſeres Amtes Scham. 
Und als zu Tiſch ich in das Kloſter kam 
Und man die Faſten brach mit üppiger Maſt: 
Da wälzt' ſich von der Bruſt des Sornes Laſt 
Und glühend warnt' ich mit des Amtes Pflichten — 
Da brach es los! — Ein Bruder mußt' uns flüchten. 

Staupitz. Die wälſchen Vatzen die! 

Cuther. Nun jagt's mich wie beſeſſen 
Don Kirch’ zu Gruft, von Heiligen zu Heiligen; 
Aufhäuft' ich gierig Seelenmeſſ' auf Meſſen, 

An jedem Gnadenwerk mich zu betheiligen; 
Unſattſam dürſtend, langend ungeheuer — 

Faſt zürnt' ich, daß die liebſten Eltern leben, 

Ich hatt' ja Schlüſſel, aus dem Fegefeuer 

Durch meine Werke beide loszugeben! 

Dem Nächſten, Jedem, ja, den falſchen Pfaffen, 
Die dort Gott höhnten, wollt' ich Ablaß ſchaffen — — 
Ich kam zur heiligen Trepp’ am Kateran, 

Mit Angſt und Beben kniet' ich ſtaffelan — 

Und wie ſich Unie um Kniee aufwärts ſetzen, 
Angſttropfen Schweißes kalt die Stirn mir netzen, 
Da hör' ich's wie Poſaunen mich durchbeben: 
„Der Gerechte wird in ſeinem Glauben leben!“ 
Da ſteh' ich aufrecht, weiß nicht, was mich hob: 
Hofiannah in der Höh’! Dem Heiland Lob! — — 
Und abwärts meſſ' ich die begang'nen Werke; 

In meinem Glauben fühl' ich meine Stärke! 

Staupitz. Das war das Reſultat denn dieſer Reiſe! 

Der Sendung erſter Sweck ja war vergebens. 

Luther. Niemals gelingt's aus dem verfaulten Gleiſe 
Sie aufzuziehn zum Fluge unſ'res Strebens; 

Su den Reformen aus der Klöfter Mitte 
Geht an die Wälſchen fruchtlos jede Bitte. 
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Sweite Abtheilung. Scene J. 


Dies Sprichwort, allzuwahr nun ſich erweiſt's! 
Ich geb' es auf! 


Luther. Nach Monden kehr' ich wieder. 
Wie anders tret' ich unter meine deutſchen Brüder! 


Vom Baume der Erkenntniß aß mein Mund, 
Denn Gut' und Böſes war mir plötzlich kund. 


Staupitz. Du unterſchiedeſt Weſen nun vom Schein. — 


Gleich in das Lehramt trieb ich Dich hinein. 


Luther. Du zwangſt mich! Eilig ward ich promovirt 


Und in der Schrift als Doctor proclamirt; 
Auf mein Gewiſſen ließ man mich's beeidigen: 


Des Evangelium’s Wahrheit allzeit zu vertheidigen! 
Den Doctorhut ließ ich auf's Haupt mir ſetzen — 


Als Märtyrfrone weiß ich ihn zu ſchätzen. — 
Genug! der Eid geſchah! Nun iſt's geſchehn. 
Gott helf'! Ich will allzeit den Eid beſtehn. 
Des Evangelium’s Wahrheit will ich lehren 

Und jedem Schein und Afterglauben wehren! 


Staupitz. Erlöſend wirkt Dein Wort, ja apoftolifch! 


Neu Alles, doch rechtgläubig, echt katholiſch. — 
So klang von Kanzeln Pfaffenpredigt nie, 
Doch hält ſie ſtreng die Regeln, feſtigt ſie! 


| Luther. Mich lehrt St. Paulus und St. Auguftin, 


Der Meiſter unſ'rer Ordensdisciplin — 
So lang' ſchon ſollte ich mich nach ihm nennen 


Und ſeiner Schriften auch nicht Eine kennen! — 


Des frommen Tauler deutſch geſchriebene Lehren 
Tiefſinniger Myſtik lern' und lehr' ich ehren. 


Staupitz. Und Alles ſtrömt Dir zu. 
Des Kloſters Raum, 


Noch unvollendet, faßt die Schüler kaum. 
Die hohe Schule dankt ihr Wachſen Dir; 
Aus fernen Landen ſehn wir Schüler hier; 
Und der Studenten Fleiß und ſelt'ne Zucht 
Iſt Deiner Lehre, Deines Beiſpiels Frucht. 


„Je näher Rom, je ärg're Chriſten“, heißt's. 
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Sweite Abtheilung. Scene J. 29 


Jetzt, da der Kirche würdiger Hirte altet, 
Wird auch dies Predigtamt von Dir verwaltet, 
Und da ich in die Niederlande muß, 

Gehſt Du als Grdensſubvicarius, 

Als Viſitator in die Stift' und Klöfter, 

Wie ich zuvor, als Strafer, Mahner, Tröfter. 


Cuther. Das Alles, Meiſter! Vater! dank' ich Euch: 


Durch Eure Gabe ward der Schuldner reich. — 
Mit höchſter Wonne an des Werks Gedeih'n, 
Möcht' Lehrer nun und Schüler ſich erfreu'n: 
Da fängt es unverſehens an zu ſchallen, 

Da klingt's von „Ablaß“ mit Poſaunenhallen, 
Von aller Pein und Schuld Abſolution 

Ein luſtig Schmettern mit Drommetenton, 

Und übertönt iſt unſere junge Lehre, 

Als ob kein' echte Buße nöthig wäre! 

Und Ablaßkrämer fangen an zu prahlen, 
Vergebung aller Sünden auszuzahlen. 

Frech künden ſie: der Ablaß könne mehr, 

Als wenn St. Peter heiliger Vater wär'! 

Das rothe Kreuz mit Papſtens Wappenzeichen, 
An Wirkung ſei es Chriſti Kreuz zu gleichen! 
So mächtig freveln ſie, ſei Ablaßkraft, 

Daß, wer an Gottes Mutter ſich verginge, 
Erlöſung doch der Ablaß ihm verſchafft, 
Sobald im Kaſten nur der Gulden klinge! 
Wer ſolche Ketzerlehr' wagt zu verdammen, 
Den dammen Jene in die Keßerflammen. 


Staupitz. So lehre, was Du lehrteſt unerſchrocken. — 


Von Deiner G'meine läßt ſich Kein's verlocken! 
Der Kurfürft läßt den Ablaß nicht in's Land. 


Luther. Schon hat man ſich nach Jüterbogk gewandt, 


Wo Tetzel für den Erzbiſchof von Mainz 

Den Ablaß treibt, das Werk des böſen Feind's. 
Beichtkinder, die ich hier nit abſolvirt, 

Bis ihre Reu' ſie Gott zurückgeführt, 
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30 Sweite Abtheilung. Scene J. 


Die weiſen trotzig ihren Ablaßſchein, 

Den kauften ſie in Jüterbogk ſich ein. 
Staupitz. Doch fahre fort zu lehren und zu warnen. 
Luther. Und laſſen täglich Neue ſich umgarnen? 
Staupitz. So halte Du getreu an Deiner Pflicht, 

Nur gegen Deine Gbern handle nicht! 

Luther. Und wenn die Gbern fündigen und wanken d 


Staupitz. Du breche dennoch nicht der Demuth Schranken. 


Die Schuld trifft den nur, der den Unfug lehrt. 
Luther. Den trifft ſie mit, der nicht dem Unfug wehrt. 
Duckt Alle nur Euch unter's Joch: 
Jetzt ſchlag' ich dieſer Pauk' ein Loch! — 
(wendet ſich.) 
Staupitz (ihn aufhaltend). 
Nur nit mit dem Kopf durch die Mauer gerannt; 
Es git ja Thüren in der Wand! 
Luther. Recht! An die Thür ſchlag' ich die Theſen. 
Da kann's die ganze G'meine leſen. 
Bie fünf und neunzig Fragen thu' ich, 
Der Antwort harre ich geruhig; 
Ich fordere an der Kirche Thüren, 
Wer mit mir wolle disputiren. 
Aus Satz und Gegenſatz, ich acht', 
Wird Wahrheit an das Licht gebracht. 
Staupitz. An dieſer Thüre d! Nimmer! Nein! 
Friedrich's Reliquien ſind da drein, 
Auf die er ſelber Ablaß gab. 
Von dieſer Kirche Thür laß ab. 
Luther. Auf unſern Ablaßhandel juſt 
Ich dieſe Fragen ſtellen mußt'! 
Wer löſcht des Nachbars Feuer aus, 
So lang’ es brennt im eig'nen Baus? 
Staupitz. Das ſcheint dem Kurfürft leicht wie Bohn; 
Er zahlte Deine Promotion — 
Luther. Ei wohl! er gab fein gutes Gold, 
Daß ich die Wahrheit lehren ſollt'! 
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Sweite Abtheilung. Scene J. 31 


Staupitz. Erzürne nicht den weiſen Mann! 

Du greifſt ſein's Herzens Schwächen an! 

Luther. Juſt deßhalb darf ich gar nicht ſchweigen. 
Er heißt der Weiſe! Hie mag er's zeigen. 

Staupitz. Denk' auch: Dein Lehrer bot die Hand; 
Ich holt' die Reliquien im Niederland. 

Luther. Nicht, was Dich Hofgunft hieß vollbringen, 
Deine Lehr' muß meine Lehre zwingen! 

Staupitz. Nur heute nicht am Virchweihfeſte! 

Luther. So weihen wir die Kirch’ auf's Beſte, 
Wenn wir erkennen knapp und klar, 

Was Lügenlehr' ſei und was wahr. 

Staupitz. Bedenk'! Noch einmal ſei gewarnt, 

Ob nicht der Ehrgeiz Dich umgarnt! 

Luther. So wahr Gott lebt und meine Seele: 
Ich folg' nur göttlichem Befehle! 

Staupitz. So thu' denn, was Du glaubſt zu müſſen, 
Mich aber — laß die That nicht wiſſen! 
Stürm', junger Brauſewind! in's Leben; 

Ich will zur Heimkehr mich begeben. (ab.) 
Glockengeläute. 


Luther (tritt an die Kirchthür, entrollt die Schrift, überfieht fie, rollt fie ein, faltet die hände 
darüber, kniet betend, dann erhebt er ſich kräftig; nimmt aus einem Beutel die Nägel, 
ergreift den Hammer und befeſtigt die Schrift an der Thür, Den erften Nagel ein— 
ſchlagend). 


Gekreuzigter! in Deinem Namen ſtreit' ich — 
(den zweiten Nagel einſchlagend.) 

Gekreuzigter! Dein Cöſungswerk bereit' ich — 
(den dritten Nagel einſchlagend.) 

Gekreuzigter! Dein' Nägelmale ſchlag' ich — 
(den letzten Nagel einfchlagend.) 

Gekreuzigter! vergönn's! Dein Leiden trag' ich! 

(verläßt die Kirchthür und will gehen.) 
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32 Zweite Abtheilung. Scene 2. 


— 


SHrene 2. 


Cuther. Kirchgänger; Frau Leyſer mit einem Knaben, deſſen Auge 
verbunden iſt. 
Dann Strauch und Sittig, dann Klaus, 
Srau Leyſer. Gelobt ſei Jeſus Chriſt! 
Luther. In Ewigfeit. 
(Frau Leyſer mit dem Knaben in die Kirche ab.) 
Strauch (mit Sittig Arm in Arm). 
Wir haben uns vertragen! 
(ab in die Kirche,) 
Luther. f f Seid gebenedeit! 
Klaus (da er Luther ſieht, bleibt er ſtehen und blickt unter ſich). 
Luther. Haſt Du's geſtanden d 
Klaus dumpf.) Wedder hen getragen. 
Luther. Das genügt nit. Du mußt's Deinem Meiſter jagen! 
Klaus. Da ſchlät er mich! 
Luther. Das leid'! 
Klaus. Er weeß ja nichts. 
Luther. Kannſt Du ihn anſehn, off'nen Angeſichts d 
Klaus. Herr Dukter —! | | 
Luther. Soll er Dir in's Auge ſchau'n, 
Arglos und dürfte doch Dir nit vertrau'n d 
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Klaus. Die Schläg’ fin’s nich! ich ſchäm' mich bloß fo ſehr! 1 
Luther. Drückt das Gefühl: ein Dieb fein nit viel mehr? 5 
(legt ihm die Hand auf die Schulter.) 1 
Geh' hin, mein Jung'! Richt's aus! Und komm' froh wieder. 0 

Dann ſchlägſt Du nimmer Deine Augen nieder. 
Klaus. Ich geh'! 5 6 
Luther. Und mit Dir alle guten Geiſter! N 


Und einen Gruß dem ehrenfeſten Meiſter! 


(Luther und Klaus zu verſchiedenen Seiten ab.) 
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Zweite Abtheilung. Scene 3. 4. 33 
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Hrene 3. 


Neue Kirhgänger, unter ihnen Kranach, Frau Kranach, Keil, 
Frau Goritzin, Frau Dr. Lindemann. 
Keil. Biſt einig worden, Kranach! mit Pollich's Erben d 
Kranach. Ich hab' das Baus. 
Keil. Wilt auch d' Apothek' erwerben d 
Kranach. In ein paar Jahren iſt ſie abgezahlt. 
| Keil. Dann heißt's wohl, Meiſter Lucas! ausgemalt! 
N Stau Kranach (an ihres mannes Arm). 
Daß Meiſter Keil alleine malen kann d 
Wir ſchaff'n 'nen tüchtigen Proviſor an. 
Stau Goritzin. Ja, jo 'ne Apothek' kann jetzt was tragen. 
41 Man darf ja jetzt die Heren nit mehr fragen. 
N Kranach. Wir haben Meiſter in der Medizin, 
Die Wittenberger Wiſſenſchaften blüh'n; 
Des Evangeliums Feuerfunke zündet 
Und allen Aberglaubens Macht entſchwindet. 


Hrene 4. 
Vorige. Vogel. Frau Vogel. Frau Lenz. 

Frau Vogel (am Arm ihres Mannes), 

Wär's nit vier Meilen weit nach Jüterbogk, 

Ich hätt' dem Tetzel längſt mein Leid geklagt. 
Vogel. Du gingſt mir wohl! Heim jagte Dich mein Stock! 
Stau Lenz. Der Luther hat mir Abſolution verſagt, 

Und bracht' ihm doch den theuern Ablaßbrief! 
Vogel. Na Frauchen! damit war's wohl auch ein bischen ſchief! 
Frau Vogel. Er wollt', Eu'r Mann ſollt' ſchwere Brode backen, 

Und nit von jedem ſich ſein Quint abzwacken. 
Stau Lenz. Mein Mann war abſolvirt durch meinen Schein! 
Vogel. Das war vor'ſch Brod! Gebt noch'n Gulden drein 

Vor Sure Semmeln! bei dem muffigen Seug 
Schleppt Euch kein Ablaßbrief in's Himmelreich! 
3 (Frau Vogel in die Kirche ab.) 
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34 Sweite Abtheilung. Scene 5. 


Kranach. Es iſt doch zum Erbarmen! 
Wär's beſſer nit, man gäb' ſolch' Geld den Armen? 


Stau Kranach. Sag' fo was laut! 
Kranach. Was wahr iſt, ſag' ich, Frau! 
Frau Kranach. Willſt brennend N 
Keil. Alſo denkt halb Wittenberg genau! 
Kranach. Die andere Hälfte wagt's nur nit zu jagen. 
Frau Lindemann. Ei ja! man will den Kragen nit drum wagen! 
Frau Kranach. Das macht der Luther all' mit ſeinen ſcharfen Reden. 
Kranach. J' wohl! der fchont nit! 
Stau Kranach. 5 's iſt kein Pfaff für Jeden! 
Kranach. Geltd weil er jüngſt fo wider'n Putz geſcholten d 
Frau Goritzin. Vein, Meiſter! der hat Eurer Frau nie was gegolten. 
Kranach (lieſt den Theſenanſchlag). i 

Was ſteht hier? Disputatio — Luther — Ei! 
Keil. s iſt ſo 'ne Profeſſorenkeilerei! 
Kranach. Es iſt Cateiniſch das! 
Keil. Der Teufel leſ' es! 


Kranach. Du zwängſt's wohl auch auf deutſch kaum! (eeſend.) 
Theses — Theses — 
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Hrene 5. 
Vorige. Peter. Rubin. 


Peter. Der Ulaus iſt ſonſt doch ein guter Geſelle d 
Rubin. Je freilich! Er nahm's vor fein’ kranke Mutter. 
Ich holte ſchon aus zu 'ner forſchen Schelle, 

Da ſchreit er: „n Gruß von 'n Dukter Luther!“ — 

Da hab' ich ihm die Schelle un 's Geld geſchenkt. 
Peter. Recht war'ſch! Ich glaub', daß der dran denkt! 
Rubin. Der Luther! Seht Ihr, das iſt mein Mann! 
Peter. Was nageln fe d'n egal am Kirchthor an? 
Rubin (zu Kranach und Keil), 

Mit Gunſt, lieben Meiſter! Was leſt Ihr? 
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Sweite Abtheilung. Scene 6. 


Kranach. Sind Thefen, 
Satein’sche, von Luthern. 

Keil. Wir können's nit leſen. 

Vogel. Da kommen Studenten! Die ſollen's überſetzen. 

Peter. So lernt man je manchmal die Burſche ſchätzen! 


Hrene 6. 


Vorige. Rühel und Suaven. Dann Spalatin. Prinz Otto, 


Prinz Ernſt. 
Kranach. Ihr werthen Burſche! Ein Papier 
Mit Luther's Namen hängt allhier. 
Kuͤhel. Schau! Disputatio pro declaratione 
Virtutis indulgentiarum — — 
Bei Gottes Sohne! 
Nun macht er Ernſt mit dem Ablaßſtreit! 
(erklärt der Gruppe weiter.) 
Spalatin (im Geſpräch mit den Prinzen). 
Das Pallium iſt drei Finger breit, 
Ein elend wullen Krägelin 
Mit rothen und ſchwarzen Kreuzen drin. 
Das kann allein der Papſt verleih'n, 
Damit zum Erzbiſchofe weih'n. 
Für dieſen Streif an's Mainzers Nacken 
Thät unſer Papſt in Rom einſacken 
Ein dreißigtauſend goldene Gulden; 
Die thut der Mainzer dem Fugger ſchulden; 
Und daß Meiſter Fugger ſein Geld erhält, 
Hat Albrecht von Mainz den Ablaß beſtellt; 
Da giebt er die Hälfte dem Papſt in Rom 
Für ſeinen neuen Petersdom, 
Die andere Hälfte vom Ablaßzwack, 
Die gleitet nach Augsburg in Fugger's Sack. 
Prinz Ernſt. Da ließe ſich ſagen allenfalls: 
Mainz kriegt für den Ablaß den Strick um den Hals! 
Spalatin. Prinz! Prinz! Behutſam! Man hört uns hier. 


Prinz Ernſt. Ich gönne ihm ja ſolche Nackenzier! 
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36 Zweite Abtheilung. Scene 7. 


— 


Bene 7. 


Vorige. Baſilius, Ofiander, Berndt, Premſel und andere 
Studenten. Dann von Amsdorf, von Schencken, Karlftadt. 
Dann Argula von Stauffen. Dann Frau Vogel. 
Kuͤhel. Heida! Ihr Burſche! Beran! Beran! 
Bier geht mit dem Tetzel ein Betteltanz an! 
Kranach. Mein Dr. von Amsdorf! Schnell herbei! 
Das macht uns gar vom Teufel frei! 
Amsdorf. Worüber will Luther disputiren? 
Suaven. Ei, wider Ablaß und Indulgenz! 
Karlſtadt. Das heißt ein wenig zu viel riskiren! 
Stau Lenz. Das lohn’ ihm der Teufel! 


Peter. Frau Lenz! Frau Lenz! 
Argula. Was will der Luther d | 
Amsdorf (ejend). O gold’ne Worte! 


Karlſtadt. Am Schloßkirchthor! Dem Kurfürft zum Torte! 
Baſilius. Was ſteht da vom Papft? | 
Frau Lenz. Geläſtert eben! 
Amsdorf. Er könne keine Schulden vergeben; 

Allein beſtätigen und erklären, 

Daß ſie von Gott vergeben wären. 
Spalatin. Da meint er die ewige Abſolution, 

Die Gott uns ſchenkt durch ſeinen Sohn. 
Premſel. 
v. Schencken. 
Prinz Ernſt. Ich will mich mein Lebtag auf ihn bekennen! 
Argula. Ich möchte für ihn ſterben können! 


(Frau Vogel tritt wieder auf.) 


Jo! vivat! vivat Lutherus! 


Rübel (überſetzend). ; 

„Man lehre die Chriſten: der Ablaß ſei 

Kein’ göttlich” Verordnung, ſteh' Jedem frei!“ 
Rubin. Ich ſagt' es ja immer: ſpart Euer Geld! 

Ich ſchämt' mich meines Guldens vor'm Herren der Welt! 
Amsdorf (überfegend.. 

„Nur den Vollkommenſten auf Erden 

Kann aller Sünden Vergebung werden“. 
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Sweite Abtheilung. Scene 8. 


Oſiander. „So ſind die Andern all' geprellt 
Um ihr verſchwendet Gpfergeld!“ 
Stau Vogel. O hätt' ich mein Fünfguldenſtück 
Nur von dem Molochspfaffen zurück! 
Hab' noch mich verlogen vor meinem Mann, 
Wo ich das Geld hätte hin gethan! 
Spalatin (überſetzend). 
„Der rechte Schatz der Kirche drum 
Sei's heilige Evangelium.“ 
Rühel. „Der Schatz ſei freilich mißgeacht't, 
Weil er die Hohen niedrig macht.“ 
v. Schenken. „Der Ablaßſchatz aber locke an, 
Weil man ihn wohlfeil haben kann.“ 
Suaven. „Man finge mit den Ablaßſchätzen 
Der Leute Mammon wie mit Netzen!“ 
Baſilius. Die Vetze ſtrickt uns Satanas 
And ſteckt die Welt in's Schwefelfaß. 


Hrene 8. 
Vorige. Prior. Linck. 


Amsdorf. G Linck! Ihr wackrer Gottesdiener! 
Heut fühlt Euch, Bruder Auguſtiner! 
Heut führt Euer Luther den Flambergſchlag, 
Der übel dem Satan bekommen mag. 
Oſiander. In Chriſti Namen bricht es los. 
Das giebt dem Tetzel den Todesſtoß. 


Suaven. Das iſt der Knechtung End' und Schluß! 


Studenten. Jo vivat! vivat Lutherus! 


Karlſtadt. Iſt Wittenberg auf den Kopf geftellt? 
Was ſagt er da Neues in aller Welt? 
Was bringt er da wider den Ablaß vor, 
Was nicht viel beſſer ſchon lehrten zuvor 
Der Weſel, Hilten und Buß ſogar 
Vor einem Hundert und fo viel Jahr? 
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38 Sweite Abtheilung. Scene 9. 


Sy L 


Spalatin (nach dem Walle zeigend). 
Sieh’ dort die Kartaunen, die liegen ſtumm, 


» je 


0 
— — 


a 
Und legteſt Du Feuer um und um. 5 | 
Doch find fie geladen bis obenan, Ö | 
Da bring’ nur ein winzig Fünklein dran: „ 
Bautz! ſprengt das Pulver die Kugel 'naus Be 
Und donnert Freiheit in Gottes Haus! 0 
Daraus, Freund Karlſtadt! zieh’ den Schluß: 1 
Die Seit iſt geladen, heut kracht der En N 
Deter (der mit Einigen geſprochen). 


7 
* 
* 


Ihr Berr’'n, da geht ein' Mummelei, 
Daß hie ein Ablaßkrämer ſei. 

Alle. Wo? wo? 

Peter. Er hätt' trotz dem Verbot N 
Sich eingeſchlichen. 6 

Berndt. Das bringt ihm Voth! 

Spalatin. Still, keinen Cärm! 

Peter. Der Emſer habe 0 
Ihn eingeſchmuggelt. 1 

Karlſtadt. Der Unheilsrabe! 0 

Studenten. Der Tetzel! Wo ſtickt er? 

Baſilius. Wir ſtell'n ihm 'ne Falle! 

Peter. Der Tetzel iſt's nit! 's iſt Einer aus Halle. 

Prinz Ernſt. Den ſchickt Vetter Albrecht directe daher! 

Baſilius. Dem ſchieben wir aber den Riegel der Quer'! 

Prinz Ernſt. Ich glühe vor Sorne! 

Spalatin. Prinz! Auf der Hut! 

Prinz Otto. Da kommt Dr. Emſer! 

Spalatin. Behutſam! 

Prinz Otto. Schon gut! 


SSS 
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r 


Hrene 9, 

Vorige. Dr. Emſer. Ablaßkrämer. Deſſen Gehilfen. 
Baſilius. Da iſt er! Lies laut! Den lehren wir mores! 
Rübel (laut leſend). 

Errant itaque indulgentiarum praedicatores — — 
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Sweite Abtheilung. Scene 9. 


Emſer. Was giebt's dad 
Baſilius. Er ſtutzt ſchon! 
Buͤhel (wie oben), Ji, qui dicunt, 
Per papae indulgentias hominem 
VVV 
Emſer. Haec verba maledicunt! 
Wer ſchrieb's d 
Baſilius (ihm nachäffend). 
Nos dicimus nullum nominem! 
Vogel. So laßt doch Euer Küchenlatein 
Und ſagt auf deutſch das Sprüchelein. 
von Schenken. „Nur eitel Trug und Lüge ſei, 
f Daß Ablaß mache von Strafe frei.“ 
Emſer. Wer fchrieb die Läſt'rung d 
Spalatin. Siemt Euch ſo zu fragend 
Emſer. Darf man hier ungeſtraft zu läſtern wagen? 
Spalatin. Die Theſen ſind zu freiem Disputiren 
Nach Brauch geheftet an die Kirchenthüren. 
Leſt und beſinnt Euch, ob Ihr ſtreiten könnt. 
Das Thema iſt: das Bußeſacrament. 
Der Disputator nennt ſich Lutherus. 
Ob er geläſtert, lehrt des Streites Schluß. 
(Frau Leyſer mit dem Knaben aus der Kirche.) 
Emſer. Da man hier öffentlich des Luther's Sätze, 
Dem Brauch entgegen, nutzt zur Volkeshetze: 
Audiatur et altera pars! So kommt heran, 
Den Euch die Gnade Eures Meiſters ſendet. 
Erzbiſchof Albrecht ſchickt den frommen Mann, 
Daß er Euch Dürſtenden des Ablaß Cabe ſpendet. 
Studenten. Nichts da von Ablaß! 
Frau Leyſer. Der kommt mir gelegen! 
Der wandelt mir meinen Fluch in Segen! 
Spalatin. Herr Doctor! mich dünkt, es wär' Euch bekannt, 
Der Kurfürft verbot den Ablaß im Land! 
Emſer. Seht Ihr Fahne und Kreuz? Hört 
Ihr Glocken klingen d 
Kein Kirchenakt ſoll Such zum Ablaß zwingen. 
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40 Sweite Abtheilung. Scene 9. 


(mit erhobener Stimme.) 
Das aber wißt Ihr aus päpſtlichen Erlaſſen: 
Der Ablaß iſt überall zuzulaſſen! 
Ruͤhel. Der Ablaß, den man beim Tetzel kauft d 
Den man zu Innsbruck hätt' erſauft 
Für Eh’bruch, hätt' unſer Kurfürft nicht 
Ihn freigebeten bei dem Gericht d 
Der ohne 'n Erzbiſchof heute noch 
Su Leipzig ſäße im Kerkerloch d 
Suaven. Das iſt des Papſtes Subſtitut, 
Der uns den Ablaß vermitteln thut p! 
Kuͤhel. Leicht löſt ſich ſelber der Clamant; 
Hat ja den Ablaßkaſten zur Hand! 
Prinz Ernſt. Fort mit dem Ablaß! 


Spalatin. Prinz! 
Emſer (um Ablaffrämer). Berbei! | 


Prinz Ernſt. Ei, was ich fühle, bekenn' ich frei! 
Emſer. Euch, Prinz Bekenner! rath' ich, ſeht Euch vor; 
Leiht Ketzerlehren kein zu willig Ohr! 
Studenten. Was? Uetzerlehren d 
Suaven. Fort mit dem Schwätzer! 
Amsdorf. Wer nennt den Luther einen Ketzer d 
Hin (z Emſer tretend). 
Als ſeinem Prior theilt' mir den Schritt, 
Den er wollt' thun, Martinus mit. 
Ich prüfte die Sätze auf unſern Orden, 
Ich bin kein's Unrechts inne worden. 
Amsdorf. In Luther's Namen fordr' ich Euch, 
Ihr ſteht ihm Rede alſogleich, 
Beweiſt ihm gründlich aus der Schrift, 
Ob ihn zu Recht das Schmähwort trifft! 
Emſer. Ich werd' ihm Antwort nicht ſchuldig bleiben, 
Ich werde reden, ich werde ſchreiben. 
Ihr unterdeſſen, frommer Mann! 
Fangt Suren Ablaßhandel an! 
(ab mit Linck und Amsdorf.) 
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Sweite Abtheilung. Scene 9. A 


Kranach. Was? Soll's geſchehn trotz dem Derbot? 
Peter. Wir leiden's nit! 
Rubin. Die Schwerenoth! 
Nit ausgepackt! 
Baſilius (wehrt innen). Laßt ihn nur machen. 

Silentium fratres! hie giebt's was zu lachen! 

(ſpricht eindringlich von Gruppe zu Gruppe; man ſieht, wie er ſich Geld borgt.) 
Ablaßkraͤmer (nachdem die Gehilfen den Kajten aufgeſtellt, auf einem Ulapptiſch Zettel 

ausgelegt haben). 

Die Augen auf! Erkennt des Himmels Gnade! 

Daß Eure Seele durch das Thränenthal, 

Durch's wilde Meer der Sünden allzumal 

Im Paradieſesquell des Ablaß bade! | 
Frau Leyſer. Ach Herr! Seht doch mein armes Kind! 

Das ward auf einem Auge blind. 

Er trutzt' mir ſo und war ſo böſe 

Und aß mir nimmer ſeine Klöße, 

Da ſchrie ich: „Krieg' die ſchwere Noth!“ 

Gleich ward mein'm Jung’ fein Aeuglin roth. 

Und wie's mich grämte, wie's mich reute, 

Rutſcht' ich an Allerheiligen heute 

Da drin an den Altären 'rum, 

Vor den Reliquien um und um, 

Daß Gott mein’ Sünde mir erlaſſ', 

Je! und ſein Aeuglin wird nit baß. 
Ablaßkraͤmer. Da ſie gebeichtet und bereut, 

Iſt Ablaß wohl für ſie bereit! 

Frau Leyſer (will ihm die Hand käſſen). 

Dergelt’s Ihm Gott viel tauſend Mal! 
Ablaßkraͤmer. Was, Gott vergelt's?! Den Gulden zahl'! 
Stau Leyſer. Ach lieber Herr, ich han kein Geld! 
Ablaßkraͤmer. Dann troll' Dich! (wendet ſich ab.) 


Stau Leyſer. Gott und alle Welt! 
(ſie ſucht in ihren Taſchen.) 
Ablaßkraͤmer. Und wären Sünden noch ſo groß, 


Man büße noch ſieben Jahre drum 
Serknirſcht im purgatorium, 
Der Ablaß macht ſie dennoch los. 
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42 Zweite Abtheilung. Scene 9. 


} 
0 Stau Leyſer. Herr! fieben Heller, blank und bar, 
N Mein Letztes geb' ich gerne dar! 
0 Ablaßkraͤmer. Weib! meint ſie, daß um's Paradies 
5 Der Herrgott mit ſich handeln ließ’? 
x Daft Du fein’ Gulden, bleibt Dein Kind 
Durch Dein’ Verwünſchung ewig blind! 
Stau Leyſer. Ach Du mein Heiland! 


N —— — — 2 
— ** * 1 4 * — 


5 Kranach. Blinde Welt! 

0 Daß noch kein Schupp' vom Aug' Dir is 

Stau Leyſer. Um Chriſti willen! 

x Stau Kranach. Srauchen, de 

0 Frau Lindemann. Komm Jüngelin! Dein Aeuglin zeig! 
5 lachend.) Je, 's iſt ein lumpig Gerſtenkorn! 

0 Da iſt's nicht viel mit Gottes Sorn. 


Mein Mann iſt Arzt, der heilt Dein'n Sohn 

Ohn' Ablaßzettel mit Milch und Mohn. 
Frau Leyſer (ihr die hände küſſend, und das Kind herzend). 

Nie fluch' ich wieder, liebſter Gott! 

(im Abgehen ſich umwendend.) 

Den Ablaß treff' die ſchwere Noth! 

(ab mit dem Knaben und Frau Lindemann.) 
Ablaßkraͤmer. Geſteinigt ward St. Stephanus; 

St. Bartholmäus ward geſchunden; 

St. Lorenz ward auf's Roſt gebunden; 

Und Euch ſcheint's Opfers Ueberfluß, 

Die kleine Gabe hinzugeben, 

Um ſelig ewiglich zu lebend 
Baſilius (mit Armeſündermiene). 

Herr! große Sünde, die mich plagt! 
Ablaßkraͤmer. Habt Ihr gebeichtet? 
Baſilius. Freilich! doch verſagt 

Der Beichtiger die Abſolution, 

Derſelbe Luther, der die Theſen ſchrieb. 

Ach gieb mir Ablaß meiner Sünden! Gieb! 
Ablaßkraͤmer. Von was vor Sünde? 

Baſilius. Ach, von künftiger. 
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Sweite Abtheilung. Scene 9. 43 


Ablaßkraͤmer. Ei, meide fie! 
Baſilius. Das wär' vernünftiger! 
Geht aber nit. Ich hab' geſchworen 
Was wegzunehmen! 
Ablaßkraͤmer. Da bleibt Ihr verloren. 
Von ſolcher Sünde ſprech' ich Keinen frei! 
Baſilius. So mach' ich ein mörderliches Geſchrei, 
Daß erſt Ihr verkündigt und lockt und prahlt, 
Und dann nichts gewährt. 


Ablaßkraͤmer. Wohlan, ſo zahlt 
Sechs Stück Dukaten. 
Baſilius. Ein theurer Schein! 


Ablaßkraͤmer. Nun, Euer Raub bringt's Euch wohl ein. 
Baſilius. Das glaub' ich ſelbſt! (giebt das Geld.) 

Ablaßkraͤmer. Bier iſt der Schein. 

Baſilius. Mein Dank ſoll über Erwarten ſein! 

(empfängt den Schein, ſteckt ihn ein. Zu den Studenten, die ſich herangedrängt, auf den Kajten 


deutend.) 
Faßt an! 


(Studenten ergreifen mit Gejohl den Kaften und den Tiſch mit den Zetteln, die Gehilfen weg— 
ſtoßend.) 


Ablaßkraͤmer. Was ſoll das d 
Baſilius. Nun, mein Raub! 

Ihr gabt ja Ablaß und Erlaub! 

Das war die That, die ich gebeichtet, 

Dafür Ihr mir den Ablaß reichtet. 

(Allgemeines Gelächter und Gejohl der Studenten.) 
Da liegt der Plunder! 
(ſtößt den Kaſten um.) 

Ablaßkraͤmer. Gewalt! Gewalt! 
Frauen (aus der Kirche, flüchtend). 


Jeſus Marie! 
Spalatin. Ihr Freunde! halt! 
Baſilius. Fort mit dem ſündigen Mammon! Rollt 
Ihr Sündengulden! Du freches Gold! 
Kranach. Um Bimmelswillen! das laßt fein! 
Suaven (Ablaßzettel aufwerfend). 
Hie flatter', flatter', Schein auf Schein! 
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+44 Zweite Abtheilung. Scene 10. 


Karlſtadt. Wo iſt der Rector magnificus? 5 
Spalatin. Bie hilft nur Einer! der Lutherus! 
Keil. Ich eil' ihn zu rufen! (ab.) 
Baſilius. Ihr Bürger, hört! 
Wenn Einem ein ſelten Schauſpiel werth, 
Der wolle heute zu Markte gehn, 
Da kann er den Ablaß brennen ſehn! 
Alle (die Zettel zuſammenraffend mit Gebrüll). 
Sum Markt! Sum Markte! In die Flammen 
Soll man den Ablaßkram verdammen! 
Baſilius. Silentium! Stimmet an dazu 
Ein Requiem für Tetzel's Ruh’. 
(ſie beginnen parodiſtiſch zu ſingen.) 
Requiem aeternam dona ei! | 
(den Ablaßkaſten feierlich tragend wie einen Sarg.) 
Et lux perpetua luceat ei! 
Ablaßkraͤmer (während deſſen). 
In Erzbiſchofs Namen! 
Kranach. In Kurfürfts Namen! 
Prinzen. Ein pereat allem Ablaßkramen! 
Spalatin. Sur Ruhe! Ordnung! 
Karlſtadt. In Wind geſprochen! 
Hier iſt Empörung ausgebrochen! 
Spalatin. Ihr Bürger, hört! Ihr Prinzen, halt! 
Um Luther's willen keine Gewalt! 


Brene 10. 

Vorige. Luther eiligſt mit Amsdorf, Linck, Emſer, Keil. 
Luther. Halt! 
Alle Studenten (fick wendend). 

Vivat Lutherus! Heil! Beil! Heil! Heil! 

Luther. Was raſt Ihr d 
Baſilius. Bier iſt Ablaß feil! 
Ablaßkraͤmer (zu Emſer ſchreiend). 

Helft! Helft, Herr Secretarius! 
Studenten. Vivat! vivat! vivat Lutherus! 
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5 Zweite Abtheilung. Scene 10. 45 7 
0 Ablaßkraͤmer. Sieh' an, man hat die Kirche beraubt! 2 
h Sieh’, mit Gewalt den Ablaß geſtohlen! i 
x Emſer (u £uther). 

0 Das iſt Dein Werk! Du haſt es befohlen! 
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Luther. Vie wollt' ich das! 
(zu den Studenten.) 
Seid Ihr beſeſſen! 
Habt Ihr denn Recht und Ehr' vergeſſend 
Zurück dem Manne gebt, was ſein, 
Und ſtellt den tollen Unfug ein! 
Beſudelt Eure Hände nicht 
Mit ſolchem Raub! Laßt Gott das Gericht! 
Emſer. Oho! das große ſtolze Wort! 
Und ſchriebſt doch jene Theſen dort! 
Du, der im heiligen Mönchsgewand 
Sum Aufruhr wider den Papſt entbrannt, 
Erfahren ſoll er Dein Gebahren! 
Luther (einen Brief hervorziehend). 
Der heilige Vater ſoll's erfahren! 
Bier ſchrieb ich's ihm, hie ſoll er's hören, 
Wie ſeine Diener ſein Wort verkehren! 
Denn glaubt! hätt' er Euer Treiben gekannt, 
Eh’ hätt' er fein Münſter zu Aſche verbrannt, 
Eh’ daß es ſollte mit Haut und Bein 
Seiner lieben Schafe erbauet ſein! 
Emſer. Sprichſt Du von Schafen, ſo fürchte den Bock, 
Der Dich mit Hörnern niederrennt. 
Baſilius. Und den man am Gemecker kennt! 
Fort, emſiger Bock! nach Jüterbogk! - 
Emſer. Poch' auf den heiligen Vater nicht; 
Er ruft zu bald Dich in's Gericht! 
Luther (ſich immer mehr erregend). 
Und wenn er ruft, ſo will ich beſtehn, 
Und was geſchehn ſoll, mag geſchehn! 
Karlſtadt. Treib’s nit auf's Aeußerſte! Gieb nach! 
Sind. Auf unferen Orden häuf' nicht Schmach! 
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46 Zweite Abtheilung. Scene 10. 


Luther. Ich lehre reinſte Theologie! — 
Die heiligſten Juden ärgert die! 
Den weiſeſten Griechen ift fie Verdruß, 
Doch weiß ich, daß ich's um Chriſtum muß. 
Denn müßt' ich nicht ſo ſtreiten jetzt, 
Was hätt' er zum Hüter ſein's Wort's mich geſetzt 
Was ſtellt' er ſolch hartnäckigen Mann 
Sum Dienſte ſeiner Lehre an? 
Emſer. Hartnäckiger Mann! Sieh” Du Dich vor! 
Schon Mancher trotzte, bis er verlor. 
Ich nenne Dir Namen: Johannes Huf, 
Savonarola, Hieronymus! 
Linck. Was ruft Ihr Geſpenſter aus der Gruft! 
Emſer (herausfordernd). 
Was wollt' Ihr thun, wenn der Di Euch ruft? 
Luther. Und zündet Ihr ein Feuer an, 
Vom Höllenſchlund bis Himmel an, 
So ſtelle ich mich und laſſ' mich hören, 
Und ſollten zehntauſend Teufel wehren! 
Emſer. So hab' es! 
Studenten und Buͤrger. 
Lutherus vivat! vivat! 
Dem Ablaßbock ein pereat! 
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Großer Saal im biſchoͤflichen Palaſt zu Worms. 


Fur Linken der Thronſitz des Kaifers, zu deſſen beiden Seiten Seſſel für die Kurfürften, rechts für 

Mainz, Böhmen, Pfalz; links für Cöln und Brandenburg. Mitten im Saale — etwas gegen linfs 

— ein grün gedeckter Tiſch mit Schreibgeräth für Kurfachfen und feine Käthe, auf einer Bank 

die Cutheriſchen Schriften. Rechts vor der Bank der Cardinäle und Erzbiſchöfe und Biſchöfe der 

Sitz für Aur⸗Trier, davor ein Pult für deſſen Official, erhöht hinter der Biſchofsbank die Bank der 

Pröpſte und Aebte, mitten im Hintergrunde die Bänke der Reichsfürſten, Reichsftände, Botſchaften 
und Städte u. ſ. w. 


Brene 1. 


Spalatin und der Kaiſerliche Herold Sturm. Gleich darauf Amsdorf, 
Jonas, Suaven. 


Spalatin (am Tiſche von Kurfachfen, Schriften ordnend). 

Das Protokoll der geſtrigen Seſſion, 

Das Mainz uns ſandte, legt auf jenes Pult, 

(auf das Trier'ſche Officialpult zeigend; halb vor ſich.) 

Mit Gottes Segen und der Heiligen Huld! 

Dies iſt der Stände Refolution, 

Dies ihre Klage wider Papſt und Pfaffen. 

Ein Hundert vier Beſchwerden, zehnfach ſchwerer, 

Denn jemals Luther eine wagt' zu ſchaffen; 

Und ihn verdammten ſie als Irrelehrer! — 

Tobt's noch fo in der Stadt? 
Sturm. Ganz Worms in Gährung 

Und theilt ſich in Entrüſtung und Verehrung! 
Spalatin. Wird Luther von der Berberg' ficher hergelangen d 
Sturm. Der Erbmarſchall iſt ſelber hingegangen. 
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Damals begann’s und wie! wie ſollt' es enden! 
Ein Weltenbrand an allen Beichesenden! 
Jonas. Ein Weltenlicht! Ein Funk' aus HBimmelshöh'n! 
Die blinde Menfchheit lernte endlich ſehn! 
Spalatin. Sprecht nicht ſo freudig! Ihr habt nicht vernommen, 
Wie hier die Dinge ſich bedrohlich wenden! 
O wär' er nimmer, nimmer doch gekommen! 
Amsdorf. Gott, der die That befahl, wird ſie vollenden! 
Spalatin. Wie war die Nacht, ſeit er zum erſten Mal 
Vor'm Reichstag geſtern ſtund? — Im weiten Saal 
Voll üppigen Prunk's der Welt — und Geiſtlichkeiten — 
So viele Feinde rings von allen Seiten — 
Als man ihm vorhielt, welche Schmach ſeit Jahren, 
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4 48 Dritte Abtheilung. Scene J. 6 

2 1 

4 Spalatin. Der Pappenheim! = 0 

Hi Sturm. In gar fo wicht'gem Fall 0 

4 Sei Vorſicht nöthig, ſagt der Erbmarſchall. 1 

4 Man führt ihn durch die Gärten hinten her. } 

4 Darf ich ihn holen? 5 

3 Spalatin (entläßt ihn mit einer Verbeugung; für ſich ſeufzend). 5 | 

45 Wenn's vorüber wär'! E 

5 (indem Sturm abgeht, treten Amsdorf, Suaven, Jonas ein.) N j 

4 Sturm (fie aufbaltend), 2 0 | 

‚ N 0 

RN Niemand hat Sutritt. 1 

1 Amsdorf (einen Zettel vorweiſend). 5 

| Bier der Einlaßſchein * 

4 Des Erbmarſchalls von Pappenheim. I | 

4 Sturm (tief). Nerein! (ab.) „ 

4 Spalatin (die Andern erblidend). T 

4 von Amsdorf! Ihr in Wurms! I =“ 

3 Amsdorf. Mit Luther kam ich 5 | 

Und hier Freund Jonas mit uns. 5 

H Spalatin. Das vernahm ich. 92 N 

45 Amsdorf (worftellend). Von Suaven, ein Studiofus aus dem Norden, — 

— Der Luther's Schüler — — E 

4 Suaven. Der fein Jünger worden. 17 | 
alatin. msdorf! s wir zum letzten al uns ſahn — 1 

3 Spalatin. Amsdorf! Als wi letzten Mal jah’ E 

4 Vier Jahr iſt's faſt! — ſchlug er die Theſen an. 0 ö 
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Durch ihn der Papft und feine Kirch’ erfahren, | 
Und wie mit Langmuth doch der heilige Vater 
Legaten ihm geſandt als Warner und Rather — 
Wie er umſonſt den Vio Cajetan 

Nach Deutſchland ſchickte, eh' er ſprach den Bann — 


68 
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Dritte Abtheilung. Scene J. 49 ie 


Wie der von Miltitz ſich umſonſt bemüht, 


N > » 
— — 


Der ihm ſo ſanft zum Widerrufe rieth — 
Amsdorf. Ja, der mit Judaskuß ihn wollte kirren 
. Um ihn auf's Röm'ſche Golgatha zu führen! 
Spalatin. War's Sorn, war's Furcht, was Luther's Sinne raubte, 


War's Ueberlegung — mit geneigtem Haupte 12 


> + 
N — 


— 


Und matter Stimme, die wie Demuth klang, 
| Bat er um Friſt zwei Mal zwölf Stunden lang. | 
Amsdorf. In brünftigem Gebet hat er die Nacht 
Wie Chriſtus einſt am Gelberg zugebracht. | 
Dann hab' ich ihn den Tag lang kaum geſprochen, 
Denn unabläſſig thät's am Klopfer pochen. 
Eins wollte Rath, Eins wollte fromme Lehre — 
Er gab Audienz, wie wenn er Kaijer wäre. 
Spalatin. Mög' ihn ſein Geiſt nit laſſen! 


un 

Suaven. . 
ans, Fürchtet Ihr d 1 
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Jonas. Karl iſt nicht Sigismund! 
Spalatin. Der junge Kaifer 
Iſt feiner Räthe Knecht! 
Amsdorf. Und unſer Weiſer, 
Friedrich der Sachſe, als der Erzmarſchall 
Schützt ſeinen Unterthan auf jeden Fall! 
Spalatin. So viel er kann! der Große unter'n Großen! 
Auch er muß ſorgen, zu viel anzuſtoßen. 
Nahm er doch gegen Papſtes Spruch und Bann 
Sich treulich des verpönten Mönchleins an. 
Er fordert Unterſuchung — nicht aus Neigung; 
Er ſchirmt den Luther nur aus Ueberzeugung, 
Aus dem Gefühl für Wahrheit und für Recht. — 
Suaven. Wie fagt Ihr dann, die Dinge ſtünden ſchlecht d! 


Spalatin. Wie Buß vor dem Concil erſcheint er mir. 
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Devrient, Luther. 4 
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50 Dritte Abtheilung. Scene J. 


Spalatin. Das iſt ein Kurfürft, doch die andern ſechs: 
Mainz, Trier und Cöln und Ferdinandus Rex, 
Des Kaifers Bruder, Ludwig Graf bei Rheine, 
Und Brandenburg ſind Feind'. Ihr ſeht: wir ſtehn 
8 alleine! 
Vicht anders iſt es mit des Reiches Ständen, 
Wo ſich auf hundert nicht zehn Freunde fänden! 


Jonas. Auch hier erzwingt die Freunde ihm das Wort. 


Ich ſchloß mich Luthern an zu Erefort, 

Wo ihm zur Ehrenpfort' die Hochſchul' ward 
Und zum Triumphzug bis hieher die Fahrt. 
„Das iſt der Mönch!“ ſo rief es überall, 

Der den verruchten Ablaß bracht' zu Fall'! 

Das iſt der Luther aus dem Sachſenland, 

Der kühn des Papſtes Bulle hat verbrannt; 

Der von der „Chriſtenfreiheit“ uns geſchrieben; 

„Der Kirche babylonifcher Gefangenſchaft“ 

Und jedes Chriſtgetauften Prieſterſchaft; 

Dom heil'gen Sh'ſtand, gottgefälligem Lieben. — — 
Suaven. Und als zu Wurms er einfuhr, da erklang 

Von Tauſenden ein jubelnder Empfang. 


Spalatin. Ihr habt nur Ohren für den Jubelgruß, 
Derweil ich Flüch' auf Flüche hören muß! 
Seit er ſich offen wider'n Papſt bekannt, 
Wird er als böhmiſcher Ketzer nur erkannt. 
Amsdorf. Den Titel ſchuf ihm Dr. Sck zum Bohn 
Bei jener Leipziger Disputation. 
Spalatin. Hört er auf mich; er hätte Wurms gefloh'n. 
Der keck den Papſt den Antichriſt genannt, 
Des heiligen Bannes Bulle frei verbrannt, 
Den ſchützt kein Kaifer, Kurfürft, Reiches Stand! 
Ich warnt' ihn noch von hier aus. | 


Amsdorf. Ja, er ſagt' es. 
Spalatin. Und dennoch kommt er! 

Suaven. Doch! 

Spalatin. Er wagt es! 


DEE AAO OO OO AO AO AO III AO » —— — 


22 


x 


2 . 


CH 50 8 OH 


FOR 
1 * + — 9% 


= 28 20’ 8 ze ze Ie 


+ 


E —— —— . — 


Dritte Abtheilung. Scene 2. 51 


a Jonas. „Wenn mich mein Kaifer ruft, fo darf ich denken, 
KR Daß Gott mich ruft“, jo ſprach er; „der wird's lenken!“ 
f Amsdorf. Als er zu Weimar es kaiſerlich Edikt, 

Das ungehört ihn richtet, hatt! erblickt — — 
Spalatin. Er hielt's für blinden Schrecken, wie er ſchrieb. 
Amsdorf. Das war zuerſt, doch als kein Sweifel blieb, 

Als er auf Scheiterhaufen flammen ſah 

Die eigenen Schriften — — 

ö Spalatin. Was verſetzt' er dad 
7 Jonas. Als Sturm ihn frug, des Kaiſers Ehrenhold, 
4 Ob er nun trotzdem weiter fahren wollt' — 
21 Amsdorf. „Und wär'n in Wurms ſo viele Teufel drin, 
f Als Siegel auf den Dächern: ich ging' hin!“ 
Jonas. „Gott wird mit mir ſein!“ war ſein erſtes Wort, 

Als er zu Wurms hier von dem Wagen ſtieg. 
Spalstin. Herr! Du mein Gott! verleih dem Gläubigen Sieg. 

Daß er mit: „Gott war mit mir“ gehe fort! 
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Hrene 2. 
vorige. Luther. Pezenſtein. Sturm mit Trabanten. 
Amsdorf. Da iſt er! 
Spalatin (auf ihn zu). Luther! 
Cuther. Sauter Freunde hier! 

Als gute Dorbedeutung nehm' ich's mir! 
Spalatin. © treib's nicht weiter, Luther! kehre um! 
Luther. Und wohin kehrt das Evangelium? — 

Und nehmen ſie den Leib, laß fahr'n dahin! 

Was haben def die Wälſchen für Gewinn ? 

Ihr lebt und Amsdorf und der Jonas lebend 

Und Karljtadt, der mir jetzt jo ganz ergeben; 

Uud Bugenhagen aus dem Pommerland; 

Und mein Melanchthon, meine rechte Hand, 

Mein Kopf, mein Denken — — 


r 


Amsdorf. Der Grammaticus, 
Wie Sck ihn nennt! 
Luther. Wie fagt mein Philippus? 
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52 Dritte Abtheilung. Scene 3. 


„Je beſſerer Grammaticus, 
41 So beſſerer Theologus!“ | 
Gern geb' ich nach, zwiefacher Doctor ich! 
Belehret dies Grammatikmännlein mich. 
Und mögen Tauſend Sck's mein Griechlein äffen, 
Er wird einſt viel Martine übertreffen! 
Mein Wittenberg ſteht feſt, mein „weiſer Berg“, 
Und ſtürb' ich gleich: das Reich bleibt, guter Jörg! 
(Trompeten aus der Ferne.) 
Jonas. Sie kommen! 
Spalatin (die Hände faltend). Gott! 
Luther (ſich zur Ruhe zwingend). AT 
| Wer führt das Wort denn heut’? 
Amsdorf. Mainz doch gewiß als Reiches Erzkanzlar. 
Spalatin. Vein, Mainz hat abgelehnt in eignem Streit. 
Wir führen's Directorium heut'. 
Jonas (freudig). Iſt's wahr d 
Spalatin. Trier führt die Klage. 
Luther (wie oben). Und wer ſpricht für Trier? 
Spalatin. Official Ed. 


Jonas. Eck d 
Amsdorf. Eck d 
Luther. Iſt der denn hier d 


Spalatin. Der Leipziger Disputator nicht. Ein andrer Mann. i 
Luther. Stoß' ich denn auch an allen Scken and! 


S 


Hrene 3. 


Vorige. Pappenheim mit Frundsberg und Trompetern. 


Pappenheim. Herr Doctor Luther! tretet hier hinein! 
Luther. Caßt dieſe treuen Freunde um mich ſein! 
Pappenheim. Das iſt verſagt. 


e 


Amsdorf. Nur hinter dieſen Säulen. — — 
Srundsberg. Ich nehm’ fie an mich. 8 
Pappenheim. Mögen ſie verweilen. 


(Luther nimmt Abſchied und will gehn, indeſſen die Freunde Pappenheim danken.) 
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Dritte Abtheilung. Scene 4, 53 


Srundsberg (su £uther). 
Münchlein! Münchlein! Du gehſt ein' ſchweren Gang, 
Wie ich kein' ſchwerern ging in heißer Schlacht. 
Doch meinſt Du's recht, fahr' zu, und ſei nit bang; 
Der Gott da droben hält Dein' Fahnenwacht! 
Luther. Der Gott, der die drei Jünglinge zu Bal 
Im Feuerofen einſtens thät bewahren, 
Der ſtarke Gott, der lebt noch allzumal. 
Er mag mich ſterben laſſen oder fparen: 
Ich will ihn fröhlich ſchalten lan! 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 
(er wendet ſich zum Gehen. An der Thür.) 
Der Minkwitz hat das Fieber, liegt allein: 
Man ſollt' doch nach ihm ſehn. Thu's Pezenſtein. (ab.) 
(Pezenftein zur andern Seite ab.) 
Srundsberg. Der geht mit Recht! Der hat nichts zu gewahren! 
Mit dem iſt Gott und ſeine Engelſchaaren, 
Und der das ſagt, das iſt der Landsknechtmeiſter, 
Der viel erlebt, und Jörg von Frundsberg heißt er. 


(er tritt vor Amsdorf, Jonas, Suaven an die erſte Säule rechts. Spalatin tritt an den Directoriums— 


tiſch. Durch das Portal kommen in Gruppen die Keichsfürſten und deren Käthe, die Granden, die 


höchſte und hohe und niedere Geiſtlichkeit, die Botſchaften, die Grafen und Freiherrn, die Städte, 
zum Schluſſe von Pagen und dem Ehrenhold eingeführt: der Kaifer mit den Aurfürſten, dem 
Erzherzoge und den Granden.) 


Hrene 4. 


Vorige, ohne Luther. Wilhelm zu Baiern. Ludwig zu Baiern. Hans 
zu Sachſen; Johann Friedrich, ſein Sohn. Georg zu Sachſen; Dr. Emſer, 
fein Secretarius. Schurf. Fe'ilitz und Thüna. 

Suaven. Wer iſt das? 
Amsdorf. Die Baiern; regieren zuſammen. 
Sie ſind's, die Luther zumeiſt verdammen. 
Jonas. Herr Hans von Sachſen; Hans Friede, fein Sohn. 
Amsdorf. Geb' Gott euch zu Erb' auch die Reformation! 
Suaven. Sieh’ Luther's Feind, Berzog Jörg; der flucht, 
Sobald Luther redet: „Das walt' die Sucht!“ 
Herzog Hans. Er hat viel Recht! das läßt ſich nicht verkennen! 
Wilhelm. Den böhmifchen Ketzer ſoll man laſſen brennen! 


Hi 
: 
; 


a — SSS B ———p——j— De er Se Se er —— Ser Dies Seen Se Die 
— fer Der Der Der rr ED DD er ee ee ee De 


. . — =) 


2 Es > — 2 ce 2 2 — — 2 — — — — —— K 


> — » > Aha >— > > > lb > _ 2 94 


8 > 
Ku ek uk ek) — — — — — — — — > — = * 7 KT 8 > > > 
DD DD en DD DD En a ED — — 


öS 


rr 


erh 


54 Dritte Abtheilung. Scene 5. 


Hans. Seid Ihr bei Sinnen! 
Georg. Wollt Ihr ihn vertheidigen? 
Ludwig. Ihn nicht verdammen, heißt den Papſt beleidigen! 
Hans. Hier wird gar Manches übertrieben! 
Georg. Laſt Ihr die Bücher, ſo er geſchriebend 
Hans. Ich las fie Alle! doch fand ich drin 
Nichts als die Klagen unſrer Stände. 
Ich wüßt' nit, was nach Wort und Sinn 
Ich Schroff'res als in unſern Klagen fände. 
Im Ausdruck, Vetter! geht Ihr wahrlich weiter, 
Als dieſer kleine kühne Gottesſtreiter. 
Georg. Was wir, die Landesväter, tadeln müſſen, 
Das darf der Bauernſohn nit rügen, ja, nit wiſſen! 
Zudem befiehlt fein unterwürfig Kleid 
Dem Mönch gedankenloſe Dienſtbarkeit. 
Reißt auch in Klöftern noch das Denken ein, 
Dann packt getroft die Majeſtäten ein! (fie gehen an ihre Plätze.) 


Hrene 5. 


Vorige. Herzöge Erich von Braunſchweig und feine Neffen Heinrich und 
Wilhelm. Deren Neffen Otto und Ernſt. Markgraf von Baden und deſſen 
Kanzler Dehus u. A. — Herzöge, Markgrafen und Grafen und Fürſten. 

Prinz Otto (u Spalatin eilend). 
O theuerſter Lehrer! Was fang’ ich an?! 
Prinz Ernſt. Der Herzog, mein Vater in Acht und Bann, 
Um unfres Hauſes Händel willen. 
Spalatin. Nun ſeid ihr Regenten. 
Ernſt. Nun woll'n wir erfüllen, 
Warum wir uns Wittenberger nennen: 
Nun wollen wir uns auf CLuthern bekennen! 
Spalatin. Zähmt Eure Zunge! Seid gewarnt! 
Wir ſind von Römern umringt und umgarnt. 
Ernſt. In unſres geächteten Vaters Namen! 
Trotz Kaiſer und Papſt! hie Luther! Amen! 
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Zu Ferdinand ſich nach Brüſſel begeben, 
a. Des Kaifers Bruder wollt' ketzeriſch machen. 
& Aleander. Der ließ ihn gar nicht vor. Es ift zum Lachen: 
Dies kranke Bürſchlein mit dem Dichterkranze 
Und allezeit gemalt im Harniſchglanze, 
Reißt aus, da wir den Bannſtrahl nach ihm richten, | 
Zur Ebernburg zu Sicking ſich zu flüchten. 
Worms. Mit Sicking iſt nit gut Kirfchen eſſen! 
\ Salzburg. Anno 17 fein’ Fehd' habt Ihr noch nit vergeſſen! 
Aleander. Dem Sickingen find jetzt die Hände gebunden, 
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40 Hrene 6. 
: 5 Vorige. Landgraf Philipp von Beſſen. Die päpſtlichen Legaten (weltliche) 
40 Aleander und Caraccioli. Biſchof von Worms. Biſchof von Brandenburg. 
4 Cardinal-Erzbiſchof von Salzburg, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Dompröpſte und Aebte. : 
i Geſandte u. ſ. w. 
. N Philipp. Der Mönch macht viel Arbeit! Ich glaub’, Ihr Herr'n, 
a Ihr fchlüget wohl gleich an das Kreuz ihn gern. 57 
45 Doch iſt zu beſorgen, er wird, wenn's geſchehn, 
4 Am dritten Tag wieder auferſtehn. 
N Aleander (lähemd). 
* 0 Wir müßten nicht Legaten fein, 
N Wälzt' er uns von der Gruft den Stein. ! 
4 Philipp. Mich dünkt, die ſchliefen, die Soldaten, 5 
N Das waren auch von Rom Legaten. 58 
Zu} Amsdorf. Das ift der Landgraf Philipp von Heſſen, 
* 2 . 
1 Der mit dem Legaten ſpricht ſo vermeſſen. 
; 50 Salzburg (zu Worms). 
; 3 Baft auch ſolch Brieflein von Hutten bekommen d 
45 Aleander. Was will ſein ohnmächtig Drohen ihm frommen! 
4 Worms. Ihr wißt, wie Hutten dem Luther ergeben, | 


weil Kaifer Karl ihn erſt jüngſt ſich verbunden. 

Nun ſchmeißt uns der Hutten mit Briefkanonen 

Don der Ebernburg, die des Papiers nicht verlohnen. 
Salzburg. Dem Kaifer ſelber droht er ſogar: 

Krümmt man feinem Luther auch nur ein Haar, 

Die ganze Ritterſchaft würd' es nicht leiden! 
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0 56 Dritte Abtheilung. Scene 7. 
* 
1 8 
N Worms. Luther's Schrift: „An den Adel deutſcher Nation“ 
9 f R 15 
N Schuf unter den Junkern viel Revolution. 8 
N Drum rath' ich, extreme Schritte zu meiden. — 
N Am ſeltſamſten find' ich, was Trier mir erzählt: 
' Der Hutten lebe von Mainzer Geld. 
\ | 
\ Salzburg en Biſchof bei Seite ziehend). 


Still! Laßt das den Legaten nicht wiffen. 

Mainz hätte das römiſche Band gern zerriſſen. 

Der erſte deutſche Biſchof iſt er; 

Ein deutſches Papſtthum, das wär' ſein Begehr. 
Worms. Was würd' dann aus uns, Herr Cardinal 
Salzburg. Das iſt kein Geſprächſtoff für dieſen Saal! 

5 Worms. Daß doch der Teufel den Luther hol'! 

0 Kam er nit: ſo brachten wir's dahin wohl, 

N Daß für den Ablaß und Seelenmeffen 

‘ Das dumme Volk Stroh hätt' und Bäckſel gefreſſen! — 
(ſie gehen zur Prieſterbank.) 

Aleander. Ei, flüſtert und vispert! Wir kennen euch doch! 

Ihr kriecht vor dem Sicking in's Mauſeloch; 

Wollt's römiſch Joch ihr abzuſchütteln wagen, 

So wollen wir Romaniſten Sorge tragen: 

Daß ihr euch unter einander rauft, 

Bis ihr im eigenen Blut erſauft. 


Hrene 7. 
Vorige. Grafen und Herren, darunter Albrecht von Mansfeld; Rühel, 
ſein Rath. 


Emſer (Rühel begegnend). 
Wie nun, Herr Rath und Bechtsbeiſtand 
Des Mainzer Kurfürften?! Reicht mir die Hand, 
Ich will vergeſſen, was ich geſehn — — 
Ruͤhel. Was Euch in Wittenberg geſchehn, 
Herr Secretar! vergeßt's fein nit! 
Ich ſchreite noch den alten Schritt. 
Bin Mansfelder Rath und Mansfeld, ich mein', 
Soll bald ein gut lutheriſch Ländchen ſein. 
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Pirkheimer. Ich fprach ihn! Da wird nix zu Kreuze gekrochen! 
Ich brachte Grüße dem Mönch aus Sachſen 
Don einem Verehrer, dem Meiſter Hans Sachſen. 
Dem Luther ſein Nacken iſt ſteif und feſt; 
Schaut aus, wie Einer, den Gott nit verläßt. 
Peutinger. Bm! wie's halt kommt! zu Augsburg doch 
Entſchlüpft' er des Nachts durch ein Mauerloch. 
Pirkheimer. Vor des Cajetan feiner Liſt, ſei'm Derrath 
Ausrücken, iſt auch ein' tapfere That. — 
Wie ich den heute kriegt' zu Geſicht: 
Mein'n Kopf zum Pfande, heut' weicht er nicht! 
Peutinger (inter gehend). 
An unſere Plätze! — Wir werden ja ſehn! — 
Wir Städter müſſen zu hinterſt gehn. 
Vorn ſitzen die Junker und die Pfaffen. 
Pirkheimer. Da ſchau' ich von oben 'rab auf die Laffen. 
Ich ſitz', wo ich auch immer ſitz'; 


Den Pirkheimer bringt mir Keins um ſein'n Witz! 
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u" Und Kurfürft Albrecht ſteh' ich bei, 
. 0 Damit das Recht recht bei ihm ſei. 5 
er Auf keinen Fall, Ern Emſer Bock, 
2 Tauſch' ich den Sinn mit meinem Rod! 
K 0 
* N 
2 Brene 8, 
a Vorige. Städte, darunter Nürnberg: Pirkheimer. Augsburg: 

1 Deutinger u. A. m. 2 

h Peutinger. Pirkheimer! habt Ihr Luthern geſprochen d 
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Vorige. Trompeter. Edelknaben. Trabanten bilden Spalier, während Fanfaren 
ertönen. Kaifer Karl. Die ſechs Kurfürften und Ferdinand, Eck u u. A. 


Amsdorf. Da kommt der Kaifer und 's Kurcolleg! 
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Jonas. Nun Gottes Segen allerweg! 
5 Alles. Vivat Carolus quintus! Dem Kaifer Beil! 
0 Pappenheim (wenn der Aaiſer auf den Thronſtufen iſt). 
1 N ’ N . 
3 Nie Kaifers Burgfried alle Weil! 
2 
0 
9 
e 


SS BERLLERELLLALRLLRARAG 
3 8 138 2 
a a S 
A 58 Dritte Abtheilung. Scene 9. 2 
55 
Vehus (tritt dem Thron gegenüber). a N N 
a Mit höchſter Vollmacht aus Kaiſers Gnaden, = 12 
7 Im Namen Philippi von Baden: * 
Eröffnet ift die Reichs-Seffion. 15 
Wer führt das Wort vor Kaifers Thron? 7 
2 Ruͤhel. In eigener Sache nit zu klagen, 12 
| | Wird Mainz dem Vorſitz heut' entjagen. * 
1 Schurf. In eig'ner Sache nit zu richten, 1 
Wird Sachſen auf den Vorſitz verzichten. 4 
Vehus. Der Klage Pflicht ſoll Trier erwachſen, 1 
Das Directorium führt Kurſachſen. 17 
(Er geht zurück. Aurfürſt von Trier vor die Cardinalbank, Official Eck zum Pult davor. Kurs 5 
ſachſen und die Käthe gehn zum Tiſch, Hermann von Cöln und Joachim von Brandenburg treten NA 
links vom Thron; Mainz, Pfalz und Ferdinand rechts, Sturm, der Herold und die Edelfnaben 80 
rangiren ſich am Thron. Pappenheim mit den Trompetern auf den Stufen am Eingang, Der 1. 
Kaifer ſetzt fich, giebt dem Herold einen Wink.) ' 1 
Sturm (titt vor und giebt mit dem Stab einen Wink. Alles ſetzt ſich, außer dem Gefolge), N 
Spalstin. Gemäß der Ordnung der heutigen Seſſion: 0 
Martinus Luther tritt vor den Thron! h 
Pappenheim (holt Cuther, der mit feſtem Schritte, aber mit Ehrfurcht die Stufen herab⸗ 8 
ſchreitet und mitten in den Saal tritt, er verbeugt ſich tief vor dem Aaiſer, 1 
den Aurfürſten, Fürſten, zuletzt den Geiſtlichen). 7 
ö Spalatin. Der Angeklagte erſchien im Saal. 2 
Beginnt die Klage, Herr Official! 2 
ler ſetzt ſich.) *. 
Eck. Geſtern Abend hat Kaiferliche Majeſtät Ki 
Dir, Martin Luther! dieſe Stunde ernennet, N 
Sintemal Du die Bücher für Deine erkennet, 5 
Wie im geſtrigen Protokolle ſteht. N 
Doch weil Du auf die andere Frage: 0 
Ob Du Einiges d'raus bekenneſt als nichtig, 1 
Oder ob Du Alles hältſt billig und richtig, 5 
Bedenkzeit erbateſt von einem Tage — 17 
Die nun verfloſſen — wiewohl Du freilich 1 
Vicht noch hätt'ſt ſollen Bedenkzeit begehren, N 
Da längſt Du wußteſt von unſern Beſchweren, 2 
Und Jeder, dem ſein Glaube heilig, 2 
Sollte ſein ſo ſicher, was den betrifft, * 
Daß jeder Seit, da man's begehre, I 
Er Grund und Urſach' gebe und lehre; 12 
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Geſchweig' ein ſo großer Doctor der Schrift! — 

Wohlan! Auf Kaifers Mahnung rede! 

Deß Mild' und Gnad' Dir Bedenkzeit ſchufen: 

Wilt ein'ge der Bücher Du widerrufen, 

Oder wiltu vertheidigen alle und jede d 
Cuther (ſich bei der Anrede verbeugend). 

Allergnädigſter Kaiſer! Ihr hohen Herrn! — — 

Wie ich gehorſam hier erſchein', 

So wollet gnädiglich verzeihn, 

Verfehl' ich's in Titeln. — Ich thu's nit gern. 

Ich bin an Höfen mein Tag nit g'weſt, 

In Klöſtern und Schulen bin ich geſteckt, 

Und was ich gelehrt hab' und ihr von mir leſt, 

| Iſt aus einfältigem Herzen erweckt; 

Chriſtgläubiger Nutzen und Gottes Ehr', 

Nur das erſtrebte all' mein' Lehr'! 5 
Amsdorf. Bis hieher, dünkt mich, ſprach er gut. 
Suaven. Muth, mein geliebter Lehrer, Muth! 
Luther. Auf die zwo mir geſtellten Fragen 

Will ich mein' ſchlichte Antwort ſagen. 

Sum Erſten: wiederhol' ich frei, 

Daß ich der Schriften Meiſter ſei. 

Schurf (aufitehend). 

Diezu füg' ich als Rechtsanwalt 

Des Angeklagten Vorbehalt: 

Daß in den Schriften durch fremde Hände 

Kein' Kürzung oder Suſatz ſich fände. 

Ludwig zu Baiern. Als ob wir Schelmen im Reichstag hätten! 
Georg. Haft g'nug am Deinen zu vertreten! 
Eck. Nur was Du ſelbſt geſchrieben haft, 
Fällt Dir zu Gunſten oder Laſt. 
Luther. Was ich zu zweit gefraget ward: 

Mein' Büchlein ſind nit einerlei Art. 

Drum, Kaiferliche Majeſtät, leide, 

Daß ich zuvor ſie unterſcheide. 

Denn etlich' ſind darunter zu nennen 
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Lehrbücher vom Glauben und chriftlichen Werken, 
Daß ſelbſt mein' Widerſacher bekennen, 
Daß ſolche wohl nützlich ſein zu vermerken, 
Unſchädlich und würdiglich und fein 
Von chriſtlichen Herzen geleſen zu ſein. 
Salzburg. Mich dünkt, Ihr Herren, kurz und grob, 
Als röch' die Red’ nach Eigenlob. 
Luther. Ja, auch die päpſtliche Bulle gar — 
Obgleich ſie heftig alleſammt 
Die Büchlein grauſamlich verdammt, 
Unſchädlich heißt fie etlich' zwar! 
Aleander. Darf ſich ein nied'rer Mönch erfrechen, 
So keck vom Heiligen Vater zu ſprechen d 
Luther. Sing’ ich die zu widerrufen an, 
Was thät' ich, Lieber! anders dann, 
Als daß ich einzig und allein 
Wollt' klüger als die Andern ſein; 
Der Freund' und Feinde Beifall geben, 
Der Wahrheit wollte widerſtreben d 
Joachim. Das klingt, als trieb' er mit uns Spott. 
(zu Cöln.) Was meint Euer Liebden d 
Hermann. Behüte Gott! 
Luther. Nun meiner Bücher ander Art; 
Darinnen Papſtthums und der Papiſten 
Irrlehre angegriffen ward, 
Mit der ſie allen guten Chriſten 
Durch falſche Wort' und böſes Leben 
Ein ärgerlich Exempel geben — 
Aleander und Erich. Das iſt geläſtert! 
Philipp von geſſen. Wir wollen doch hören! 
Georg. Darf man dem Ketzer das Wort gewähren? 
Luther. Wer will es leugnen und verneinen, 
Worüber alle Frommen weinen, 
Was manchem Frommen das Herz zerriſſen, 
Wie Papſt's Decrete und irdiſche Lehren 
Der Chriſten gläubige Gewiſſen 
So jämmerlich martern und beſchwerend 
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Dritte Abtheilung. Scene 9, 


Worms und Caraccioli. Das iſt zu viel! 
Biſchof v. Brandenburg u. A. Das iſt unerlaubt. 
Salzburg. Er läſtert der Kirche Oberhaupt! 
Cuther. Wie durch die römiſche Tyrannei 
An Gütern, Ländern und Poſſeſſion, 
Sumal dieſe glorreichſte deutſche Nation 
(Bewegung unter den Granden und auswärtigen Botſchaftern.) 
Erſchöpfet und verſchlunden ſei, 
Und noch trotz Klagen und Beſchwerde 
Auf's ſchmählichſte itzund verſchlunden werde! 
Mainz. Das geht auf mich! 
Pfalzgraf. Der kleine Mann 
Nimmt Einen nach dem Andern dran! 
Mainz. Den Ablaß hat er auf dem Sug. 
Aleander u. A. Geſchwätz iſt Alles! 
Georg und Erich. Lug und Trug! 
Luther. Da ſelbſt doch des Papſt's Decretalen künden: 
So Papſt's Geſetze zuwider dem wären, 
Was Schrift und Kirchenväter lehren, 
So ſeien ſie untüchtig und irrig zu finden! 
Widerrief ich, was auf die Autorität 
Der Schrift ich in Büchern als Irrthum geſchmäht, 
Wie Ablaß und Wallfahrten und Präbenden, 
Und Römermonde, Annaten, Tommenden, 
Und Adjutorien und Beſervationen, 
Penſionen und Pallien, Incorporationen, 
Kurz: all' die Schalkheit und römiſchen Praktiken, 
Womit ſie uns Deutſchen ausſaugen und berücken, 
Ein Schanddeckel päpftlicher Tyrannei'n, 
Mein lieber Gott! würd' ich da ſelber ſein! 
Aleander. Schanddeckel immerhin, Du Thor! 


Pfaffen. Der eigenen Schande denk' zuvor! 


Luther. Die dritte Art meiner Bücher endlich, 
So die Privatperſonen bekämpfen, 
Die ſich vermaßen frech und ſchändlich: 
Mein' ganz gottſelige Lehr’ zu dämpfen 
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Und zu der Römer freveln Dingen | 

Sich als Dertheidiger aufzuſchwingen — = 
Georg. Das geht auf meinen Emſer dort! 

Fort! keckes Mönchlein! fahr' nur fort! 
Luther. In dieſen Büchern bekenn' ich frei, 

Daß ich was ſchärfer geweſen ſei, 

Als mir geziemt nach Profeſſion 

Und Vorſchrift unſrer Religion. 

Ich will mich nit als Heiligen geben — 
Joachim. Nennt er ſich heilig? 
Coͤln. Er ſagt, er ſei Keiner! 
Joachim. Wohl gar der Teufel, mein’ ich, Einer! 
Luther. ’s iſt auch die Red’ nit von meinem Leben, 

Don Ehrifti Lehr’ ſprech' ich allein! 

Nun! mochten die Schriften zu heftig ſein, 

Sie widerrufen kann ich dennoch nit, 

Sonft lobt’ ich ſelbſt den Unfug mit! — 

Was bleibt nach alledem mir nun d 

Nach will ich's meinem Heiland thun. 

Als er vor'm Hohenpriefter ſtand 

Und der um ſeine Lehr' ihn frägt, 

Als da des ſchnöden Knechtes Hand 

Dem Heiland auf die Wange ſchlägt — 
Worms. Er ſtellt ſich dem Erlöſer gleich! 
Salzburg. Den Backenſtreich empfang' er gleich. 
Luther. „Beweiſe, daß ich Uebles geſprochen!“ 

So ſprach mein Chriſt, der nie nichts verbrochen. 

Vom ſchlechten Knechte verſchmäht er nicht 

Der heiligſten Lehre Seugengericht. 

Wie ſollt' ich ſein — ich Aſch' und Staub! 

Für meiner Lehre Seugniß taub d 

Drum laßt mich um Gottes Barmherzigkeit, 

Allgnädigſter Kaifer! Kurfürften und Fürſten! 

Und die Ihr des Reiches Stände ſeid! 

Vergeblich nicht nach Belehrung dürſten! 

So durch das Evangelium 
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Ihr mich des Irrthums könnet zeih'n, 

So widerruf' ich und kehre um 

Und will von Allen der Erſte ſein: 

Meine Büchlein gänzlich zu verdammen 

Und ſelbſt zu ſchleudern in die Flammen! 
Aleander u. A. In's Feuer Du ſelbſt! 
Prieſterbank. Anathema sit! 
Prinz Ernſt. Heil Luther! 
Hans zu Sachſen. Nichts Böſes kann ich an ihm finden! 
Salzburg u. A. Ein Böhme ift er! ein Kuffit! 
Philipp von geſſen. Laßt feine Lehre ihn doch begründen! 
Georg. Einen Ketzer hören? 
Mansfeld u. A. Noch iſt er's nicht! 
Sturm. Im Namen des Kaifers! 
Spalatin. | Der Grator ſpricht. 
Eck. Quousque tandem abutere 

Patientia nostra! 
Prieſterbank. Recte! Vere! 
Eck. Mit ſpitzigen Hörnern, mit ſcharfem Zahn 

Stößt Du und beißt um Dich herum! 

Pochſt auf Dein Evangelium 

Und wähnſt, damit ſei's abgethan! 

Hätt'ſt widerrufen Du die Schriften, 

In welchen Dein größter Irrthum ſteht, 

So hätte des Kaiſers Majeſtät 

Die andern, die kein Unheil ſtiften, 

Ohne Sweifel aus angeborener Milde 

In Ihren höchſten Schutz genommen. 

Wohin ſtatt deſſen iſt es gekommend 

Ungläubiger! was führſt Du im Schilde? 

ESrwecken willſt Du wieder heut', 

Was das ganze gemeine Concilium 

Zu Coſtnitz vor einem Säculum 

Verdammet hat und maledeit? 

Da doch die ganze deutſche Nation, 
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Die Du in diefem hohen Kreis 
Erhebſt mit ſonderlichem Preis, 
(Gelächter der Gegner.) 
Suſtimmte vor Kaiſer Sigismund's Thron. — 
Auch darin irrſt Du ganz und gar, 
Daß Du mit heiliger Schrift allein 
Widerlegt und überwunden wilt fein! 
Was nun ſchon fo viel hundert Jahr 
Durch Kirchen: und Concilbeſchlüſſe 
Feſtſteht, ſollt' man's etwan einem Jeden 
Vordisputiren? Erklären und reden, 
Bis er Stück, Artikel und Gründe wiſſe d 
Ja, käm's am End', hilf Gott! ſo weit, 
Daß, wenn Einer Concilia verleugnen wollt', 
Man ihn mit der Schrift überwinden ſollt', 
| Was blieb’ dann Gewiſſes der Chriſtenheit d 
Aleander. Wohl! wohl geſprochen! 
Waͤlſche Pfaffen. Viva Dottore Eck! 
Georg. Der rückt das Ding auf den rechten Fleck! 
Eck. Drum ſoll Dein' nette Antwort ſein: 
Was wiltu von Schriften revociren d 
Oder wilt gar alle als echt demonſtriren d 
Darauf gieb Antwort: Ja oder nein! 
Aleander u. A. Brap! wie er ihn in die Enge treibt! 
Salzburg. Auf Ja und Nein! 
Hans zu Sachſen. Nun wird ſich's zeigen! 
Joachim. Nun ſeh' das Mönchlein, wo es bleibt. 
Pirkheimer. Seid nur getroſt! Der wird nit ſchweigen! 
Luther. Weil denn des Kaifers Majeſtät 
Und all' der Reichstag ein' Antwort begehren, 
So mögt Ihr mein' ſchlicht' einfältige hören, 
So weder Hörner noch Sähne hätt'. 
Vit auf des Papſtes Seugniß allein, 
Noch der Concilien laſſ' ich mich ein — — 
Aleander. Den heiligen Vater verleugnet er! | 
Prieſterbank. Auch die Concilien! Was braucht ihr mehr? 
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A Luther. Dieweil mit Recht behauptet wird, 
4 Daß Papft ſchon und Concil geirrt! — — 
0 >, g Er läſtert! 
ö Pfaffen. : Die Loncilien irren? 
Eck. Beweis! Beweis! 
A Luther. Den will ich führen! 
9 Joachim. Genug! Genug! 
h Georg u. U. Und ſchon zu viel! 
Mansfeld. 
0 Heſſen. ö Wir wollen ihn hören! 
N Prinz Ernſt. 
Aleander. Er läſtert's Concil! 


(Zifchen und Pfeifen der Wälſchen und Pfaffen.) 


| Salzburg. Nicht weiter! 
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Worms. Zu Ende! 

Eck. Komm' zum Schluß! 
Luther. Wohl! weil ich denn kürzlich reden muß: 
Werd' ich mit Sprüchen nit überwunden, 

Wie ſie in Gottes Wort befunden, 

Und ſo man nit mit der heiligen Schrift 

Mir das Gewiſſen beſiegt und trifft, 

So kann ich nit, um Jeſum Chriſt, 

Und will nichts von Widerrufen wiſſen; 

Weil's weder ſicher noch gerathen iſt, 

Etwas zu thun wider das Gewiſſen! 

Hier ſtehe ich in Gottes Namen! 

Ich kann nit anders! Gott helfe mir! Amen! 
f (Großes Geſchrei.) 

Prieſterbank. Maledictus sit! 


5 Aleander u. A. Anathema sit! 
N Georg. 

! 171 

Beide Baiern. \ Ja! maledeit! 


Aleander. Sur Hölle, was vom Böſen ftammt! 

Prinz Otto und Ernſt. 

Pirkheimer. Die Luther! Luther in Ewigkeit! . 
Mansfeld u. A. 
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7 1? 
Philipp v. Zeſſen. 0 
& ört! Hört ihn! 4 
Mansfeld u. A. 5 N h = N 
Georg. 5 

" * * I L 

Beide Baiern. } A RR N 
Legaten. \ 0 

a ; Maledictus sit! Verdammt! verdammt! 5 

Worms und die Prieſter. i N 
Kaiſer (feht auf.) 5 
Sturm (eilt mitten in den Saal mit e Stab. Auf Pappenheim's Weiſung ſchmettern N 

die Trompeten). N 

Vehus. Die Majeſtät fteht auf! 5 

(Alles erhebt ſich. Ruhe.) f 8 

Amsdorf. Was? Iſt's zu Ende? N 


Sturm (it zu Spalatin geeilt). 

Spalatin. Die Sitzung ift geſchloſſen; es wird dunkel. 

Suaven. Was? Seh ich dort im Aug’ nicht ein Karfunfel? 
Das leuchtet Euch durch Kirch- und Kloſterwände! 


Karl V. (vor Luther ſtehn bleibend, den er mit kaltem Blicke mißt, indeſſen dieſer ſich tief 
verneigt, ſpricht zu den jpanifchen Granden gewendet, die ſchnell „ 


Ese no me hubiera hecho hereje! 
Jonas. Was wälſcht des Deutſchen Reiches Majeftät? 
Suaven. ’s ift wohl ein Glück, daß man ihn nicht verſteht! 
Amsdorf. Er meint, der Luther könn' ihn nicht zum Ketzer machen. 
Jonas. Er zerrt das Maul und ſeine Wälſchen lachen. 
Kaiſer (hat die Kurfürften zu ſich gefordert, verläßt mit ihnen und Ferdinand den Saal). 
Alle. Vivat Carolus quintus! Imperator et dux! 

(Es folgen die Fürſten, die Geiſtlichen, die Geſandten, die Grafen, die Herren. Indeſſen:) 
Amsdorf. Was? Weil's im Saale dunkelt! Darum? Darum? 
Jonas. Ja freilich! freilich! tenebrae tenebrarum! 

Luther (der wie betäubt fteht, vor fich hin). 
Dixitque Deus: fiat lux! 
Amsdorf. Et facta est lux! Du zünd'ſt es an, 
Daß jeder Bauer dabei leſen kann! 
Jonas. O Bruder Martin! Lehrer! Vater! 1 
Luther (ſich wie aus einem Traum erweckend). 
Bin ich hindurchd Wie war denn das gemeint? 
Iſt's all vorbei? Bin ich verurtheilt worden? 
Bin freigeſprochend Werden ſie mich morden d 
Ich bitt' Euch, ſagt mir doch, was iſt geſchehn d 
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Dritte Abtheilung. Scene 9. 67 
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Amsdorf. Man hatte ſich Deiner Ankunft nicht verſehn! 
Luther. Ich meint', ich ſollte vor fünfzig Doctoren beſtehn, 
41 Die's Münchlein redlich wollten überwinden, 

5 Mit Wiſſenſchaften und ernſten Gründen, 


— — 


u So fragt man nichts, als: „Sind die Bücher Dein d“ 
n „Ja!“ „wilt ſie widerrufen, oder wilt nit?“ „Nein!“ 
3 * Do heb’ Dich!“ — (ausbrechend). | 
8 O wir blinden deutſchen Laffen! 
2 Wie jämmerlich, wie kindiſch laſſen wir doch 
1 0 h Uns von den Romaniſten narren und affen! 


(Rufe außer dem Saale: 
Heil Karl dem Fünften! lebe hoch! 
Philipp von Heſſen (herantretend). 
Ich bin der Landgraf Philipp von Heſſen! 
Luther (ich verneigend). Hoher Herr! 
Philipp. Ihr hattet einen harten Stand. 
Die Stunde bleibt mir unvergeſſen. 
Gern hätt' ich mehr von Euch gekannt. 
Jetzt ruft mich der Kaifer und das Reich. 
(giebt ihm die Hand.) 
Mich dünkt: Ihr habt Recht! Gott ſei mit Euch! 
(wendet ſich zu gehen. Herzog Georg tritt an ihn heran.) 
Georg. Sag', Schwiegerſohn! biſt bei Verſtand d 
Dem Ketzer reichſt Du Deine Hand! 

ii Im offenen Saal vor'n Ständen des Reiches! 
Philipp gereizt). Im off'nen Felde, Vater! ein Gleiches! 
Dem Münchlein, der aus Gott gehandelt 
Und uns zum Beil die Welt umwandelt, 

Dem ſteht zu Dienſten dieſe Hand 
Und koſtet's mich mein Heſſenland! 
So denken der deutſchen Fürſten mehr! 
Das meinem Herrn Schwiegervater zur Lehr’! 
Prinz Otto. f 
Prinz Ernſt. 
Die Luther allezeit! (mit Philipp ab). 
Georg (wüthend). Das walt' die Sucht! 
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(die herzugetreten ſind). 
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68 Dritte Abtheilung. Scene 10. 


Brene 10, 


Luther. Amsdorf. Jonas. Suaven. Dehus. Georg. Emſer. 


Joachim. Worms. Trier. Sck. Edelknaben leuchten. 


Vehus. Sei's denn in Milde noch verſucht. — 
Nicht, um mir Dir, mein lieber Sohn! zu ſtreiten, 
Siehſt Du mich hier und dieſe hohen Herrn; 
Ermahnen freundlich möchten wir Dich gern, 
Aus Chriſtenliebe Rettung Dir bereiten. 

Georg. Viel zu viel Umſtänd': wiltu nun gleich 
Und ohne Conditiones eben 
Sur Prüfung dem Kaifer und dem Reich 
Deine Bücher und Schriften übergeben? 

Luther. Laßt Ihr die Bibel mein'n Richter fein. 
Su allem Andern ſag' ich: nein! 

Vehus. Und wilt nit ſchweigen d 

Trier. Mein lieber Mann! 
Wie wird der Sachen da abgethan d 

Luther. Kein Rath noch Hilf, die da uns bleibt, 
Als was Apoſtel Lucas ſchreibt: 


„Iſt's Menſchenwerk, wird's untergehn; 
Und iſt's aus Gott, ſo bleibt's beſtehn!“ 


(ein Bote tritt auf, ſpricht mit dem Biſchof von Worms.) 


Georg. So fahr' denn hin! 


Joachim. Ihr richt't nichts aus! 
Vehus. Er bleibt verſtockt! 
Georg. Ich geh' nach Baus! 


Eck. Du willſt nicht beſſeren Beſcheid, 

So zieh’ mit Kaiſerlichem Glleit. 

Ein zwanzig Tage haſt Du Friſt, 

Von da ab aber verfallen biſt 

In Reiches Acht und Reiches Bann, 

Damit fahr' hin, verlorner Mann! (er geht zurück.) 
Luther (nach einer Pauſe). 

So will ich denn mit Kaifers G'leit 

Surück nach meinem Uloſter gehn. 
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Dritte Abtheilung. Scene II. 


Wie's Gott gefiel, jo iſt's geſchehn, 
Sein Name ſei gebenedeit! 
(ab mit Amsdorf, Jonas, Suaven, Sturm und Trabanten.) 


Trier. Ich ſorg', Ihr Herren, das wird nicht gut! 
Joachim. Das Münchlein hat einen üblen Muth. 
Worms. Ich höre eben: an Straßenecken 

Schlägt man Settel mit „Bundſchuh, Bundſchuh“ an, 

Um mit dem Bauernaufſtand zu ſchrecken. | 
Trier (lähemd). Das hat wohl Einer von Euch gethan! 

Mit Bauernhändeln gemeinſame Sachen, 

Heißt feiner Sache den Garaus machen! — 

So mancher von den Wälſchen wollte, 

Daß man's Geleit ihm brechen ſollte; 

Einem Ketzer ſei man nicht verpflichtet. 

Wie man's mit Ruß hat ausgerichtet. 
Georg. Am beſten wär's: kurz reſolvirt! 
Worms. Ich wiederhole meine Bitte: 

Um Sickingen meidet extreme Schritte! 
Trier. Ludwig bei Rheine proteſtirt. 

Ein Wort ſei Wort. 
Joachim. Der Kaifer auch; 

Wort halten, meint er, ſei Fürſtenbrauch. 
Trier. Er iſt noch jung. 
Joachim. Er will ſich inſinuiren. 
Trier. Doch läßt er ein Sdikt ediren. 

(zu Joachim.) 

Er fordert uns zu dieſem Sweck. 

Leiht Euren Beiſtand, Dr. Sck! 
Eck. Was ich vermag, der Kirch’ zum Beil! 
Joachim. Su Eurem Nutz wohl auch ein Theil! 
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1 Vorige. Kurfürft Friedrich. Amsdorf. Spalatin. Edelknabe 


N mit Licht. 

h Friedrich. Wohl ſprach der Pater Doctor Martin, 

1 Vor Kaiſer und Fürſten und Ständen des Reiches; 
q Allein er iſt mir viel zu kühn! 

Georg. Ei, Vetter Fritz! Grüß Gott! 
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70 Dritte Abtheilung. Scene 12. 
Friedrich. Ein Gleiches. 


Trier. Der Erzmarſchall! ſieh da! ſieh da! = 4 = 
Joachim. Mit Eurem Mönchlein ſteht's nit hold. 
Friedrich. Ich glaub's. 


Trier. Er iſt verſtockt. 

Friedrich. Ja, ja! 

Vehus. Man ſpricht umſonſt! 

Trier. Der Kaifer grollt! 

Friedrich. So ſcheint's! 

Joachim. So ſeht denn Ihr nun zu, 
Was Ihr könnt. 

Sriedrich. Angenehme Ruh’! 


Joachim (im Abgehn). 
Ei! daß der Mönch ſo fließend ſpricht, 
Vom Landesherren hat er's nicht! 
Trier. Mein theures Pallium ſetz' ich dran, 
Der ſächſiſche Fuchs hat einen Plan! (Alle ab, außer:) 


Brene 12. 
Friedrich. Spalatin. Amsdorf. 

Friedrich. Der Mönch hat manche heilige Illuſion, 
Manch frommen Wahn mir roh zerſchlagen; 
Doch hat er Becht! Und auf dem Thron 
Hat man nach eig'ner Neigung nicht zu fragen. 
Und mag ich drum ihn ſchon von Herzen nicht, 
Möcht' ich perſönlich nicht mit ihm verkehren, 
So laſſ' ich durch fein Wort mich gern belehren. 
Mein ſtärkſter Anwalt ſpricht für ihn: die Pflicht. — 
Nun nit viel Worte. Ihr ſeht, wie's ſteht. 

Es zürnt des Kaiſers Majeſtät, 

| Die Reichsacht ſpricht er über ihn 
Und vogelfrei iſt Pater Martin. 

Spalatin. O Gott und Herr! 

Sriedrich. Wir wollen nit grollen, 
Vit wägen, ob er's hätt' meiden ſollen. 
Geſchehn iſt geſchehn; und was er ſprach, 

Aus Gott war's und wirkt göttlich nach. 
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Dritte Abtheilung. Scene 12. 


Doch um ſo ſchlimmer! Die Wälſchen Alle 
Sind wüthend, ſtellen ihm Falle auf Falle. 
Sobald des Kaiſers Geleit verlaufen, 

Iſt er verfallen dem böſen Haufen; 

Kein Menſch auf Erden kann ihn ſchützen; 
Kein Freund, kein Beiſtand darf ihm nützen. 


Amsdorf. Gott wird es thun! 
Friedrich. Durch Menſchenhände 
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Führt unfer Herr fein Werk zu Ende. 

Wir Menschen follen nit blind und faul 
Sufehn, was Gott uns träuft in's Maul. 
Was wir in Gottes Namen thun, 

Das thut Gott. — Darum gilt's nit ruh'n! 
Verloren iſt der Gottesmann, 

Wo, wann, wie man ihn finden kann — 
Verſteht mich wohl: wenn fie ihn finden! 
Drum muß der Gottesmann verſchwinden. 


Spalatin. Verſchwindend 
Amsdorf. Wied 
Friedrich (u Amsdorf). Auf einige Seit; 
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s 


Wo ich nit bin und Ihr nit ſeid; 

Und wenn ſie fragen grad' und krumm, 
Wißt Ihr nit drum und ich nit drum. — 
Ich hab' ein' Burg im grünen Wald, 
Mir gar ein holder Aufenthalt; 

Ragt über Thal und Thäler weit, 

Schaut froh auf alle Erdenheit. 

Die Burg ſteht feſt aus Stein auf Stein! 
Die Burg ſoll ſeine Warte ſein. 

Kein Menſch darf's hören, oder ſehn, 
Wenn ſie mit ihm zur Wartburg gehn. 
Mein treuer Vogt mit treuen Dafallen 
Soll'n Euch im Walde überfallen; 

Und ſchleppen Martin ſtumm und taub 
Su Pferde mit, als wär's ein Raub. — 
Du weißt Beſcheid. Vun theil's ihm mit. 
Du ſelbſt reiß' aus! — Nun Gott behüt'! 
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Pierke Abkheilung. 
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Luther's Fimmerlein auf der Wartburg. 


Der Tifch voller Bücher, Papier, Tintenfaß, Federn. Das Schwert lehnt am Stuhl. Luther, in 
ſchwarzer Junkertracht mit vollem Haar und Bart, ſitzt am Tiſche, die Ellenbogen aufgeſtemmt. 


Brene 1. 
Luther. 
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Luther. Mit krauſem Naar und krauſem Bart 
Sitz' ich allhier in Sicherheit. 
Mein krauſer Sinn ward wohl verwahrt 
Sum Heil der lieben Chriſtenheit. — 
Da ſitz' ich als ein fauler Gaſt, 
Und ſtatt zu faſten werd' ich feiſt, 
Und draußen rüttelt ohne Raſt 
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7 An unſrer Lehr' der Widergeiſt. b 
2 In Acht und Bann durch Kaifers Will', 1 
47 In Acht und Bann auf Papſt's Geheiß, 0 2 
20 Und lieg' hier müßig, ſtumm und ſtill, % E 
4 Und geb' mein' Sach' dem Satan preis! 5 
3 (in das Edikt ſchauend.) f ; 
1 Schau! „Wer mich hauſet, höfet, hält, 2 b 
7 „Wer mich verheimlicht, etzt und tränkt, f 5 
a „Der gleichen Aberacht verfällt; 8 
„Und wer mich faht, der wird beſchenkt.“ — 55 5 
Muß mich folch leeres Dräuen fchreden? 8 
Muß ich mich darum feig verſtecken d ; i 
0 4 
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Vierte Abtheilung. Scene J. 


Kurfürſt! wer hat Dir Macht gegeben, 
Mir das zu thun? Nit wirken heißt nit leben! 
Hinaus! in's Reich! Allwo der Antichriſt 
Nun ungetrotzt übt Macht und Liſt! 
Hat Hutten mir nit Hilf’ verfprochen? 
Darf ich auf Sicking's Schutz nit pochen d 
Schauenburg's und feiner hundert Franken d 
Mein Ruf durchbräch' des Reiches Schranken; 
Und weil der Kaifer in Frankreich weilt, 
Würd's Reich von Kaiſer und Papſt geheilt! 
Und glückt' es nicht und ſänk' ich hin, 
So wär' mein Fall meiner Sach' Gewinn! 
Was grinft mich an, Du Ritterſchwert ? 
Iſt denn die Hand Dein's Griffes werth, 
Die nit die Klinge reißt heraus 
Und treibt der Welt den Teufel aus ? 
Heißt ihr umſonſt mich Junker Jörg d 
Der iſt ein Drachentödter g'weſt! 
Heraus! Heraus den Flammenberg! 
Schlag’ Funken in das Drachenneſt! 

(er ſchwingt die Klinge, daß fie ſauſt, hält plötzlich ein.) 
Was ſummſt denn da für ein Gebrumm 
Mir mückenhaft um's Haupt herum d 
Flößt mit dem Stachel ſpitz und fein 
Die Satansmuck ihr Gift mir ein d 
Ein’ Muck ſitzt mir im Kopfe drin! 
Das iſt das Ritterjörgenthum. 
Das kitzelt Deinen Sitelſinn 
Und lüſtet nach Martyrium! 
„Steck' ein das Schwert an feinen Grt,“ 
Du falſcher Junker! Dein' Wehr iſt's Wort! 
Apage, apage Sanatas! 
Mein’ Waffen ift das Tintenfaß! 
Die ſchwarze Fluth Dir über'n Schopf! 

(er wirft das Tintenfaß, daß es an der Wand zerſchellt.) 
Das iſt das Blut, das fließt für mich! 
Die Fauſt thut's nit! hier thut's der Kopf! 


— . —— —————————————— 


74 Vierte Abtheilung. Scene J. 


Den Federflamberg ſchwinge ich, 

Das iſt mein' Waffen und mein' Wehr'! 5 
Der bahnt den Weg in's Himmelreich. — 
Johannis Evangelium her! 

(ſetzt ſich an das Buch.) 

Schlag’ auf! fang’ an! Da ſteht's ja gleich! 
„In principio erat sermo 

„Et sermo erat apud deum, 

„Et deus erat ille sermo. 

„Hic erat in principio apud deum.“ 

Der Aoyos war von Anbeginn, 

Bei Gott, der Aoyos, göttlich zwar, 

Doch gab ihn Gott den Menſchen hin, 

Den Sohn, der Gott und Aoyos war. — 
Was „Ne“ „sermo!* Nein! „das Wort!“ 
Mein' deutſche Mutterſprach' allein 

Soll Gottes Seugin fort und fort 

Für unſere deutſche G'meine ſein! 

Aus Gottes Worte ward die Welt, 

Aus Gottes Wort das Sternenzelt, 

Der Strahlenglanz, die Sonne dort, 

Das iſt des Nos heil'ges Licht! 

Es blendet euch, ihr ſeht es nicht; 

Nun ſchickt's euch Gott zur Welt hinab! 
Nun iſt's der Sohn, den er euch gab! 
Nun könnt ihr Gott im Abglanz ſehn, 

Er lehrt euch Licht und Wort verſtehn. 


(auf das Buch zeigend.) 


Mein' deutſche G'mein'! das iſt er hier! 

In dieſem ſtummen Worte drin, 

Da lebt ſein Leib, da ſpricht ſein Sinn! 

Mein' deutſche G'mein'! den bring' ich Dir! — 
Herr Gott im Himmel! Murr' ich noch, 

Der mich fo hoch begnadet hajt? 

Und ſchelt' mich noch ein'n faulen Gaſt d 

0 Und öffne Deine Schätze doch 
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Vierte Abtheilung. Scene 2. 75 


Der ganzen Welt! 

Bin auserwählt, 

Ich Kind, aus allen Erdenkinden! 

Daß ich Dein Wort hie darf verkünden! 


(Leiſe melodramatiſche Begleitung mit dem Thema: Ein’ feſte Burg u. ſ. w.) 
Mit Schwertes Macht iſt nichts gethan, 
Die iſt gar bald verloren. 
Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn, 
Das Wort aus Gott geboren. 
Der Kaifer in der Welt, 
Wie ſauer er ſich ſtellt; 
Der Papſt auch trifft uns nicht, 
Das macht, er iſt gericht't! 
Ein Wörtlein kann ſie fällen! 
(Muſik ſchließt.) 


Hrene 2. 
Cuther. Berlepſch. Dann Konrad, 

Berlepſch. Was? Ueber'n Büchern find' ich mein Geſellend 

Wer ſchrie denn fo in Eurem Stübel hier d 
Luther. Wenn's nit vom Teufel kam, ſo kam's von mir! 
Berlepſch. Ich meint’, es ſpukt. Gott wahr” uns vor dem Uebel! 
Luther. Es ſpukt auch was in meinem Gberſtübel. 

Doch jagt’ ich's fort. Nun iſt hier Fried' im Baus. 

(auf ſeine Bruſt zeigend.) 

Berlepſch (vor dem Tintenflecken an der Wand ſtehend.) 

Ei, Junker Doctor! Seid Ihr Maler worden ? 

Ein ſeltſam' Conterfei! Das ſieht ja aus — — 

Als wär's aus Meiſter Kranach's Künftlerorden. 
Luther. Schaut's nur fein an! Der Kenner ſieht darin 

Den Sieg des heil'gen Jürgen über'n Drach'! 
Berlepſch. Des heiligen Jürg! Am! Bm! Mein Blick wird ſchwach! 

Mein altes Auge ſieht 'nen Tintenklecks. — 

Jedoch warum ich juſt gekommen bin: 

Seht 'mal, was Eure jungen Lichter taugen! 

Da drunten in dem niedern Buchgewächs, 

Da ſchleicht mir Wer, als ſollt' man ihn nit ſehen. 
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76 | Vierte Abtheilung. Scene 2. 


r 


Luther (aus dem Fenſter ſehend.) 
Am Tannenweg d 
Berlepſch. Nein! wo die Buchen ſtehen. 
Luther. In ſchwarzem Rock und But — ein glatt Geſicht — 
Berlepſch. Hilf Gott! Der ſieht wohl, was Eins denkt und ſpricht! 
Das heiß' ich wahrlich ein Paar Falkenaugen! f 
8 (da Luther fich hinausbiegt.) 
Laßt Euch nicht ſehn! 
Luther. Ich bin der Junker Jörg, 
Den darf man ſehn. — Da klimmt er hoch am Berg. 
Berlepſch. Das kann ein Spürhund und Derräther ſein, 
Sonſt ſchlich er nit ſeitab durch Buſch und Stein. 
Den fangen wir. 
Luther. Vielleicht ein Bote. 
Berlepſch. 85 Gut! 
Das zeigt ſich, wenn man ihn erſt haben thut. 
f (an der Thür.) 
He! Kunrad! Nimm den Steffen und noch Einen 
Und macht euch flugs in Wald bei'n Metilſteinen, 
Da find't ihr Ein’, der nach der Burg 'nauf kraucht. 
Den bringt ihr! 
Konrad. Gut! 
Berlepſch. Ihr thut ihm aber nix! 
Es kann ein Bot' auch ſein, der Fürſicht braucht. 
Konrad. Mir dun 'em nix! mir fahn und bring'n 'en. 
Berlepſch. Fix! 
Konrad (ab.) 
Berlepſch. Bis die den bringen, kriegt Ihr was zu hören. 
Von Wenkheim, der vom Altenſtein war hoben, N 
Der dazumal mit mir Euch aufgehoben, . N 
Als von Schmalkalden her Ihr kamt und Mören — j. 
Luther. Als ich vom Reichstag kam — 8 
Berlepſch. Ja, dazumal. je 
Der bracht’ von Erfort einen Hauptſkandal! * 5 
Da han fie einen Stiftsherrn angeſchuldigt, 9 
Weil er bei Eurem Durchzug mit gehuldigt. N 
Luther. Er litt um mich? N 
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Bi, Vierte Abtheilung. Scene 3. 2 ir 
* | 

0 Berlepſch. Die Burſche nahmen's krumm — 1 

\ Das volk, der Pöbel kümmert' auch ſich drum! 3 

X Da wurden Pfaffenhäufer aufgekracht 7 

0 Und über ſechzig han ſie leer gemacht! 17 

N Luther. Muß überall denn Satan drein fich legend 5 

0 O Herre Gott! Das haft Du anſehn mögen! 2 

4 Berlepſch. Was? Sollen wir denn nimmermehr geneſen * 

Von dieſer Pfaffen faulem Lodderweſend — 

Luther. „Steck' ein Dein Schwert an feinen Ort!" — 

Sprach Chriſtus, „wer das Schwert genommen, 2 

„der ſoll auch durch das Schwert umkommen.“ 


Nichts mit Gewalt. Chriſt's Waffe iſt das Wort! 


Brene 3. 
Vorige. Amsdorf. Konrad. Unechte in der Thür, 
Konrad. Hier bring'n mir 'n. | 
Luther (ihm zueilend). Amsdorf! 


FERFFLTTFTTTT 


2 Berlepſch. Holla! Junker Jörg! 1 
41 Luther. Mein lieber Freund: Amsdorf von Wittenberg. 2 
6 Amsdorf (ſich Berlepſch vorſtellend). ** 
N Niclas von Amsdorf, Prediger — 27 
Vverlepſch. Berlepſch heiß ich. 

8 Luther. Das iſt mein Kerfermeifter. 

ö Amsdorf (lachend). Ja, das weiß ich. 

i Ihr kennt mich wohl nicht mehr? 

N Berlepſch. Mein Kopf wird alt. 


Amsdorf. Wir ſah'n uns ſchon. Es war beim Altenſtein. 
Da fuhr ich mit dem Doctor durch den Wald, 
Mit ihm und ſeinem ſtillen Pezenſtein, 
Da kam des Wegs ein Räubertrupp daher — 
2 Berlepſch. Stakt Ihr im Wagen? 
Amsdorf. Ja; doch ſprang ich 'raus. 
ö Berlepſch. Ja Berr! von vorn ſeht Ihr ganz anders aus. 
5 Dreht Euch mal 'rum, da werd' ich Euch erkennen. 
| Amsdorf. Auf Kurfürftlichen Willen mußt ich rennen! 
X 
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78 Vierte Abtheilung. Scene 3. 


Luther. Mein Peiniger, der ſich darauf verſtockt, 
Mich hier zu mäſten für den Fraß der Pfaffen. = 
Berlepfh. Vit meine Schuld, wenn Ihr im Simmer hockt. 
Sum Waidwerk ſeid Ihr nimmer 'naus zu ſchaffen. 
Luther. Hab' ich zwei ganzer Tag’ nit unverdroſſen 
Die bitterſüße Herrenluft durchgenoſſend 
Swei Rebhühnlein, zwei Häslein war'n die Beute 
Der würdigen Beſchäftigung müßiger Leute. 
In ſo viel Seit verdeutſcht' ich zwei Kapitel! 
Berlepſch. Wenn man die Hafen freilich fängt im Kittel, 
Statt ſie zu ſchießen — 
Luther. Woran mahnt Ihr mich! 
Su Tod gehetzt ein Häslein flüchtet ſich 
Juſt auf mich zu in feiner letzten Noth; 
In meiner Schaube berge ich die Beute, 
Da reißt es mir die angeſcheuchte Meute 
Aus meinem Aermelſchlitz — beißt's Käslein todt. 
So reißt uns Papſt und Satan aus den Händen 
Die Seelen, die ſich brünſtig zu uns wenden! 
Ich ſchwatz' und ſchwatz'. Was macht die neue Lehr’? 
Amsdorf. Von Tag zu Tag, mein Meiſter! wirkt ſie mehr. 
Und nicht allein in unſrem eig'nen Sachſen, | 
Don Land zu Sand die Lutheraner wachſen. 
Luther. Was £utheraner?! Amsdorf, Du vergißt! 
Bin ich der Meiſter oder iſt es Chrift? 
Laß die Papiſten nach dem Papſt ſich ſchelten, 
Wir wollen für die Chriſteng'meine gelten. 
Wir alle ſind ein prieſterlich Geſchlecht, 
Sein Herr ein Jeder, Jeder Gottes Knecht, 
Und Eins dem Andern dienend in der Liebe. 
Amsdorf. Das iſt das Licht, das Deine Lehr' entfacht, 
Daß fie des Papſtthums Finſterniß vertriebe. 
Luther. Nur daß es nit verblend'! 
Amsdorf. Bis in die Nacht 
Der Kloftermauern leuchtet es hinein. 
Luther. Von Erfort liefen ſchlimme Mären ein — — 
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Vierte Abtheilung. Scene 5. 9 


Amsdorf. Dein letzt' Tractat, das die Gelübd' behandelt, 
Sammt dem „Sermon vom ehelichen Stand“ — 
Luther. Der iſt drei Jahr alt — 

Amsdorf. Welt iſt umgewandelt! 
Wie Morgenglocken klingen fie durch's Land, 

Und wecken die Gemeine. 

Cuther. Wird es Tag? 

Amsdorf. Die Klöſter thun ſich auf; die Prieſter frei'n, 
Die Himmelsbräute wollen Hausfrau'n fein — 
Luther. Geſchieht's in Frieden, daß fie ſich bekehren — 
Es iſt des Herren Werk; ich mag's nicht wehren. 
Amsdorf. Bernhardi hat gefreit. 

Luther. | Mein Barthel? Schau! 
Amsdorf. Nahm mit Conſens der G'mein ein' Ehefrau. 
Luther. Das iſt ein Beiſpiel, das wohl mehr bekehrt. 
Nicht leicht ift Einer jo wie der geehrt! 

Gott woll' ihn leiten! 

Berlepſch. Ei, das that er ſchon! 

Ein braves Eh’weib iſt des Himmels Lohn! (ab). 
Luther. So ſprach Frau Cotta drunt zu Eiſenach 

Und was ſie that, zeugt, daß ſie Wahrheit ſprach: 
„Nichts Lieb'res iſt auf Erden, 

„Als frommer Frauen Lieb', wem 's mag werden!“ 
Das heiligt mir im Berzensgrund i 

Der liebften Eltern Ehebund. 

Amsdorf. Wir find allein. So ſei denn raſch gejagt, 
Was mich von Wittenberg hieher gejagt. 
Melanchthon's Furcht und meine eig'nen Sorgen 
Um unſre Lehre ſei'n Dir nicht verborgen! 

Luther. Hat fie dort Feinde, wo die Wiege ſtand d 
Amsdorf. Die Freunde find ihr Feind. Vernunft wird Unverſtand! 
Von den Propheten haſt Du wohl vernommen, | 
Die jüngſt aus Swickau auch zu uns gefommen? 
Luther. Das Körperliche wollen fie ertödten, 
Unmittelbar im Geiſt vor Gott zu treten d 
Amsdorf. Da ſchwatzen ſie von innerlichem Licht, 

Von Gott's unmittelbaren Eingebungen! 


rr 


7 
41 
41 
2 
— = 
— ther. KSA A 
2 G Aus S Vierte u 
3 ne | atan Abth em 
1 ſchs ae — 
4. M we t mi öpf ng. — 
* 1 nn mit nf ſt 5 — 
rüf er ſi in Cö enſch e, d e 5 — 
1 Amsd And 5 auf 15 a en 145 Go i — 
2 Lut orf ihr e ie 5 ion u 33 mi tte ni — 
2 27 8 5 : W chrift zu 1 it . \ 0 
4 De N 0 ie Eichto „ 6 
— 9 08 eit Wa res 5 5 Ba ee 25% ; h 
9 ö ; a > | 
= 1 15 9 le Bes ; 1 5 in 155 de 0 
45 ms A de rlſta unf Su 8 „ 
2 dorf eſch 1 dt k D rem nder 5 1 
— 9 20 eidenh en a Br Ber Kreis ! iR 6 
4 5 0 om A eit ve hr! w 3 wi f 8 N | & 
4 msd 8 uguſti rlernt' arb ema e ſtü 5 2 
. or ine t neu rk rmi - h 
8 5 f. D 17 . e B wied iſch 1 
41 De as rũd er hei 5 
ni Ein wah Gar Auch i er 2.2 5 5 
— 2 D as D e Pul rlich i a Ba von f I 
uth ER u ver iſt d Feu Zwei 0 
41 Am er. römi gefchri 3 er M ergei willi 1 
2 80 Und iſche riehe de arl iſt! ng w 16 
2 orf ſe n Mee 1 ſtad eiß 5 
4 Lu G0 Ste fe in ollen 7 t woh 8 | 5 
75 A 55 eb dur bich A Fün I ni | 
m a: | arl ch? aff voll der; cht | 6 
25 8d nd ſtad a un bri 3 mi 4 
45 orf di % | ge in nde 45 
= Di. 44 G ? Ab Su w Ka. r! 0 
7 55 a = har f | | 0 
41 85 ba fte ea Die A Zwie chon BR 
u 2 ob he S ang fich lten geſtal R 
25 zut Die racht' chul' man der ſch x t. 4 18 
5 1 römi es geri hefti 355 G 5 
— 8d Un iſch Jon ieth i ig oluti E I 
orf d 5 e M as in auf tion alt 2 
4 80 1108 eff vor Swi Erh ; . 5 
2 en N ne alt | 
4 De ſolch i ewi n Au 55 Se | N 
7 Gewa Sen: Be alt a 
Senat e bee, fei zuthun ee 5 
urch 18 2 eierlich ae h 
Bis ihr Sch iß d D I 
Loss: ein e We uß heili olch erw % 
C a un ige en ah I 
== 1 17 50 hrhei d r O Sw ru 0 
= ıcil eit ung ff aı ng | 
== di wi eh enb ig. 7 1 
2 80 irke emm aru 5 
een ehr e unſre vun 5 I 
Fr e. | 
S nor 5 
— e. 0 
u: h 
== 5 
== ® 
=== R 
=== * 
Set 9 
. 


FR 
7 5 NER 


Da > >> 
— 


9 


I EEE FF, 


Fr 


6. 


FDC NN NN 


erer 


SS- p p —— 
Vierte Abtheilung. Scene 3. 81 
Luther. Er iſt der Weiſe! — Seigt das Beſſere, lehrt es! | 
Swingt's Niemand auf, und Jedermann begehrt es. 
Amsdorf. Ein’ weit'ren Zwang wie den des Brot's und Weines 
Will Karlſtadt ferner aus der Schrift verſchulden: 
Kein eheloſer Prieſter ſei zu dulden, 
Das habe Paulus bei Timotheus — — 
Luther. „Unius“ heißt's „uxoris virum!“ „Eines,“ 
Nicht mehrer Weiber ſoll er Gatte ſein! g 
Folgt draus, daß er ein Eh'mann werden muß? 
Wie ich das Eh'verbot als gottlos ſchmähe, 
So gottlos fände ich erzwung'ne Ehe, | 
Und nach der Freiheit klingt das Wörtlein: frei'n. 
Amsdorf. Am Feſttag wird befohlen: Fleiſch zu eſſen. — 
Luther. Freßt, was ihr wollt und laßt die Anderen freſſen! 
f Will er durch Swängen gar den Swang abthund 
Amsdorf. Die heil'gen Bilder in der Kirche — — 
Luther. Nun ? 
Amsdorf. Schon im Geſetz verpönt' Abgötterei — 


Luther. Fragt doch den Karljtadt, ob er Jude fei! 

Den Juden war ein Gräul jedwede Kunft, 

Uns find fie nütz und ſtehn in Gottes Gunſt. 

Ei Lieber! wer ſich förcht vor einem Bild, 

Iſt juſt ſo heidniſch, als dem's heilig gilt. 
Amsdorf. Dieweil der Rath noch ſinnt, was recht möcht' ſein, 

Bricht eine Rotte böſer Buben ein 

In unſre Kirchen; Plünderei und Raub, 

Schmeißt Bilder, Statuen, Alles in den Staub. — 
Luther. Mein Wittenberg! 
Amsdorf. Reißt die Reliquien 'raus — 

Glaub' man nun oder glaube nicht daran — 
Luther. Geliebter Eltern heilige Bitten haften dran. 
Amsdorf. Die Altgeſinnten rotten ſich dagegen 

Und Spaltung giebt es faſt in jedem Baus! 
Luther. Und meinethalben heißt's, und meinetwegen! 

Wo war denn Pommer? War Melanchthon fern ? 

Wo all' ihr klugen, hochgelahrten Herrn, 

Daß ſolche Büberei fein’ Einhalt fand! 


*** 
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82 Vierte Abtheilung. Scene 3. 


Amsdorf. Melanchthon, mein' ich, kennſt Du doch zu gut; 
Den ſcharfen Geiſt, den ſiegenden Verſtand, 
Die große Seele und — den kleinen Muth. 


Luther. Ich muß nach Wittenberg! Ich muß nach Haus! 


Berlepſch (der mit Kredenz, Kanne, Bechern und Imbiß, von Konrad, der wieder abgeht, 
unterſtützt, ſchon früher eintrat). 


Halt! ruft der Kerkermeiſter! Nix wird draus! 


Luther. Vernahmt Ihr, Ritter Berlepſch, was geſchehn d 
f Soll meine heilige Saat zu Grunde gehn? 


Amsdorf. Gieb einen Brief mir mit, den wir verleſen. 
Dein Wort iſt oft genug ihr Schutz geweſen. 
Berlepſch. Ja, ſchreibt nur, ſchreibt! Hinweg laſſ' ich Euch nicht! 
Luther. Dem Herrn zu Dienft? Ihr lügt ihm in's Geſicht! 
Dem Teufel wirkt Ihr ſelber in die Hände, 
Daß er das angegangene Wort verſchände. 
Ich hab' dem Ablaß, Papſt und Rom gewehrt 
Und that mit Stürmen nichts, Gewalt und Waffen; 
Hab' Gottes Wort getrieben und gelehrt; 
Das hat mir's Wort belohnt! Wenn ich geſchlafen, 
Beim Wittenberger Bier mit Freunden ſaß, 
Da hat das Wort um meiner Predigt willen 
Für mich gewirkt und fortgeſchafft im Stillen, 
Daß Papſt und Kaifer mir unmächtig was. 
Drum friſch gepredigt, nur nit aufgedrungen! 
Der Glaube will gewollt fein, nit erzwungen.“ 
An Haaren zieht ihr Keinen himmelan, 
Noch prügelt man mit Knitteln ihn hinan! 
Berlepſch. So iſt es recht! Die Predigt ſchreibt fein nieder, 
Und Herr von Amsdorf hält's den Kerlen wieder. 
Sum Willkomm' einen Sachſentrunk mit mir! 
Iſt's ſchon kein Wittenberg'ſches heil'ges Bier, 
Die Eifenacher Münche han's gebraut, 
Die wiſſen auch, was gut ſich ſäuft und kaut. 


(er reicht Amsdorf einen Krug und nimmt ſelbſt einen.) 


. B ———————— SSS 


Luther (der umherſchreitet). 
Caßt's reifen, wie der Regen Gottes reift, 
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Vierte Abtheilung. Scene 5. 83 


Der mild und langſam auf die junge Saat, 

Nicht wie ein Wolkenbruch zerſtörend träuft. 
Berlepſch (Cuthern den Humpen hinreichend, den dieſer annimmt, ohne zu trinken). 

Träuft mal in Euren Schlund; das ift mein Rath! 
Luther. Die junge Saat iſt unſ're Jugend; der, 

Der bring' ich's zu; der Schule ſei's geweiht! 

Die hegt, die fördert, der gehört die Lehr’; 

Die Schule iſt die künft'ge, neue Seit: 

Die Schule hoch! (er trinkt.) 
Berlepſch (in den humpen brummend). 

War nie in keiner nit, 

Doch ſoll ſie leben! Hoch! 

Luther (da Amsdorf verſtört zu trinken zögert). 
Du trinkſt nicht mit? 
Amsdorf. Ich bin noch warm. n 
Luther. Was hältſt Du hinter'm Berg d 
Amsdorf. Die Schule hoch! — Die außer Wittenberg! 
(er ſetzt den Humpen an.) 

Luther (ihm den Hhumpen vom Munde ziehend). 

Was ſoll das, Amsdorf? Trunk mit böſem Sinn d 

Die außer Wittenberg? Nein, juft die drin! 
Amsdorf. Ei, leben kann doch nur, was Leben hat; 

Die Wittenbergiſche iſt aufgehoben! 
LCuther. Iſt aufgehoben? Unſre Schule droben d 

Wer hub fie auf? Wer konnt's? Der Magiſtrat ? 

Der Kurfürſt? Nein! Der weiſe Friedrich nie! 

Die Schulen ſind ſein Stolz, er ſtiftet' ſie! 

Wer hub fie auf? 


Amsdorf. Der Rector. 

Berlepſch. Rector d 

Luther. Wied 

Amsdorf. Weil Karljtadt und weil Zwilling drängten. 
Luther. Die! 
Berlepſch. Die Schule hub er auf! 

Amsdorf. Weil Chriſtus ſpricht: 


„Verborgen iſt's den Klugen und den Weiſen, 
„Doch den Unmündigen thut es ſich erweiſen“ — 
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84 vierte Abtheilung. Scene 3. 


So läuft nun Karlſtadt bei den Bürgern 'rum 
Und läßt ſich deuten 's Evangelium. 
Indeſſen er mit jedem Studium bricht 


Und mit Verachtung Kunſt und Wiſſen ſchilt — — 
Luther (die Thür aufreißend). ö 


Kunrad! 
Berlepſch. Oho! Was giebt's ? 
Amsdorf. Was wilt d 
Luther. Kunrad! Kunrad! 
Berlepſch. Was ſoll es dennd | 
Luther. Mein Pferd! 


Konrad. Herr d 


Berlepſch. Seid Ihr klug d 


Luther. Mein Pferd geſattelt! 

Amsdorf. Hört! 

Berlepſch. Wohin d 

Luther. Wohind Schmach, daß Ihr fragen mögt! 
Nach Wittenberg! 

Amsdorf. Nach Wittenberg? Erwägt — 

Berlepſch. Das leid' ich nit! 

Luther. Ich thu's! 

Berlepſch. Die Acht! 

Luther. Veracht' ich! 

Berlepſch. Des Herrn Gebot betrachtet! 

Luther. Nichts betracht' ich! 


Berlepſch. Der Euch beſchützt mit eigenſter Gefahr! 
Ihr bietet Euch ja ſelbſt den Häfchern dar! 
Das Reichsgericht hat ſtreng're Ordre geben — 
Wenn Ihr Euch zeigt, ſchützt Niemand Euer Leben! 
Luther. Schreibt meinem gnädigen Herrn: ich ſei geritten, 
Weil meine Sach’ mich nimmer hier gelitten; 
Schreibt ihm, ich reite meiner Lehr' zu Nutz 
In noch viel höherem, als Kurfürſts Schutz! 
Ich halt', ich könnte mehr dem Kurfürft nützen, 
Als er mir nützt — Gott wird am beſten ſchützen 
Den, der am meiſten an ihn glaubt; 
Ihm anvertrau' ich mein geächtet Haupt. 
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Vierte Abtheilung. Scene 3. | 85 


Amsdorf. Ich reit' mit Dir! 
Luther. Am ſicherſten allein 
Such' ich und finde ich die Straße mein. 
Reit' Du fo ſchnell Du kannſt und ſag' mich an. 
Ich ſag': reit' ſchnell, ſonſt komm' ich vor Dir an! 
Berlepſch. Doch die Gefahr — 


Luther. Ich fürcht' mich nit! Mein Pferd! 
Amsdorf. Unſicher iſt's! Ba 
0 Cuther. Der Junker hat ein Schwert. | 
a 0 (ergreift es, das er wegwarf.) 
E 4 


45 Amsdorf. Die Feinde aber um Euch her! 
N Cuther (hinausſtürmend). 
. 0 . Und wenn die Welt voll Teufel wär'! (ab.) 
ö (Das Grcheſter intonirt die Melodie: Eine feſte Burg etc.) 
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Fünfte Abkheilung. 


A 


Im Kloſter Wimtſchen. 


Kahle Flurwände. Im mittelgrund erhöhte Fenſterniſche, zu welcher Stufen führen. Durch das 
Fenſter nächtiger Himmel ſichtbar. 

(Das Orcheſter ſpielte mit Orgel den Lutheriſchen Choral: „Chriſt lag in Todesbanden ꝛc.“, ging 
alsdann über in den Oſterchor.) 5 


Geſang der Nonnen 
(beginnt mit Aufgehen des Vorhanges hinter der Scene.) 
Regina coeli laetare, Alleluia! 


Quia quem meruisti portare, Alleluia! 
Resurrexit, sicut dixit, Alleluia! 
Gaude et laetare virgo Maria, 
Alleluia! 
Quia surrexit Dominus vere, 
Alleluia! kyrie eleison! 


(der Geſang der Nonnen (Ciſterzienſerinnen), welche von links nach rechts, Kerzen tragend, über 
die Bühne ſchritten, verhallt wie er kam.) 


Brene 1. 
Es iſt Nacht. Nach kleiner Pauſe tritt Katharina von Bora auf, 
ohne Kerze, Sie kniet an den Stufen nieder. 
Ach, Du mein lieber Herre Gott! 
Dier lieg’ ich nun im Staube, 
Su Buß' und Pön, zu Schimpf und Spott, 
Weil ich an Luthern glaube. 
Ein arm, verwaiſtes, thöricht Weib 
Bin ich allhier geweſen; 
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Fünfte Abtheilung. Scene J. 87 


Mein dumpfer fauler Seitvertreib 
War Sang und Horenleſen. 

Im Himmel hatt’ ich keinen Hort, 
Auf Erden keinen Rather; 

Da gab mir Martin Luther's Wort 
Dich, lieben Gott, zum Vater. 

Da blieb ich keine Waiſe nicht, 

Da blieb ich nimmer thörich; 
Erkannt' mich unter'm Bimmelslicht 
Der Chriſtheit zugehörig. 
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Da ward ich aller Welt ein Theil, 
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Da lernt' ich mein Bedeuten, 

Da litt Herr Chriſt auch mir zum Heil, 
Wie allen Chriſtenleuten. 

Allda verdroß mich Sing und Sang, 
Scheinheilig Carvenweſen 

Und folgte meines Herzens Drang, 

In Luther's Lehr' zu leſen. 

In's Leben ſtrebt' ich nun hinaus, 

In's Wirken und in's Nützen. 

Schrieb meiner Freundſchaft Baus bei Haus, 
Mich drin zu unterſtützen. 

Ich ſchrieb's wie andre Nonnen auch, 
Daß man uns möcht' erlöſen. 

Doch einer Antwort nit ein Hauch 

Iſt unſer Troſt geweſen. 

Ich hab' mein Thun der Beicht' vertraut; 
Da haben ſie geſcholten; 

Wollt' nimmer ſein des Papſtthums Braut. 
Das ward mir hart vergolten. 

Da mußt' zur Pön ich armes Weib, 

Weil Oftern fie bereiten, 

Nin über meinen ſünd'gen Leib 

Sum Chor ſie laſſen ſchreiten. 

Soll hie den Schlaf, wo's finſter iſt, 
Abwehr'n mit Paternoſtern, 

Bis mitternächtig Jeſus Chriſt 
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Sie alle weckt auf Gſtern. 6 

Du, der ſich heut' vom Grab erhebt = 
Und nimmt der Menſchheit Sünden, 

Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, 

Laß mich ihn heute finden! 


Brene 2. 


Magdalena von Bora. Käthe 
Lene (mit einer Kerze.) 
Steh’ auf, Katharina! 

Kaͤthe. Soll die Pön ſchon enden? 
Lene. Du weißt es ja; es liegt in Deinen Händen. 
Wenn Du bereuen willſt, was geſchehn 
Und ſchwörſt, es nimmermehr zu thun, 

Dann ſoll die Sach' auf ſich beruh'n. 

Kathe. Das kann ich ja nit, Muhme Len'! 
Mein's Luther's Evangelium, 

Das iſt viel ſtärker, als ich's zwing'! 
Das bleibt mein tröſtlich Sigenthum! 
Bin ſtark d'rin. 


c 


Lene. Eigenfinnig Ding! — 
Hl Die Domina ward krank aus Ungeduld. — 
9 Hörft Du nit? Krank ward fie durch Deine Schuld! — 
45 Weil ich die Nächſte bin an Rang und Jahren, 
Hi Muß ich für fie fo lang’ des Amtes wahren. 
45 Das leid'ge Amt, die Disciplin zu üben. 
90 Siechmeiſtrin war ich; wär' ich das geblieben! 
4 Kaͤthe. Das kam Dir, der Erbarmerin, mehr von Herzen. 
2 Lene. Muß gut fein! — Kind! was machſt Du uns für Schmerzen! 


N Käthe. Was that ich Böſes, Muhmed Was verbrach ich? 
H Lene. Gelobteſt Du Gehorſam d 
41 


Kaͤthe. Das verſprach ich, 
40 Zu Gott! 
| Lene. Zum Orden! 
| Kaͤthe. Ja! das that ich, eh' ich's wußte! 


Lene. Bis in den Tod! 
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Kaͤthe. | Das that ich, weil ich mußte! 
Lene. Wer zwang Dichd Haft Du nicht ein Probejahr — 
Kaͤthe. O freilich! Da ich fünfzehnjährig war, 
Da hat man's frei in meine Hand gegeben: 
Im Klofter oder in der Armuth leben. 
Im Klofter ging ich müßig, trank und aß, 
Und Arbeit hieß ſchon, wenn ich Boren las; 
Und draußen grinſt' mir arme Voth entgegen. 
Da wählt' ich frei des Klofters fatten Segen. 
Lene. Und trugſt Du's nicht geduldig Jahr um Jahr? 
Kaͤthe. Ich trug's bis daß die Seit erfüllet war, 
(fie ſingt auf Cuther's Melodie.) 
„Welt lag in Todesbanden 
„Der Sünde preisgegeben, 
„Da ift ein Mann erſtanden, 
„Der gab uns Licht und Leben; 
„Deß wir ſollen fröhlich ſein, 
„Gott lob'n und dankbar ſein, 
„Und fingen Halleluja! Halleluja!“ 
Lene. Und all die Andern, die Du mitgeriſſen! 
Kaͤthe. Das that das Wort! Das fiel in ihr Gewiſſen! 
Lene (heftig), Sind wir etwa gewiſſenlos, wir Alten d 
Käthe. Wer noch dran glaubt, der ſoll die Regeln halten. 
Lene. Glaubſt Du denn noch an Vater, Sohn und Geiſtd 
Käthe. Den Vater lehrt' mich ja erſt Luther kennen! 
Den Sohn lehrt' er mich den Erlöſer nennen, 
Und auf den Geiſt vertrau' ich allermeiſt! 
Lene. Glaubſt an die Jungfrau benedeit? 
Käthe. Geprieſen ſei's in Ewigkeit, 
Daß Luther's Lehr' dem Weibe eben 
Die Heiligkeit hat wiedergeben, 
Und von dem Fluche uns befreit, 
Mit dem uns Rom hätt' maledeit! 
Als Chriſtus feinen Orden fchuf, 
Da war deß heiligſter Beruf: 
Gott lieben und den Nächſten lieben. 
Sag', Lem’! wo iſt das Lieben blieben? 
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Lehrt Dich Dein heilig Stiftgebot 
Su ſchau'n auf Deines Nächften Noth? 
Lehrt Dich die Regel je und je 
Su heilen Deines Nächſten Weh d 
Wird außer Klofters Ordens Band 
Ein Nächſter irgend anerkannt d 
Und übt nicht Ordenshaß und Neid 
Auf andre Orden Groll und Streit? 
Hemmt nicht des Kloſters Confeſſion 
Dem heiligen Gotteswort zum Hohn 
Die Flamme, die Gott ſelbſt entfacht, 
Da er das Weib zum Manne bracht’? 
Und ſollten Beide ſein all Eine, f 
Wie Chriſtus lieb hatt' die Gemeine, 
Der gab für uns ſein heilig Leben; 
So ſoll das Weib dem Mann ſich geben! 
Lene (zugleich erſchüttert und erſchreckt). 
Kind! Kind! wer hat Dich das gelehrt? 
Das iſt die Gluth, die uns verzehrt! 
Das iſt der Hölle heiße Gluth, 
Die Satan ſiedend ſenkt in's Blut! 
Kaͤthe. Das iſt des Himmels Widerſchein, 
Der Friede ftrahlt in's Herz hinein! 
Das iſt die Gluth, die nicht verzehrt, 
Wenn man ſie rein in Gott gewährt, 
Da unentfaltet in der Liebe 
Nit eine Frauentugend bliebe! 
Lene (tief bewegt für fich). 
Hilf heil'ge Anna! Hilf Marie! 
Ach! ich vermag nichts wider ſie! 
O Fluch der Kloſtereinſamkeit, 
Die weckt und nährt, was ſie verbeut. 
Iſt's Ketzerei, was ſie geſagt, geſungen, 
Dann ſpricht der Satanas mit Engelszungen. (ab.) 
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Fünfte Abtheilung. Scene 3. f 91 


Hrene 3. 
Käthe. Dann Pater Glatz. 
(indem fie an das Mittelfenſter tritt, vor ſich hinſummend). 
„In Nacht und Buß' und Banden 
Bin ich hie preisgegeben; 
Chriſt iſt für mich erſtanden, 
Der gab mir Licht und “Leben — — 


Glatz (eiſe). In nomine Dei. 


Käthe (ericroden). Wer ift da! 

Glatz (eife). Dernimm! 

Kaͤthe. Wer fpricht zu mir? 

Glatz dimmer Ieife). Der Herr durch meine Stimm'. 
Käthe. Durch weſſen Stimm’? Wer kommt mir in der Wacht? 
Glatz. Dein Beicht'ger, den der Himmel hergebracht. 

Kathe. s iſt dunkle Nacht! 

Glatz. Ich will ſie Dir erleuchten. 

Käthe. Ich acht', man duld' im Klofter Euch zum Beichten. 


Glatz. 


Kaͤthe. 


Glatz. 
Kaͤthe. 
Glatz. 
Kaͤthe. 
Glatz. 
Kaͤthe. 
Glatz. 


Kaͤthe. 


Doch bringt das Licht nur her! 
Ich führ's im Munde, 
Die Dir das Herz erhellt wie eine Kerze, 
Die Leuchte, Flamme ftrahlt vom Herz in's Herze. 
Von Dir vernahm ich ſelbſt die hohe Kunde. 
Von mir? Was ſagt' denn ich? 
O meine Schweſter! 
Ich will nichts hören! 
Hören ſollſt Du mich! 
Sprecht laut! Ein Licht herbei! 
Ich bin Dein Tröfter! 
Mein Troft iſt Chriſt! 
Im Finſtern büßteſt Du, 
Und aus der Finſterniß erlöſ' ich Dich! 
Und wie Du beichtend mir zum Ohr geflüſtert, 
So flüſtr' ich — beichtend Dir Vergebung zu! — 
Nein, rufe nicht! Du rief'ſt zu Deiner Schmach! 
Was? Meine Schmachd Iſt denn mein Sinn umdüſtert d 
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Das ift mir fremd und neu! Verſteh' nit, was er ſprach! 
Nie büßt' ich noch auf ſolche harte Weiſe! 

Glatz. Iſt Liebe fremd Dir — 

Kaͤthe (empört). Was d 

Glatz. Nur leiſe! leiſe! 
Du ſagſt, die Kirch’ verbiete Liebe? Laß Dich lehren: 
Was ſie verſagt, die Kirche kann's gewähren; 
Was ſie verlangt, das kann ſie dispenſiren; 
Was ſie verpönt, das kann ſie abſolviren! 

Kaͤthe. Was kann — — — 

Glatz. Wie ſündenlos gingſt Du durch's Leben! 
Welch’ einen Schatz hat Dir die Regel geben 
Durch Horen, Meſſen, Faſten und Kaſtei'n — 
Soll'n all' die guten Werke nur für Andre ſein d 
Begreifſt Du mich d 

Kaͤthe. Will mich kein Heil'ger ſchützen d 

Glatz. Wir wollen, Schweſter! unſern Reichthum nützen! 
Auch ich bin reich an Werken durch mein Beten; 
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Nab' manchmal ſchon vom Meinigen abgetreten 12 
An Laien, wenn ſie auf dem Todbett lagen, 1 
Der Kirche Manches damit eingetragen, 17 
Was wiederum half, mein' Heiligkeit zu ſtärken. N 
Sind wir nun Beide alfo reich an Werken, A 
| Welch' große Sünde könnte da genügen, N 
Den Vorrath unſres Ablaß aufzuwiegen, IN 
Wenn Beides wir — verſteh' mich wohl! — verbinden, 11 
Gemeinſam unſre Sühnen — unſere Sünden! \ 
7 Kaͤthe (in höchſter Entrüſtung, zu Gott). 1% N 
4 Kann das geſchehn d 2% 
2 Glatz (aachend ,. Ob das geſchehen kannd 1 
2 Schon mehr geſchah, ſeit Gott ſchuf Weib und Mann! N 
4 Käthe. Kann das geſchehn, daß Gott nicht niederwettertd N - 
5 Glatz. Was ſoll's d N 
4 Kaͤthe. Ich lauſche auf den Donnerftrahl, | . 
40 Der den Derrath des Heiligſten zerſchmettert. — dl 
2 Glatz. Schlägſt Du den Ton and } 
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Fünfte Abtheilung. Scene 4. 93 
Kaͤthe Gornglühend). FJaort! 
Glatz (brutah . Sum letzten Mal: 


Denk' nicht durch Starrſinn oder heiliges Grollen 
Die Strenge Deiner Richter matt zu ſchmollen. 
Du haſt geſehn, was Dein Beharren trägt. 
Noch war nur leichte Pön Dir auferlegt! 
Doch härt're droht, Dir iſt doch wohl bekannt, 
Was man ſonſt unter Disciplin verſtandd — 
Kaͤthe (srl. Thurn, Geißel, Block — wenn's Todesmarter wär', 
Willkommene Buß'! Mein Heiland litt noch mehr! 
Ich bin geweiht auf Jeſu Chriſti Orden, 
Durch Luther's Lehre, der mein Meiſter worden! 
(Glatz in ſtummer Wuth mit drohender Geberde ab, Käthe tritt wieder an's Fenſter.) 


Hrene 4. 
Käthe. Ave von Schönfeld. 
X Ave (nach kleiner Pauſe von der Seite, da Glatz abging). 
Bſt! Käthe! Biſt Du hierd Ich bin's, die Ave! 
Kaͤthe. Bin hier! Was wilt? 
Ave. Ich tapp' mich zu Dir hin, Du brave! 
Gelt Rerzenskäth'! der Pfaff iſt bei Dir g'weſt, 
Durch den der Abt aus Pfort' uns plagen läßt, 
Der uns in Sünden unterweiſt, 
Der Pater Glacius, gelt? und ward Dir drei? 
(Käthe drückt ihr die Hand und wendet fich ab.) 


Ave. Ich dacht' mir's, daß er's war, der Bube der! 
Als ich mich zu Dir ſchlich, kommt was daher; 
Ich drück' mich an die Wand, ſtopf' zu den Mund, 
Da keucht's und brummt's vor mir, wie ich ſo ſtund: 
„Sie ſoll mich kennen lernen“, — hätt' er g'ſchwiegen 
Und nit gebrummt, er hätt' mich müſſen kriegen. — 
Den Pater Glatz ſchickt uns der Abt aus Pforte 
Sammt ſeinem Beichtgeſellen nur zum Torte. 
Im Vonnenkloſter ſolche Mannſen dulden! 
Sie bringen unſer Stift in Schand’ und Schulden! 
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Der freche Span, der Glacius obenein; 

Wer ihm nit fröhnen will, dem ſchafft er Pein. 
Du arme Käth’! wie ſchuldlos leid'ſt Du Schmach! 
Gelt, 's hat kein Fuß Dich troffen dort am Chor? 
Das fehlte noch! Das war uns Ehrenſach'! 

Wir haben's ausgemacht im Refector, 

Wenn fie heut' vor dem Chore büßen muß, 

So ſtreift ſie und berührt ſie nit ein Fuß. 

Du ehrlich Ding! das haft von Deiner Beicht'. 
Was Liſt und Straf' von uns nit hätt' erreicht, 
Das haft Du ihm, Du gute fromme Haut! 

In Deiner Beicht' gewiſſenhaft vertraut. 

Nun mußt, Du Reine! für uns alle büßen, 

Nun wirft man Dich uns Schuldigen zu Füßen. 
Kaͤthe. Weil's unverdient war, trug ich's mit Geduld; 
Ich nahm's als Pön für eine neue Schuld. 

Ave. Was haft auf Ablaß vor? 

Kaͤthe. Ich ſag's Dir ſpäter. 
Ave. Ja, ja, haſt Recht. Die Wände ſind Verräther! 
Staupitzin (hinter der scene). s iſt Alles, Alles aus! 
Ave. Still! rühr' Dich nicht! — (beruhigt.) 


Es ſind von unſern Schweſtern. 


Hrene 5. 


vorige. Magdalena Staupitzin. Eliſabeth Uanitzin. 


veronica Sſeſchau. Margaretha Sſeſchau. 
Staupitzin. S'iſt Alles, Alles aus! 
Ave. Staupitz! was haft? 
Kanitzin (erklären). Vom Bruder Hanſen Brief. 
Staupitzin. Den ich um Hilf’ aus dieſem Klojter rief. 
Die Domina hat ihn bereits ſeit geſtern. 
Ave. Und will nicht helfend 


Staupitzin. Kann nit helfen, ſchreibt er. 
Kanitzin. Es koſt't ihm ſeinen Rang. 
Ave. Das übertreibt er. 


Staupitzin. Weil bei den ſchwarzen Brüdern er Dicar 
Und unſerm weißen Orden feindlich war — 
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Fünfte Abtheilung. Scene 6. 9⁵ 


Be Ave. Die liebe friedlich chriftliche Gemeine! 
ei Staupitzin. So möcht’s für Abficht gelten nach dem Scheine, 
F: Daß er den Ciſterzienſern ſchaden wollt'. 
Ave. Drum weil vielleicht ein andrer Grden grollt, 
Läßt er das Schweſterlein im Klofter ſchmachten. 
Dein Bruder iſt auch wie die andern Alle! 
Staupitzin. Du haſt nit Grund mein' Bruder zu verachten. 
Mit Deinen Eltern biſt in gleichem Falle! 
Ave. Sſeſchau, hat Euer Vetter ſich erklärt? 
Veronica. Er zögert. 
Kanitzin. Iſt doch aus dem Klofter ausgeſchieden. 
Staupitzin. Und führt für Luthern doch die laute Stimme! 
Grete Zſeſchau. Weil ihm doch droben jetzt in Grimme 
Die Spittelmeiſterſtelle ward gewährt, 
Forcht er, der Kurfürft zürn' — 
Ave. Und um den lieben Frieden 
Giebt er die Bäschen preis. 
Staupitzin. Laßt das Geſchwätze! 
Denkt lieber, wie uns allen wär' zu helfen. 
Kanitzin. Ja und geſchwind. Es geht bereits auf Elfen. 
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Brene 6. 
Vorige. Margarethe Metze) von Schönfeld. 
Metze. Iſt meine Schweſter hier? 
Ave. Was wiltu, Metze d 
Metze. Haſt Du's geleſen in der Lutherſchrift?Dd — 
Veronica. Haft wieder was vom „ketzeriſchen Gift“, 
Wie's Pater Glacius nennt? 
Kanitzin. Vom „Friedensſtörer“! 
ii Staupitzin. Vom Friedenſtifter! Ja, fo ſoll man jagen. 
In Wittenberg ſchafft' Fried’ er in acht Tagen. 
| An jedem Tag beitieg der große Lehrer 
N Die Kanzel, und zufolge feiner Predigt 
5 Iſt aller Lärm und Bilderſturm erledigt, 
0 Kein Swickauer Prophete ſei mehr da. 
5 Mein Bruder ſchreibt's. 
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Metze. 


Staupitzin. 


Metze. 


Ave. 


Fünfte Abtheilung. Scene 6. 


In alter Seit ſei'n Klöſter Schulen g'weſen, 
Drin man gelernt hätt' Sucht und Schrift und Leſen. 
Freiwillig ging man "nein, freiwillig naus — 


Swei Pförtner Pater halten Stock- und Riegelwacht, 
Doch mit der Sucht iſt's, ſeit ſie da ſind, aus. 


Kanitzin. Und Leſend Ja! Brevier und Meſſennoten! 


Und Schrift? Das Evangelium wird verboten! 
Die Prieſter ſei'n zu Anfang ehlich g'weſen, 

Wie man's bei den Apoſteln könne leſen. 

Nichts Höh'res gäb's als ein fromm' Eheweib. 

Derpönt ſei nur der heil'ge Stand der Ehe, 

Aus Tugend nicht, nein! wie man's täglich ſähe, 

Allein zu ſündevollem Seitvertreib. — 

Und was er endlich von der Ehe ſchreibt, 

Mir ewig im Gedächtniß bleibt. 


Staupitzin. Auswendig lernteſt Du's wohl heut' im Chord 


Du nahmſt ſo eifrig Dein Gebetbuch vor! 


Metze (cchwärmend herſagend). 


Von allen Lieben mancher Art 
Iſt kein' ſo lauter, kein' ſo zart, 
Als Mann und Weib, durch Gott gepaart. 
Die brennt wie Feuer himmelan! 
Giebt Vater, Mutter, Alles dran! 
Die ſucht nit mehr als nur das Eine! 
Die ſpricht: ich will ja nit das Deine, 
Will weder Silber, weder Gold, 
Nit dies, nit das ich haben wollt'; 
Von allen guten Gottesgaben 
Will ich dich ganz und einig haben! 

(kleine Pauſe. Alle ſchweigen bewegt.) 
Geh'! ſchweig'! wozu den Himmel kennen! 
Uns läßt man in der Hölle brennen! 


Staupitzin. Wir wiſſen, daß wir fündig find, 


Wir unglückſelig' Menſchenkind'! 
Und wollten gern und ſtreben 'naus, 
Und dürfen doch nit aus dem Höllenhaus! 


Sum Suchthaus freilich hat man's nun gemacht; 
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Hi 98 Fünfte Abtheilung. Scene 7. 
\ Brene 7. 
4 Vorige. Laneta von Golis. Ave Groſſe. © 


| Groſſe. Habt ihr's gehört? Die Domina ift krank! 

Staupitzin. Iſt krank? Wer fagt’s? N 
Golis. Die Muhme Len' 

| Muß heut' das Amt für fie verſehn. | 

2 Kanitzin. Krank die Aebtiſſin! Gott ſei Dank! 

i Groſſe. Ihr Kinder, das iſt Gottes Finger! 


41 Heut' gilt's! Heut' müſſen wir was wagen, 
25 Uns zu befrei'n, wir armen Dinger! 


Kanitzin. Du haft gut reden! haft gut jagen! 
4] Hroſſe. Habt ihr's im Luther nicht gefunden? 


7 „Verflucht ſei, wer Gelübde halte, 
„Die wider'n Glauben ſind erfunden!“ 
41 
45 Heut' iſt fie krank, die böſe Alte! 
> i Die Muhme Lene drückt ein Auge zu, 
ei Die andern Nonnen find in guter Ruh’! 
4 Nur kurz gewagt! nur kurz entſchloſſen! 
3 Staupitzin. Was denn gewagt? 
40 Grete Zſeſchau. Hört nur die Groſſen! 
9 Ave. Haſt einen Plan? Weißt einen Rath? 
2 HProſſe. Noch nit! Doch Gott wird einen wiſſen! 
90 Wir müſſen aus dem Klojter! müſſen! 
Ei Soll heut’ vorbeigehn ohne That, 
2 Heut', wo die Gberin krank liegt? — 
Hi Staupigi Das ift richtig! 
igin. as iſt richtig 
4 O rathet! rathet! 
3 Kanitzin. Nur nicht unvorſichtig! 
di Metze. Die Qual, die Schande muß ein Ende finden! 
40 Veronica. Wer rettet uns aus dieſer Haft der Sünden? 
4 Beide Zſeſchau. Hilf, heil'ge Mutter! Hilf! 
h! Kaͤthe (am Fenſter ausrufend). ER 
35 
3 Das Licht! das Licht! 
4 Staupitzin (erſchrocken). 
24 Wir ſind belauſcht! 
PDP S Na Far 
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... ve eee: 


Fünfte Abtheilung. Scene 7. 


Groſſe (ebenfo). 
Wer redet dad 

Grete Zſeſchau (edenfo). Wer fpricht? 
Golis. Die Bore iſt's! 
Kanitzin. Wir gingen in die Falle! 
Groſſe. Die beichtet Alles aus! 
Veronica. a Wir ſind verloren Alle! 
Ave (zu Käthe geeilt). 

Was haft? Was giebt's ? 


Kaͤthe. Das Licht! 
Ave (ausſchauend). Ein Licht d 
Kaͤthe. Am Walde! 


Dort an der Mulde drunten! an der Halde! 
Ave. Ein Licht! Ein Ofterlicht. Und was nun weiter? 
Kaͤthe. Dabei ſind Pferde! — Wagen oder Reiter — 
Ave (auslugend). ; 


Ein Wagen! 
Staupitzin. Wied 
Metze. Ich weiß nit, was ſie will. 
Ave. Swei Reiter und ein Wagen. 
Kaͤthe. Still! (ie reißt das Fenſter auf.) 
Grete Zſeſchau. Was giebt’s? 
Kaͤthe. Still! ſtill! 


(Ganz aus der Ferne hört man ein Horn die Melodie blaſen: Chriſt lag in Todesbanden, 


Alle lauſchen.) 
(Alles Vorige geflüſtert und in fliegender Haft.) 
Metze (fasternd). 
Was iſt das? 
Kaͤthe. Still! 
Ave (erkennt). Ein Oſterlied von Luther! 
Veronica. Sein Ofterlied! o heil'ge Mutter. 
Kaͤthe (in die melodie einftinnmend). 
„Chriſt iſt erſtanden, 
„Und hat uns bracht das Leben! 
„Deß wir ſollen fröhlich ſein, 
„Gott loben und dankbar ſein 
„Und fingen Halleluja! Halleluja!“ 


(ſie eilt mitten unter die Andern.) 
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100 Fünfte Abtheilung. Scene 7. 


Staupitzin. Was giebt's? 
Metze. Was haſt d 
Kaͤthe. Im Fluge laßt's Euch ſagen. 
Kanitzin. Was ſoll das Lied? 
Veronica. Die Reiter und der Wagen? 
Kaͤthe. Als man die Lutherſchriften mir genommen 
Und keine Bitt' bei'n Meinigen wollte frommen, 
Hat mich die Angſt zum Aeußerſten getrieben; 
Ich hab’ an Martin Lutherum geſchrieben. 
Ave. An Luthern d 
Metze. Du? 
Kaͤthe. Ob wir's ertragen müſſen, 
Hier auszuhalten wider das Gewiſſen, 
Wo unter heil'ger Uebung falſchem Bild 
Man ſelbſt ſich heiligt, Gott die Tage ſtiehlt! 
Ob's nit vielmehr erlaubt ſei und gerecht, 
Wenn man aus ſolcher Haft entrinnen möcht'! 
Den Brief hat Kopp in Torgau ihm vermacht; 
Die Antwort ſollt' ich haben heute Nacht! 
Und wenn's erlaubt würd', wenn es Luther billige, 
In unſre Flucht aus dieſem Kerker willige, 
So ſolle Koppe uns zur Flucht verhelfen 
Die Nacht vor Gſtern zwiſchen elf und zwölfen! 
Und Kopp ift da! und drunten ſteht der Wagen. 
Wer zu der Flucht bereit iſt, der mag's ſagen! 
Alle. Wir Alle! Alle! Fort! und ohne Weilen! 
Wir Alle wollen dieſer Haft enteilen! 
Ave. Ja wie dennd Wied 
Metze. Wie kommen wir hinaus ? 
Aus dem verſchloſſ'nen wohlbewachten Baus? 
Kaͤthe. Und müßt' ich aus dem höchſten Fenſter ſpringen, 
Mit Tod'sgefahr — — 
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Hrene 8. 


Vorige. Lene. 


— — 


> 


Lene diie das Letzte Alles gehört). 
Das wird Dir nicht gelingen! 
Alle (aufſchreiend). 
O heiliger St. Bernhard! Alles hin! 
Lene. Ein ſauber Stück, dazu ich kommen bin! 
Ave. Die Muhme Lene! 
Lene. Wer hätt' das gedacht?! 
Gottloſe Kinder! In St. Gſternacht! 
Schleicht hier im Dunkeln wie die Diebe pflegen 
Und ſchmiedet Pläne aller Sucht entgegen — 


Kaͤthe. Wir find nicht gottlos, gute Muhme Len'! 

Mir find verzweifelt, weil wir ſind in Haft! 
Und ſelig ſind wir, weil Gott Rettung ſchafft! 
Die Stund' iſt dringlich, darum laß uns gehn! 

Lene. Drum laß uns gehn! Wohin, Du thöricht Kind? 
weißt nit, daß wir in heil'gem Wahrſam ſindd 
weißt nit, daß uns Gelübd' und Schwüre binden, 
Daß wir den Weg hinaus nit mögen finden d! 


= 


— En En 1 — 


Kathe. Red nit von Schwüren, die gezwungen ſind! 
Nit von Gelübden, ſcharf und dünn wie Wind! 
Derlier’ mit Worten nit die heilige Seit! 
Die Stund' iſt da und Hilfe iſt bereit! 
Und ſchiltſt Du ſchon auf unſern kühnen Schritt, 
So ſchweig' doch, Muhme! und verrath' uns nit! 
Lene. Verrath! Derrath! Ich bin die Muhme Lem! 
Derrath’ Euch nit, mag, was da will, geſchehn. — 
Nur warnen will ich noch! — Ihr dummen Dinger! 
weiß Eins von Euch 'nen Weg aus dieſem Swinger? — 
Da war vor Seiten — hört, wenn man Euch warnt! 
Ein Beichtiger — der hatt' ein' Nonn' umgarnt — 
Mit reiner Lieb', es war ihm nit um Scherzen, 
Es kam und ging gerecht von Herz zu Herzen! — 
Die floh'n, die zwei, bei Nacht aus dieſem Kloſter; 
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102 Fünfte Abtheilung. Scene 8. 


BE 


Auch um die Mitternacht und auch vor'm Feſt der Oſter. — 
's iſt lange her. — 's war drunt' in der Kapelle 
Am Hauptaltar, wo das Madonnenbild 
Ein heimlich Drehthürlein verborgen hielt; 
Der Gang dahinter ſchien erſt ſchwarz wie Hölle, 
Doch währt's nit lang, ſo ſchien der Mond hinein, 
Das ging zur Mulde durch Gebüſch und Stein. 
Ave. So war'n fie frei d | 
Lene. Und wie im Paradeis. 
Ein Prieſter ſegnet' ſie — ſie lebten brav 
In reiner Eh — — wie's kam, der Himmel weiß, 0 
Daß ihn ein Prieſter ſeines Ordens traf — 1 
Metze. Ach Gott im Himmel! 0 1 
Lene. Da war's denn vorbei! 1 
Man riß von 'nander die Getrauten zwei, 
Die Niemand nie auf Erden weh gethan, 
Und er, es war ein gottgefäll'ger Mann — 
Staupitzin. Was thaten fie mit ihm? 
Lene. Er ward verbrannt! 
Alle. Jeſus Marie! 
Lene. Ein Mönch, der's Gelübde brach?! — Vu freilich! 
Ave. Und fie? f 
Lene. Die ſchmiſſen fie in's Kloſter wieder 'nein! 
Kanitzin. Abſcheulich! 
Lene. Da litt ſie alle Disciplin und Schand'. 
Was macht's ihr, wie ſie's arg mit ihr getrieben! 
Er war ja fort! Sie iſt am Leben blieben. 
Ja, ja! Der Menſch vermag viel auszuhalten! 
Ave Gögernd). Und iſt noch hier? 
Lene (nach kleiner Pauſe). 's iſt Eine von den Alten. 
Metze. ss ift wohl ſchon lang’ her? 
Lene (wehmüthig lächelnd). Lange, lang’ iſt's her! 
Und doch, ich glaub', die Alt' vergißt 's nit mehr! 
Kaͤthe (fie ſchluchzend umfangend, leiſe). f 
Du arme Lene! 
Lene. Nun, ihr ſeid gewarnt. 
Nu ſeht euch vor, eh' Satan euch umgarnt. 
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Fünfte Abtheilung. Scene 9. 105 


Golis. Das war vor Seiten! So geht's jetzo nimmer! | 
Staupigin. In Holland droben treibt man's jetzt noch ſchlimmer! 
Groſſe. Wir finden Schutz in Kurfürft Friedrich's Land; 
Da wird das Evangelium frei bekannt. 
Ave. Das Muttergottesbild — wo hat's gehangen? 
Lene (werſtehend). 
Am Hauptaltar hängt's noch. 
Ave. Und kann ſich drehn d 
Lene. Ja! rechts herum! 
Groſſe. Daß man das nie geſehn! 
Veronica. Drum wir uns nie dem Bilde nahen ſollen! 
Ave. Nun mag's wohl längſt verroſt't fein und verquollen? — 
Lene. Da ſorgt euch nicht, ihr lieben Ordensſchweſtern! 
Geheime Thüren roften nicht in Klöftern! 
Still da! — Wer kommt in aller Macht? 
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Hrene 9. 


1 

81 

5 

5 

| 

4 

21 

2 

45 

43 . 

41 orige. Pförtnerin. 

3 Pfoͤrtnerin (noch außen). 

4 In St. Bernardi Namen, Schweſter Magdalen'! 

45 Lene. Hier bin ich, Schweſter Pförtnerin! Was thut's d 

7 Pförtnerin. Im Dunkeln hier? Wo bift? Ich kann nichts ſehn! 
Lene. Schwätz' nur, ich hör' Dich! Aber ſag' was Gut's. 

4 Pfoͤrtnerin. Sind hie noch mehr? Was wird denn hier gemacht? 
4 Lene. Wir warten Oſtern ab. | 

— Pfoͤrtnerin. Im Sinftern d 

Lene. Freilich. 

Ei 

81 Nit alle Jungfern ſind wie Du ſo heilig. 

— Von jenen thörichten Jungfrau'n ſind wir; 

41 Die Ampeln löſchten, weil wir's Gel verſchwendet. 

x Nun bleiben büßend wir im Dunkel hier, 

> Bis Gnadenlicht uns der Erlöſer ſpendet. 

EN Pförtnerin. Das dünkt mich neu! Wird hier auch reformirt? 
4 Lene. Dünk' Dich, was will! Was hat Dich hergeführt? 
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; 104 Fünfte Abtheilung. Scene 9. 


Hi Pförtnerin. Ein Ding, fo ſeltſam faft, wie euer Büßen. 
Der Kopp ift da von Torgau; läßt fein grüßen — 
Alle Tonnen. Der Koppe! 
Lene. Hollah ho! Ihr loſen, loſen Frau'n! 
Den Koppe ſoll mir keine von euch ſchau'n. 
Ich trau' ihm längſt nit. Denn der iſt's geweſen, 
Der giebt euch ſtets das Ketzerzeug zu leſen! 
Marſch, mir zurück! ur pförtnerin.) Was will der Schelm 
bei Nacht d 1 
Pfoͤrtnerin. Ich hab' im halben Schlaf ſchon was gelacht. 1 
Er ſei mit ſeinem Wagen drunt' am Wald 
Heimwärts nach Torgau und da fragt er halt, — 
Da wir doch heut' die heilige Nacht nit ſchlafen — 
Man werd' ihn drum nit ſchelten oder ſtrafen: 0 
Ob wir für ihn nichts mitzunehmen haben? 
Nonnen. Hört ihr's d 
Lene. Was muckt ihr wieder! Eure Gaben 
An Brieflein und dergleichen meint er wohl? 
Oho! bei dieſem Spiel wird nichts gewonnen. 
Im Hofe ſtehn von feinen Häringstonnen, 
Die nehm' er mit. Sind alle leer und hohl. 
Pfoͤrtnerin. Sonſt nichts für ihn d 
Lene. Sag' nur, der Vogt, der ſchlief' 
Auf Oſtern Vorrath feſt und tief; 
Die Schweſtern nur fein wach und harrten fromm, 
Bis ihnen die Erlöſungsſtunde komm'! 
Pfoͤrtnerin. Was gilt das dem? 
Lene. Sag's nur. Er wird's verſtehn. 
Er ſoll nur fort zu ſeinem Wagen gehn, 
Im Walde drunt' mit ſeinen Häringskufen. 
(zu den Nonnen.) Ihr! zur Kapell', die Jungfrau anzurufen. 
Das Oſterlied der Hora ftimmet an, 
Daß ich euch deutlich hier vernehmen kann, 
Und Keine etwa mir zum Hofe ſchleicht 
Und dem Herrn Koppe Brief und Zettel reicht. 
Ich harre hier, bis euer Sang geendet, 
Den ihr mit Inbrunſt zum Erlöfer ſendet. 
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Fünfte Abtheilung. Scene 9. 105 
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\ Und auf das Gnadenbild am Altar achtet, 
2 Das Heil dem bringt, der's innerlich betrachtet. 
5 0 (Da Käthe ihr die Hände küßt.) 

N Ja, ja, ſchon gut! Vor Allen kenn' ich Dich! 

0 In der Kapelle end't Dein Büßen ſich. 


(Die Nonnen ab. Man vernimmt ihren Geſang.) 

„Regina coeli laetare, Alleluia! 

„Quia quem meruisti portare, Alleluia! 

„Resurrexit sicut dixit, Alleluia! 

„Ora pro nobis Deum, Alleluia! 

„Gaude et laetare virgo Maria, Alleluia! 

„Quia surrexit Dominus vere, Alleluia — — — 

(iſt ſchwächer geworden, bricht plötzlich ab.) 

Lene (während deſſen). Was ſtehſt noch, Schweſter Pförtnerin? was jtehjt ? 

Als ob Du Wunder hörteft oder ſähſt d 
Pfoͤrtnerin. Rab' ich mein’ Tag’, — Ihr übt die Regeln neulich. (ab.) 
Lene. Das mag ſchon fein! doch glaub' ich: Gott erfreulich! 


(fie lauſcht, bis das „Alleluia“ verflungen iſt; Pauſe; dann ſinkt fie mit dankbarem Blick 
in die Unie und vollendet den Sang mit:) 
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2 Sechſte Abtheilung. 


; au 

7 

7 Im Wittenberger Auguſtiner-Kloſter. 

8 Getäfeltes Zimmer, Links zwei Fenſter in Niſchen. Rechts und im Hintergrunde je eine Thür. 
30 Einfacher Tiſch, Stühle. Schaft mit Büchern ꝛc. 

4 

40 

7 Brene 1. 

41 | Rühel. Bafilius, 

2 Baſilius (aus dem geöffneten Flügelchen des zweiten Fenſters hinabſprechend). 


Was? — Nein! — Geht Ihr fo lang in Garten. 
Ich will den Doctor hier mit Rühel erwarten. 
Er iſt noch in der Aula. (geht vom Fenſter.) 
Ruͤhel. Wart! Ich eile 
Und ſag' Melanchthon Lebewohl derweile. 
Baſilius (ihn zurückhaltend). 


Der Luther muß ja ſicher gleich erſcheinen. 
Rühel. Wie er das aushält! Tag für Tag die Plage! 
Sweimal gepredigt heut' an Einem Tage! 

Dazu den Unterricht, Seelſorg' und Allerlei 

Und obenein noch die Schriftſtellerei! 

Mich wundert nur, wann Seit ihm bleibt zum Eſſen, 

Und daß er nit das Schlafen längſt vergeſſen. 
Baſilius. Das kann er All', weil ſeine Arbeit fleckt! 

Kein' Müb' iſt Laſt, wenn fie Erfolg erzweckt. 

Seit er erſchien als heiliger St. Jörg, 

Iſt todt der Swietrachtsdrach' in Wittenberg. 

Swilling und Karlſtadt nahmen ſchnell ein End' 

Sammt ihrer Lehr' vom alten Teſtament, 
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Vicht doch! da gehn wir mit. Dann geht's im Einen. 


— IR 
Fr 


0 

5 

| 

0 

6 

N 
„ N 


er Dr Dr 


ü ——ͤ me 


De 


— — 


— 
2 


1 


Kasse 


ER 


Sechſte Abtheilung. Scene J. 


Sammt „Müßigſtehn, Langweiligkeit, 
Damit man die Vergottung ſich bereit'“ — 


Buͤhel. In Orlamünde hat er ſchlimm gehauſt! 


Baſilius. Das iſt ja Alles nun beſiegt, verbrauſt! 
Die Bauern ſind geſchlagen, Münzer todt, 
Und abgewandt iſt große Reichesnoth! 
Rübel. Das iſt ein ſchwarz Kapitel! 
Baſilius (ablenkend). Reit'ſt Du morgen? 
Kuͤhel. Ich hoffe; mein Geſchäft in Wittenberg iſt aus 
Und mich verlangt's nach Mansfeld, zieht's nach Baus. 
Kann ich mir heut' noch einen Gaul beſorgen — 
Sie ſind jetzt rar; der leidige Bauernkrieg 
Hat viel verſchlungen. 
Baſilius. Neue bringt der Sieg. 
Du triffſt den neuen Kurfürft mit dem Heere 
Vielleicht ſchon morgen an der Saale-Fähre. 
Kuͤhel. Ich denk' an's Schlachtfeld jetzund ſchon mit Grauſen! 
Was werd' ich Schreckens ſehn bei Frankenhauſend 
Acht Tauſend fielen dort vom Bauernbunde! 
Die Unglückſeligen! 
Baſilius. Die tollen Bunde 
Soll man erſchlagen, daß man Andre ſchützt. 
Ruͤhel. Langmuth und Milde hätte mehr genützt. 
Sie waren ja zum Aeußerſten gezwungen 
Durch ihrer Herr’n und Pfaffen Mißhandlungen. 
Der Luther that nit wohl, mit ſeinen Schriften 
Die Wuth der Fürſten gegen ſie zu ſtiften. 
Baſilius. Als ob er nit die Langmuth lang verſucht! 
Mit Leib'sgefahr gepredigt zu Nordhaufen! 
Nit All's verſucht zu Stolberg, zu Wallhauſen! 
Hat man die Milde nit verlacht, verflucht 
Jagt' die entmenſchte, hündiſche Bauerngilde 
Vit jenen edelſinnigen Belfenftein 
Vor Weib und Kindern durch die Spieße? Milde! 
Ruͤhel. Du brauchſt mich drum nit gleich fo anzuſchrei'n! 
Baſilius. Gott hat zu richten, was der Luther treibt; 
Dem wird's ſchon recht ſein, was er red't und ſchreibt. 
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108 Sechſte Abtheilung. Scene 2. 


Kuͤhel. An Dir iſt gar ein Advokat verdorben! 
Womit doch hat der Luther Dich geworben? 
Baſilius. Dem Luther dank' ich, was ich hab' und bin: 
Mein' neue Stellung, meine Doctorin. 
Das Weib ließ er mir aus dem Kloſter holen; 


Die Stellung ſchuf er droben bei den Polen, 8 
Im Preußenlande, in dem kalten Norden. | 3 ; 
Auf feinen Rath ift Albrecht ehelich worden, De 


Großmeiſter ehedem beim Deutſchherrnorden; 
Auf feinen Rath hat er das Grdensland 
Sum Herzogthume Preußen umgewandt. 8 
So iſt denn Preußen nun das erſte Land, 
Darin die evangeliſche Lehre Landesbrauch. 
Rübel. Und ſo ſoll's werden mit dem Mainzer auch. 
Baſilius. Dem Gberablaßjuden ? 
Rübel. Nichts zu lachen! 
Er ſoll ein Beiſpiel ſich am Vetter nehmen, 
Soll weltlich werden, ſich zur Sh' bequemen. 


Baſilius. Du kannſt je manchmal gute Witze machen! 12 
Der dick und froh iſt bei dem Cölibat. 3 
Ruͤhel. Weißt Du, wie ihn die Schulden moleſtiren d 0 


Es iſt nit ohne, Freund! das Sequeftriren! | * 
Denn wo ein Stift und wo ein Kloſter fällt, 


SSS ʒʒ IH 
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3 Da fällt auch ſtets was ab an Pfründengeld! 0 

4 Baſilius. Du biſt, bei Gott, kein ſchlechter Pfaffenrath. 3 
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ji Vorige. Luther. Jonas. 12 

40 Luther (im Geſpräch mit Jonas). N 

&% Am Freitag nach Mifericordias, 0 

3 Der juſt des Wormſer Reichstags Jahrstag was, N ; 

4 Nahm unſer Kurfürft Friedrich früh alsbald „ 

4 Das Abendmahl in beiderlei Geſtalt. — 1 

2 Jonas. Das iſt ein Beiſpiel! Auf dem Todenbette 1 = 

45 eſtätigt' er fein evangeliſch' Leben. TE 

N Beſtätigt' lifch' Ceb >} 
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Sechſte Abtheilung. Scene 2. 109 


Luther. Als ob er nit in allen Fällen hätte 
Ein weiſes Beiſpiel für die Andern 'geben! 
Jonas. Nahm er die Gelungd 
Luther. Nein! die lehnt’ er ab. 
Der neuen Lehr' getreu ſank er in's Grab! — 
So ruht nun Kurfürſt Friedrich friedlich hier 
In ſeiner Schloßkirch', nahe jener Thür, 
Dran ich dereinſt am Allerſeelentag 
Die Theſen ſchlug, der Lehre erſten Schlag, 
Für die er war ein weiſer Friedensſtreiter. 
Gott ſchenk' uns Fürſten ſeines Weſens weiter. 
Jonas. Der neue Kurfürft Hans begann ja ſchon 
Sein Regiment mit Generalpardon. 
Luther. Sei er geſegnet! Aufruhr muß man brechen; 
Doch Fluch, die am Beſiegten noch ſich rächen! 
Rübel. Salvete! 
Baſilius. Salve Doctor 
Luther. Deutſch geſprochen! 
Wir haben mit dem Römiſchen gebrochen! 
's kommt nimmer auf! Der Mönche Stand iſt hin! 
Gott hat ihn angegriffen; er muß nieder! 
In Liedern, Sprüchen, Bildern höhnt man ihn; 
Auf Kartenfpielen malt man Pfaffenbrüder! 
Vor Ekel weicht man jetzt den Mönchen aus. 
Baſilius. Da habt Ihr nit viel Ekels mehr im Baus. 


Luther dachend). Vein! Hier iſt's rein und frei und weltlich worden. 


In vierzehn Tagen zieht der Brisger aus, 
Der Prediger wird und Prior war vom Orden, 
Und läßt mich einſam hier als Junggeſellen. — 
Wenn ich des Abends nit ſo ſchläfrig wär', 

So förcht' ich mich in all' den leeren Sellen. 
Ruͤhel. 's iſt Deine Schuld, wenn Deine Räume leer; 
Es ſteht bei Dir, ſie lieblichſt auszufüllen. 

Luther. Was red'ſt! 
Buͤhel. Ich ſag's um Deiner Eltern willen. 
Das wär' ein Spaß, wenn ich in dieſen Tagen 
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10 Sechſte Abtheilung. Scene 2. 


Nach Eisleb' käm und könnt' den Alten ſagen: 
Eu'r Märten hat gefreit. 
Jonas. Ach Gott behüt'! sea 2 
Schurf ſagte neulich noch: „Wenn das gefchieht, 
Daß Luther freit, dann kann der Teufel lachen!“ 
Baſilius. Was weiß auch ein Juriſt von Ehſtandsſachen! 
Jonas. Magiſter Philipps machte 's Teftament, 
Vor Angſt und Schreck, was kommen können könnt'! 
Luther. Und wenn zum Trutz ich's Welt und Teufel thäte, 
Weil Däterlin und Mütterlin drum bäte, 
Die Engel würden lachen, ſollt' ich meinen; 
Den alten Hageſtolz, Herrn Satan brächt's zum Weinen! 
Aühel (an Jonas gewendet). Der Kurfürft ſagt' zum Grafen e 
neulich, 
Wenn er die Prieſter ſo zum Freien dringe, 
So zeig' er ſelbſt erſt, daß die Eh' ihm heilig. 
Baſilius. Ja! denk' an Rhodos! Zeige Deine Sprünge! 
Luther (abſichtlich ablenkend, aus dem Fenſter ſehend). 1 
Was ſind's für Leute drunt' im Kloſtergarten d 
Baſilius. Mein Weib und Pommer und die Kranachs warten. 
Luther. Ei, ruf' ſie. 
Baſilius (aus dem Senfter). Hört! 


Rübel. Die Bor’ ift nr dabei. 
Luther (baſtig). Die Lene Bore. 

Aühel (bezüglich). | Und die Käthe! 
Luther (schroff). Ei! 75 


Die Käth' von Bor' iſt ein hochmüthig Ding! 

Was man ihr vorſchlägt, iſt ihr zu gering! 
Baſilius (aus dem Fenſter). 

Kommt doch herauf! Der Doctor er euch jehn! 
Luther. Wir hatten ihr ein'n Gatten auserſehn — » 
Ruͤhel. Ihr hattet ihr — 5 
Luther. Er hatt’ ſich angetragen.“ 
Ruͤhel. Ihr angetragen? Wer denn? darf man fragen? 
Luther. Der Dr. Glatz, den wir als Prediger 

Nach OGrlamünd' beſtimmt. : 
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Sechſte Abtheilung. Scene 2. g IN. 
Ruͤhel. Er iſt ein Lediger, 
Sonft ſpricht wohl nichts für ihn! 
Baſilius. Den falſchen Frommen, 


Den alten Schleicher hätt' ich auch nit g'nommen! 
Luther (erihroden. Was? it er das? 
Jonas. Man hört ihn ſonſt nur preiſen! 
Luther. Vun, das ſoll bald ſein' Probezeit erweiſen. — 

Das iſt der Grund nit, daß die Bor' ſich wehrt — 

Ich weiß, ihr liegt ein Anderer im Sinn! 
Rühel. Glaubſt's auch? — Sie wär' des beſten Gatten werth! 
Luther (ereizb). Den gönn' ich ihr. Drum fchrieb ich eilig hin 

An Jungher Baumgart draus in Vürenberg — 
Baſilius. Baumgart 


Ruͤhel. Der hier ſtudirt' in wittenberg d 
Jonas. Ein ſchmucker Jungher. 
Rühel. Wohl! jedoch was weiter? 


Den liebt die Bore nit, die ift gefcheidter. 
Cuther (immer erregter). 

Er müſſe hurtig frei'n, weil ſonſt ein Andrer — 
Kuͤhel (raſch). Werd 
Luther (ärgerlich). | 

Den Glatz meint ich! — fie freie. 

Ruͤhel. Nun d und er? 
Luther. Er hat indeß in Nürnberg fchon gefreit — — 
Ruͤhel. Weiß das die Bored 

Luther. Ja! — ein' reiche Maid. 
Ruͤhel. Wenn das die Bore weiß, iſt's Baumgart nit, 

Um den fie Eurem Glatz den Laufpaß git. 
Luther. Und warum nit? Solch Mägdlein ſchwärmt gar oft. 

Was unerreichbar dünkt, iſt meiſt erhofft! 
Ruͤhel. So was mag's fein! Was unerreichbar deucht! 

Allein dergleichen wird oft doch erreicht! — 

Ei ſag' nur, Schwäh'r! wo findeſt Du die Seit 

Su forgen, daß ein' jede Nonne freit d 

So hilft er Andern und — bleibt Junggeſelle! 

Ich ſorgte auch für mich an Deiner Stelle! 
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112 Sechſte Abtheilung. Scene 3. 


Die Kutte fiel, die Glatz' iſt zugewachſen, 
Nun noch das Letzte: nun ein Weib genommen! 
Luther. Dies feine Tüchel ſchickt' mir Hans zu Sachſen,— 
Es ſollt' zu Kutte oder Rock mir frommen — 
Ein Rock iſt's worden. — 's war zur Uutt' zu fein. 
Rühel. Wohl! laßt es eines Bräutigams Kittel fein! 
Cuther (ausweihend). Ich bin geächtet und zum Tod gefaßt; 
Mich nimmt kein Weib! 


Rübel. : 
Baſilius. er 


Hrene 3. 
Vorige. Kranach. Frau Kranach. Bugenhagen. Frau Eva Baſilius 
(ſonſt Ave von Schönfeld). Lene. Käthe, 
Luther (Eva die Hand reichend). 
Ein Abſchiedsgaſt! Mein’ werthe Doctorin! 
Willkommen, Kranach und Frau Kranacin! i 
Gott grüß' Dich, Lene Bor’! Sieh’, Bugenhagen! 
Kuͤhel. Xu! kann er nit der Käth' die Tagszeit ſagen d 
Eva (zu Baſilius). 
Der Fuhrmann kam! Ach, Schatz! der Fuhrmann kam. 1 
Luther (iherzend), 5 
Der Koppe, der Euch fort von Nimtſchen nahm? 15 
Der wie die Häringe Euch expedirt ? 5 
Eva. Ach nein! der Fuhrmann, der uns hier entführt; 
Der uns in's ferne Preußenland will fahren. 
Wann er ſoll kommen, hat er mich gefragt. 
Luther. Der böſe Fuhrmann! 
Baſilius. Haft es ihm gejagt? 
Bugenhagen (su Bafilius), 
Ein’ weite Reif’ hat Euer junges Weib! 
Baſilius. Ich fahr' ja mit! Da hat fie Zeitvertreib. 
Erſt ärgr' ich ſie, dann ärgert ſie mich wieder; 
So geht im Eh’ftand Sonne auf und nieder! 
Eva. Gottloſer Mann! Wer fo Dich ſprechen hörte, 
Und wüßte nit, Du meinſt das Umgekehrte! 
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Sechſte Abtheilung. Scene 3. 15 


Kranach. Da wir doch da find, Luther, gönn' ein' Weil‘, 

Das neue Bild zu ſehn von Meiſter Keil. 3 
Luther. Mein Bild? Ei wohl. Habt Ihr's nit ſchon gefehn? 
Srau Kranach. Stadtpfarrer Pommer nit. Dem möcht' er's zeigen; 

Er ſoll der Malkunſt Meiſterſtücklein ſehn! 

Kranach. Ei, kann Dein Läſtermäulein denn nit ſchweigend 

Mein Weib läßt nie von Anderen was gelten! 

Stau Kranach. Mein Mann muß ſtets fein Weib vor Andern ſchelten! 

Wo hat der Luther denn ſolch' Plattgeſicht 7! 

Kranach. Das macht die Haltung und die Unterſicht. 

Das Bild iſt gut, und fein im Colorit. 

Keil machte noch im Leben Beſſ'res nit. 


Frau Kranach. Wird auch kein beſſ'res machen! Das iſt wahr! 


Cuther (mit Lenen von Bora im Geſpräch). 
Wann kamſt Du raus d 
Lene. Aus Vimtſchend Vor zwei Jahr, 
Su Pfingſten. Oſtern war die Käthe 'raus. 
Stadtſchreiber Reichenbach nahm uns in's Haus. 
Luther. Die Kanitz iſt in Noth. 
Lene. Die Kanitzin! 
Luther. Die Schweſter mit Euch war in Vimtſchen drin. 
Lene. In Voth! 's war die geſcheuteſte von Allen. 
Sie konnte leſen, ſchreiben, konnte pſallen — 
Cuther. Sie ſoll mir her! Soll Kinder unterrichten. 
Su freier Wohnung wär' wohl Rath gefunden. 


Srau Kranach. Was? G'hört das auch zu Euren Beanafiaten 


Für die verlaufnen Nonnen forgen? 
Eva (höhnifch knirend). Sehr verbunden! 
Bugenhagen. Die Meiſten, die aus Vimtſchen frei geworden, 
Die traten in den heiligen Ehſtandsorden. 
Käthe (hass). Komm’, Ep’, wir wollen in den Garten gehn! 
Eva. Da war'n wir ja! 


Kaͤthe. Die Rofen blühn fo ſchön. 
Eva. Was denn vor Rofen? 
Kaͤthe. Die im Kloftergarten. 
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Devrient, Luther. 8 
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114 Sechſte Abtheilung. Scene 3, 


Kuͤhel (Käthe mit wohlge fallen betrachtend). 

Ja, mich dünkt auch, die Kloſterroſen blühn. 

(zu Luthern.) Gepflückt! gepflückt! Sie welken, weil wir warten. 
Kaͤthe. Komm', Ev’! . 
Eva. | Geh', laß mich! 

Luther c(haſtig). Nun! die Kanitzin — — 
(ſpricht mit Lene weiter.) 
Bugenhagen. Und die nit freiten von den Nimtſcher Nonnen, 

Die haben ein' Handtirung ſonſt begonnen. — 
Baſilius (auf Eva zeigend). 

Mit der da nur war gar nichts anzufangen; 

Da ward fie mir als Hausfrau angehangen! 

Eva. Du liefſt Dir wohl die Füße nach mir wund. 
Baſilius. Ich wüßte nit! Mein' Füß' ſind noch geſund. 
Eva. Machſt Du's zu bunt, ſo lernſt mein' Füße kennen, 

Daß ſie geſund genug ſind, Dir davon zu rennen! 
| Baſilius. Was wär’ ich froh! 

Eva. Da fehlt' mir's nit an Tröſtern! 
Cuther (zu Lene). 

Ihr macht mir Sorge g'nug, ihr loſen Schweſtern. 

Lene. Hätt'ſt uns nit los gemacht! 

Luther (halblaut). Beſonders die! 

Lene. Die Kanit? 

Luther (wie oben). Nein! Dein’ Baſ', die Bore. 

Lene. Wie d 
Kranach. Wo hängt das Bild? 

Luther. Gleich neben dem Katheder. 

Die dritte Thür iſt's. 

Bugenhagen. Ei, das find't ein Jeder! 
(Kranach und Frau mit Bugenhagen und Jonas durch die Mitte ab, die Thür bleibt auf.) 
Baſilius. Wir müſſen ſcheiden, Doctor! 
Luther. Augenblicklich! 
Eva (Käthe umflammernd), 

Ach Käthe! Käthe! Käth'! was biſt Du glücklich! 

Du haft fein’ Mann, der Dich tyrannifirt, 

Der Dich an’s Eismeer, zu den Bären führt. 


| Ich nehm’ Dich mit. Da bin ich nit alleine! 
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i Sechſte Abtheilung. Scene 4. 15 
i Baſilius. Ja! nimm fie mit! Swei lieb' ich mehr als Eine. 
1 Ich halt's wie Karlſtadt und die „Moſestreiber“, 
N 1 Der alte Bund geſtattete zwei Weiber! 
0 Eva. Du Taugenichts! — 


Luther. Gleich geb' ich Euch 's Geleit! 


(Zu Lene wie oben.) 
Ich hätt' ſie einem Gatten zugefreit — 
Allein ſie hört' den Antrag gar nit an. 
Meinſt nit, ihr läg' im Sinn ein andrer Mann d 
| 0 Lene Guckt ihn an, dann). 
14 Ihr ſeid ihr Beichtiger! Ihr müßt ſie fragen. 
Sonft thät fie ihren Beichtigern Alles jagen. 
Den Vortheil habt Ihr ſelber Euch vertrieben, 
Da Ihr ſo wider'n Beichtzwang habt geſchrieben! 
Allein 's iſt möglich — fragt nur immer! fragt! — 
Daß ſie es Such auch ohne Beichtzwang ſagt. 
Cuther (nach kleiner Pauſe). 
Ich will ſie fragen. 
Lene. Das will ich ihr ſagen. 
Baſilius. Habt Ihr an Philipps etwas aufzutragen d 
Wir gehn zum Abſchiednehmen zu ihm 'müber. 
Luther. Vein! oder doch! Sag' meinem Philipps, Lieber! 
Ich woll' ein Märlein ihm erzählen morgen, 
Von Sorgen-End' und Anfang neuer Sorgen! 
(Mit Rühel, Baſilius und Eva ab.) 


ö 
| 

; 1 (Käthe umarmend.) Ade! 
i . 

| 


ln nd A A An he > 
EEE —— 


D 


— > 
2 —— 


S En En 


> > 
— 


. Brene 4. 
Lene, Käthe. 
Kaͤthe (Lene aufhaltend, die zu Kranachs in die Aula will, haſtig und erregt). 
Was ſagt' er Dir? 
Lene. Dich will er etwas fragen. 
Kaͤthe. Ich hört's recht gut. Er ſagte was von Frei'n! 
Den Glatz nehm' ich ihm nit! das kannſt ihm ſagen! 
Lene. Den Glatzd Wieſod Wie fällt denn der Dir ein d 
Kaͤthe. Weißt Du's denn nitd Der Beichtiger bei uns war 
Und aus dem Orden trat im vorigen Jahr. 
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Lene. 
Kaͤthe 
Lene. 


Käthe. 
Lene. 


Luther (tritt zur Seitenthür ein, er und Käthe ſtehen einen Augenblick ſcheu, dann). 


Lene. 


Kaͤthe 


Sechſte Abtheilung. Scene 5. 


Der Luther hat's durch Amsdorf mir vertraut: 
Ich ſoll des Glatz — nie! nie! 
Was? Seine Braut? 
Und warum wilt ihn nit? 
(ſieht fie an, unterdrückt die Auskunft, kurz). 
Weil ich's nit thu'! 
Frag' nit! Nur glaub', daß er mein unwerth fei! 
Hui! hui! Dein unwerth! Du Prinzeſſin, Du! 
Spott’ nur! Es iſt fo und ich thu's nit! 
Ei! 
So laß es bleiben! Schone meine Ohren! 
Mit allen Glatzen laß mich ungeſchoren! 
(ab durch die Mitte, Käthe will folgen.) 


Srene 5. 
Luther. Käthe. 


Kathrin’ von Bor’! ich hab' ein Wort mit Dir! 
Mit Dir allein! 
Ich geh'! 
(durch die Mitte ab, die Thür ſchließend.) 


(über ſeinen Ton unwillig, zugleich befangen). 


Ich bleibe hier! 


Luther (tritt an's Fenſter, mit gefalteten Händen, leiſe). 


Mein lieber Gott! Der Ehe Werk iſt Dein! 
Laß Dir mein’ ſchwere Wahl befohlen fein! 
Ich frei' trotz allem Aber und Geſchrei, 
Damit das fromme Werk vollendet fei; 

Ich frei' in Deinem heil'gen Namen; 

Sieb mir ein gut’, fromm' Ehweib! Amen! 


Käthe. Ich hab' gemeint, Ihr wollet mir was fagen. 
Luther. Warum haft Du den Glacius ausgeſchlagen d 
Kaͤthe. Das ſagt' ich dem Sup'rintendenten ja, 


Luther. 


Kaͤthe. 


Als er von Magdeburg im März war da — 
Dem Amsdorf d 

Ja! dem gab ich's ja ſchon an, 
Das ſei der Mann nit, dem ich dienen kann. 
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Sechſte Abtheilung. Scene 5. IT i 


Luther. Am! Wär’ das Dienen fonft nach Deinem Sinn? 
Dein Sinn iſt hoch! Biſt ſtolz. ö 
Kaͤthe (ruhig, wenn auch innerlich gereizt). N 
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Wenn ich das bin, 
Iſt's Luther's Lehr’, die ich im Klofter pflag; 
Dafür ich ſchwer in Bann und Buße lag: 
„Demüthig ſoll den Teufel man behandeln, 
„Doch allzeit ſtolz in ſeinem Glauben wandeln.“ 
Luther. Und ſtolz're Demuth, demuthvoll'ren Stolz 
Kannſt nirgend zeigen, als im Eheſtand. 
Ein Bild des Glaubens iſt die Eh’, — ſie ſoll's! 3 
Gott fügt nicht nur die Gatten Hand in Hand, 
Er will, daß ſich ein Sinn dem andern füge, 
Dem Andern lebe und ſein Selbſt beſiege; 
Denn gleich wie Chriſtus die Gemeine liebt, 
So Mann und Weib, und Weib und Mann ſich giebt. | 
Käthe. Das ift mir wohl aus Luther's Schrift bekannt, 
Die ich im Klofter las: „Vom Eheſtand.“ 
„Von allen Lieben mancher Art 
„Iſt kein' ſo lauter, kein' ſo zart, 
0 „Als Mann und Weib, durch Gott gepaart. 
„Die ſucht nit mehr, denn nur das Eine! 
„Die ſpricht: Ich will ja nit das Deine, 
„Will weder Silber, weder Gold, 
„Nit dies, nit das ich haben wollt'! 
„Von allen guten Gottesgaben“ — — 
(ihre Bewegung nahm zu, nun ſtockt ſie unter Thränen. Dann nach einer Pauſe.) 
Ihr werd'ts wohl ſelber inne haben. 
Luther (der finfter vor ſich hingeſehen hat, geht einmal durch die Stube, dann entſchloſſen). 
Auch ich vollziehe denn den e Brauch: 
Ich werde frei'n. 
Käthe (in ihrer Ruhe). Das ſagt' von Amsdorf auch. 
Luther. Sagt's Dir d (er ſtarrt fie an.) 
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Käthe. Ja, und er nannt auch Eure Braut. 
Cuther (wie zuvor). Dir — meine Braut? Wen — 
Kaͤthe. Wie er mir vertraut: 
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118 Sechſte Abtheilung. Scene 5. 


Luther (ſehr betroffen, enttäuſcht). Die Alemann d 
Kaͤthe. Ei ja! 
So ſagt' er. 
Luther. Iſt er klug! Die ich kaum ein Mal ſah! 
Soll ich an eine fremde Magd mich hangen d 
Zu der ich weder Sinn hab' noch Verlangen d 
Eh’ ohne Lieb' heißt mit dem Höchſten ſcherzen! 
Käthe tiehr bezüglich). Ja, Herr! 
Luther (ſchweigt betroffen, dann ſich erregend). 
Jedoch der Glatz! — Dir lag im Herzen 
Ein ander Bild; ein früh’res Angedenken 
Thät Deinen Stolz von unſer'm Vorſchlag lenken d 
Kaͤthe (ruhig und ernſt wie zuvor). 
Kein Angedenken an ein früh'res Bild. 
Luther. War doch Dein Herz noch jüngſt ſo ganz erfüllt 
Don Einem, den ich mich zu nennen ſcheu'! 
Und ſchon erloſchen! Ei, da ſollt' man ſorgen, 
Daß wenig Treu' in Deiner Bruſt geborgen. 
Kaͤthe. Ihr thut mir weh und Unrecht, ich bin treu. 
Luther. In Worten hör’ ich's, anders lehrt's der Schein. 
Ein Jungher nahm noch jüngſt Dein Herze ein — 
Käthe. Mein Herze hat kein Jungher je beſeſſen! 
Was ich nit hegte, kann ich nit vergeſſen! 
Luther. Der Mürenberger — — 
Kaͤthe. Sagt es grad' heraus: 
Baumgärtner, den ich ſah in Eurem Baus. 
Luther. Gefiel Dir nicht fein adeliges Werben? 
Käthe. Er war der Erfte, der mir fittig naht’! 
Luther. Und als er fchied, da war Dir weh — 


Kaͤthe. Sum Sterben! 
Luther. Und weinteſt, da er ging! 
Kaͤthe. Nit weil er ging! 


Luther. Nit weil, nur da — da weiß ich keinen Rath! 
Kaͤthe (nicht laut, ſehr wehmüthig). 

Ich weinte, weil ich ſah an ſeiner Gunſt, 

Daß ich des Werbens doch nit zu gering, 
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Sechſte Abtheilung. Scene 6. 19 


Daß ich wohl Liebens werth, und weil's umſunſt, 

Daß ich's nun wußt' — und weil — ach! fragt mich nicht! 
Luther (vor heftiger Bewegung immer barſcher werdend). 

Weiß Gott im Himmel, was die Jungfer ſpricht! — 

Nun, haft den Glatz um den nit ausgefchlagen, 

Wen ſonſt — möcht' Dir der Amsdorf wohl behagen d 
Käthe (euhis). Der Ams dorfd 
Luther. Nun? — Der wär' doch achtenswerth! 
Kaͤthe. Ich acht' ihn hoch; doch hab' ſein nie begehrt! 
Luther (in höchſter Bewegung). 

Nun ſtolze Domina! g'nügt der auch nicht, 

Wer ſtünd' dann wohl der Kön’gin zu Geſicht ? 

Früg' ich für mich, ich wär' wohl gar zu ſchlecht d! 
Kaͤthe (außer ſich). 

Herr! ſeid nit grauſam! 
Luther (ihr beide Hände hinſtreckend, fiebernd). 

Wilt mich? 

Kaͤthe (ſtammelnd, noch nicht glaubend). Was Ihr ſprecht! 

Scherzt nit! 
Luther. Wilt mich in Gottes ernſtem Namen d 
Kathe. Herr! — was ich kann und was ich bin! 

Und all mein Sein und all mein Sinn 

Nimm's hin! 

Ich geb's, giebſt Du Dich! 
Luther. Amen! 


(er hält ſie umfangen, die Hände über den ihrigen faltend, während ſie an ſeiner Schulter lehnt, 
ſpricht er nach einer Pauſe.) 


„Nichts Kieb’res giebt's auf Erden, 
„Als frommer Frauen Lieb', wem's mag werden.“ 


Pauſe.) 


Hrene 6. 


Vorige. Juſtus Jonas. Bugenhagen. Uranach. Frau Kranach. 
Muhme Lene. 
Luther (da er die staunenden in der Thür gewahr wird). 
Herein! Ihr Freunde! all' herbei! 
Die geht ein ſeltſamlich Geſchrei, 
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120 Sechſte Abtheilung. Scene 6. 


Als ſollt' ein Doctor Luther fein 
Ein Ehemann plötzlich worden fein! 
Ich glaubte ſelbſt nit folcher Mär’, 
Wenn hier kein ſtarker Seuge wär', 
Denn dieſe Jungfrau ſchwört genau, 
Sie ſei des LCuther's Ehefrau! 
Alle (durcheinander). 
Was? Wie iſt das? Iſt's wahr! 
Kaͤthe (An Lenens Hals fallend). 


>) 


Ach, Muhme Len'! 


35 \ Des Luther's Eh’frau! 
Frau Kranach. Wann denn iſt's geſchehnd 
Cuther (Käthe umfaſſend). 
Heran, Herr Meiſter Kranach, ſchaut! 
Malt mir hie Bräutigam und Braut! 
Das Bild, das ſchicken wir herum 
Auf ein gemein Concilium, 
6 Und ſtellen Papſt und Cardinal 
3 Und aller Pfaffen Tauſendzahl 
' Daneben auf die ander’ Seit’; 
Und rufen alle Welt zum Streit, 
Die ſollen zeugen laut und frei, 
| Was vor dem Herrn gefäll'ger Sei, 
N Ob Papft und all' fein’ Klerifei 
Und all' fein Pracht und Kirchenftaat 
Sammt feinem — heiligen Lölibat! 
Bugenhagen. Gelobt ſei ewig Jeſus Chriſt, 
a Der dieſes Bundes Meiſter iſt! 
| (er umarmt Luthern, Jonas auch.) 
0 Lene. Kind! Käthe! ach! noch faſſ' ich's kaum! 
5 Kaͤthe. Im Himmel giebt's fein’ ſchönern Traum. 
9 Luther. s iſt gnadenvolle Wirklichkeit! 
a Jonas. Das nimmt dem Teufel all' ſein' Ruh'! 
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Und unſren Weiſen auch dazu! 
Kranach (£uthern umarmend). 
0 Sei tauſendfach gebenedeit! 
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Sechſte Abtheilung. Scene 6. 


Orgel vernimmt). 
Su Seugen tretet uns heran. 
Sprich Du den Segen, Pomeran, 
Stadtpfarrer Du, von Amteswegen, 
Sieb dieſem Paar des Herren Segen! 
Nun, Käthe, knie' als Jungfrau hier, 
Als junge Frau erſteh' mit mir. 

(er kniet mit Käthe nieder.) 


Bugenhagen (sur Orgel). 


In Vaters, Sohns und Geiſte⸗ Namen! 


Der Herr ſei mit uns Allen! Amen! 


In dieſem Haus, dem Dienſt des Herrn erbaut, 
Verbind' ich Dich, der Gott ſich einft geweiht, 
Und Dich, die einſt des Himmels keuſche Braut, 
Sum wahren Dienſt des Herrn in alle Seit! 

(zu £uther.) Wiltu die Maid 

In Freud und Leid 

Der Seitlichkeitd 


Cuther. Ich will ſie han, 


Und nimmer lan, 
Und bei ihr ſtahn 
In Freud und Ceid 
Für alle Seit! 


Bugenhagen. Und wiltu, Jungfrau! dieſen Mann 


Kaͤthe. 


Sum Herren han, 
Ihm unterthan, 

Nit von ihm lan d 
Und wär's in Noth 
Und bittern Tod, 
In Lieb' und Pflicht 
Von einander nicht! 


Bugenhagen (Beider rechte Hände ineinander fügend). 


So iſt er Dein 
Und Du biſt ſein. 
Der Herr woll' ſeinen Segen leihn! 


Il 


Luther (ſpricht leiſe zu Jonas, der in die Aula geht, durch deren offene Thür man bald die 
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Siebenke Abkheilung. 
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Weihnacht. 


(Im Lutherzimmer, das jetzt das größte Behagen athmet. Der Kranachofen, der 
viereckige Tiſch, die Fenſterſitze, Vorhänge, Bilder, Wandſprüche, Geräth ıc.) 


Srene 1. 


(Um den Tifch fit das Bibelcollegium: Melanchthon. Kreuziger. 
Rörer. Goldhahn. Bugenhagen. Luther, alle offne Bücher 


vor ſich.) 


Bugenhagen dieſt vor, Galaterbrief). 
De caetero ne quis mihi labores 
Exhibeat — — — 


Rörer. Ich hab': „molestus sit“ — 
Goldhahn. Die Lesart theilt uns Auguſtinus mit. 


Kreuziger. Doch lieſt er auch: „nemo laborem mihi 
Praestet“ und nähert ſo ſich dem Hieronymus. 


Luther. Wie ſagt der Urtext, Philipps ? 


Melanchthon. „ro Aoıov x07C0VE 
Moı undeis arge — „wei'tre Schläge 
Soll Keiner mehr mir geben“ — Man erwäge: 


Er trägt die Male Chrifti, feines Herrn, 

In deſſen Dienſt er willig trägt und gern — 
Luther. Ich fühl' es fo: er iſt der Schläge müde, 

Der Mühen ſatt, ſehnt fich fein Herz nach Friede! 
Melanchthon. So iſt es auch! Ihr traft des Satzes Kern! 
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Siebente Abtheilung. Scene J. 123 


Luther (lieſt aus ſeinem deutſchen Text). | 
„Binfort mach' Niemand mehr mir weit’re Müh', 
„Ich trage die Malzeichen Jeſu, unſres Herrn, 
„An meinem Leibe“ — — Auch ich trage ſie! 
Auch ich! die Leidenmale Chriſti trag' ich! — 
Vicht hier am Fuß die ſieche Wunde mein' ich, 
Heut' am Geburtsfeſt unſres Beilands Flag’ ich, 
Von Herzenswunden einzig und alleinig. — 
Die bittre Wunde, die er trug im Herzen, 
Da er am Gelberg im Gebete rang, 
Nicht um die kommenden, am Kreuz die Schmerzen, 
Da jener höchſte Schmerz fein Herz durchdrang: 
Wie ihm Verrath für alle feine Liebe, 
Wie Abfall ſeiner Treu'ſten noch vor'm Tod, 
Wie viel mehr nach dem Tod ſein Erbe bliebe! 
Die Abfall, dort der wenigen Treuen Roth! — 
So zieh' auch ich aus dieſer borſtigen Seit, 
Wo man mit Undank auch mein Werk verhudelt, 
Wo Luſt und Frevel, Schmutz und Ueppigkeit 
Der heiligen Lehre Freiheit frech beſudelt. — 
Ja, rückt nur über Eure Alpen her, 
Du wälſcher Papſt und wälſcherer Kaifer Du! 
Ihr findet's Evangelium ohne Wehr', 
AP Deutſchland fündefiech! Schlagt zu! nur zu! 
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Bugenhagen. O Herr im Himmel! ſpricht der Meiſter fo, 
Wie werden je die Seinen wieder froh? 
Steht's ſo um dieſe arme Gotteswelt, 
Ein Wunder, daß fie noch zuſammenhält! 


Luther. Nicht lang’ mehr hält fie, denn das End' iſt da! 
Das iſt mein Troſt, mein einzig' Sehnen ja! 
Die große Weltenwoch' iſt abgethan 
Und ew'ge Sabbathruhe rückt heran. — 
Nicht Tag und Stunde ſoll der Menſch erklügeln, 
Doch naht das Ende ſchon auf Cherubflügeln. 
Mit ihren Fittigen fegt ſie die Sünde 0 
Der reifen Menſchenernt' in Höllenjchlünde! 
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Siebente Abtheilung. Scene J. 


Dann wird der Richter nah'n in aller Herrlichkeit 
Und offenbaren ſeines Reiches Seligkeit! 
Dann wird der Menſchen Rechnung abgefunden, 
Wie ſie gewuchert mit den heil'gen Pfunden. 

(er ergreift die Bibel.) 
Bier Herr, mein Richter, nimm’ mein Pfund zurück! 
Mehr ſchafft' ich nit! das war mein Meiſterſtück! 


Melanchthon (£uthern die Bibel nehmend und wie eine Monſtranz emporhaltend). 


Du heil'ges Buch, — ein Leib des Herrn fürwahr! 
Monſtranz des Glaubens, dem wir uns bekennen, — 
Hoch halt' ich Dich! — Der Dein Vermittler war, 
Er will fein Werk und Wirken g’ringe nennen! 

(zu Luther.) Hoch hielteſt Du's und zeigteſt 's aller Welt, 
Daß ſie's erkennt, begreift, ihr eigen hält — — 
Wie ich die Hände leichtlich drüber falte, 

Doch weiß ich, daß ich hier in Händen halte 

Die Sukunft und die Unvergänglichkeit 

Des Cutherthums in alle Ewigkeit! 


Wir haben's bei der Arbeit ja gethan — 
Su ſeinen Schülern rief uns Luther's Lehr': 
Dies Buch mein Hort, mein Heil und meine Wehr’! 


Rörer. Dies Buch mein Stab, mein Dolmetſch alle Seit! 
Goldhahn. Dies Buch mein Troft, mein Schlichter in dem Streit! 
Kreuziger. Dies Buch mein ewiges Gedächtnißfeſt, 


Wenn uns ſein Meiſter einſt als Waiſen läßt! 


Luther bewegt). Ja, meine lieben Brüder in der Schrift! 


Nehmt Ihr ſie hin als meine letzte Gift! 

Wie die Apoſtel an des Herren Wort, 

So haltet dran, ſo wirket darin fort! 

Sucht, forſchet, hört nit auf zu deuten; 

Denn unausforſchlich iſt des Herren Wort 
Und neu erſtehn muß es zu allen Seiten! 
was ich am Regensburger Reichstag dort 
Erſtrebt: uns die Polemik zu erhalten, 

Das bleibe Proteſtantenloſungswort; 

Laßt Streit und Streben nimmermehr erkalten! 
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Bugenhagen. Bier legt die Hand, Ihr Andern! auch mit an — 
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0 e Siebente Abtheilung. Scene 2. 125 A 
\ Des Streitens Ende ift: Gott felber ſchau'n — | 
h Das wird hienieden Keinem je gegeben — 52 
x Die Forſchung kann dazu die Brücke bau'n, 9 
N Drum ſtreitet, forſcht und ſucht durch's ganze Leben. 17 
X 7 
0 5 2 
ö rene 2. * 
8 Vorige. Biſchof von Amsdorf. > 
N N Goldhahn (den eintretenden Amsdorf gewahrend). 1 
N Biſchof von Amsdorf. 5 
5 Luther. Wohl! Berein! Herein! * 
N Sur guten Stunde ſollſt willkommen fein! 2 
5 Zur rechten Chriſtbeſcherung biſt gekommen. * 
N Beendet ift die Bibelreviſion — = 
N Das Weit’re hatten wir porausgenommen — = 
N Und bis zum letzten Wort vollendet ſchon. ie 
Der Paulusbrief, fein Galatervermächtniß, * 
N Sei unſrer Bibeldurchſicht Schlußgedächtniß. 7 
N Den wählt’ ich mir. Der Brief ift meine Braut, = | 
0 Iſt meine Käthe, der ich angetraut. — * 
0 Setz' Dich zu uns. — 
N Amsdorf (gereizt, aber an ſich haltend). 7 


> 
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Wie taugt' ich in den Kreis 

Der Männer, die am Luther beſſern, klauben d 
Jetzt, wo des Evangeliums Feinde, kühn 
Durch unſre Schlaffheit, uns zu Felde ziehn, 
Soll man kein Tit'lein mir vom Luther rauben! 
Das, dünkt mich, ſtünd' ſein'n Jüngern beſſer an: 
Sein Wort zu heiligen, als zu mäkeln dran. 

Luther. Hilf Gott! Hilf Gott! Was vor Allotria! 

g Du überlutherſt mir den Luther ja! 

Dazu zerriß ich nit des Papſtthums Decke, 
Daß man ſich blind in meine Sipfel ſtrecke. 
Unwandelbar iſt Gottes Wort allein; 
Mein Wort iſt wandelbar, ſoll! ſoll es ſein! 
Und mein Dermächtniß dieſem Kreis der Deuter 
Sammt meinem Dank heißt: nehmt's und führt es weiter! 
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126 Siebente Abtheilung. Scene 2. J 


Melanchthon. Bier fühlt ſich Jeder als beſcheidener Junger, | 

Dem Meiſter rathend, nur um fo geringer. 
Cuther (su Amsdorf.) Vit in den Kreis der Bibelftifter? Du! 

Du, Amsdorf, triebſt mich aus der Wartburgruh'. 

Ja, als ich da aus meiner Haft, 

Mein neues Teſtament im Arm, 

Herniederſtieg geſpenſterhaft 

Und hier beſchwor den Bilderſchwarm — — 
Amsdorf. Wohl! als Du von der Wartburg Ash 

Ein Moſes mit den Tafeln kamſt; 

Wie mit der Bibel da ſo jäh 

Du alle Welt gefangen nahmſt! — 

So heilig, wie Du ſie geſchrieben, 

unangetaſtet ſollt' fie fein geblieben; 

Denn Wort' überſetzen, das kann ein Jeder! 

Doch Dir dictirt' die deutſchen Strophen, 

Wie dem Matthäus dort am Ofen, 

Ein heilig Engelein in die Feder! 
Körer. Am St. Matthäitag erſchien's gedruckt zu leſen. 
Goldhahn. Das iſt der deutſchen Schrift Geburtstag g'weſen. 
Bugenhagen. Wie laufend Feuer zündet's durch das Reich. 
Rörer. Schon im Dezember mußt' man's neu verlegen. 


Bugenhagen. In wenig Monden war es allerwegen. 
Ein Jeder hat's, ein Jeder las es gleich. 
Selbſt Deine Feinde mußten zornig klagen: 
Ein Schuſterjunge wiſſe mit der Bibel 
Itzt ſeinen eig'nen Beichtiger zu ſchlagen, 
Und Kinder läſen's wie die Bilderfibel; 
Ja, ſelbſt die Weiber fühlten ſich als Prieſter 
Des heil'gen Worts im Kampf gen die Philiſter. 
Luther. Ei Lieber, weil man deutſch ſprach mit den Leuten! 
Nicht die lateiniſchen Lettern muß man deuten, 
Wie ſich's mit ſeinem Volke reden laſſe; 
Hausmütter fragt, die Kinder auf der Gaſſe, 
Fragt auf dem Markte den gemeinen Mann, 
Dem ſchaut auf's Maul und ſo verdolmetſcht dann! 
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Siebente Abtheilung. Scene 3. 127 


Wenn Chriſt zum Beiſpiel Matthes zwölfe jagt: 

„Os loquitur ex abundantia cordis“ — fragt' 

Ich einen Eſel, überſetzt der nett und rund: 

„Aus Ueberfluß des Herzens red't der Mund.“ — 

Was iſt das: „Ueberfluß des Herzens?‘ Lieber! 

Warum denn „Heberfluß des Kachelofens“ nicht? 

„Aus Ueberfluß der Bank?‘ Die Frau im Hauſe ſpricht: 
„Weß das Herz voll iſt, geht der Mund über!“ 

Das iſt gut Deutſch und ſo verſteht's ein Jeder. 

Alſo dictirt's mein Engel in die Feder. 


Brene 3. 
Vorige. Käthe. 


(es beginnt zu dämmern.) 

Kaͤthe. Ihr HBerr'n! — ich ſoll nit ſtören — — 
Luther. Doch ſie thut es! 
Käthe. Komm’ nit um mich! Wär' nit fo kecken Muthes — 

Wiewohl ich mein', Ihr könntet nimmer ſehn — 
Bugenhagen (lachend). Wiewohl ich mein’, 's wär' Seit, nach Baus 

zu gehn. 

Kathe. 's iſt Heiligabend! Eure Kleinen harren 

Und eure Frauen ſchaffen's nit allein. 

Geht! Geht! Ihr müßt die Kinderlin nit narren, 

Die ſich ſo glaubig auf die Krippe freun. 
Luther (ſcherzend ſich verneigend). 

Geſtattet der Herr Käthe mir ein Wort, 

Als ſogenanntem Herrn in diefem Haus d 
Kaͤthe. Geh', ſprich nit ſo. Ich ſeh', die Stund' iſt aus, 

Und all' die Herrn verlangt's ſchon lange fort! 
Bugenhagen. Die Hausfrau hat ganz Recht! 
Luther (su Käthe). Der hält’s mit Dir! 

Das fehlte noch! Nun kann fie darauf pochen. 
Goldhahn (ängftlich geworden). 

Ich hatte freilich meiner Frau verſprochen — 
Käthe. Drum kam ich juſt. Sie war fchon zweimal hier. 
Goldhahn. Ich eile! (bolt Barett und Schaube). 


rede 


128 Siebente Abtheilung. Scene 3. 


Kaͤthe (ieiſe). Armer Mann! Kommft nur zu früh nach Baus! 
Dein Liebchen ſah mir nit wie Chriſtbeſcherung aus! 
Luther. Goldhahn, fleuch hin! = 
(leife zu ihm.) Und lehr' Du Deine Henne, 
Daß fie als Hahn im Korb Dich bald erkenne. 
(Soldhahn ab.) | 
Luther (Käthe bei der Hand faſſend). 
Möcht'ſt auch ſolch Männlein unter'm Schlappſchul führen d 
Möcht'ſt auch Dein' Fuß auf ſolchem Nacken ſpüren? 
Käthe (ic fchüttelnd). 
Mich graut's zu denken, daß ich ate ſollt', 
Wo ich nit willig, freudig dienen wollt'! 
Luther (su Allen, Käthe noch haltend). 
's git keine höh're Gottesgnad' und Gabe, 
Als der ein fromm', gott'sfürchtig Ehefrau habe, 
Mit der im Baus er freundlich, friedlich lebe, — 
Ob ſie gleich ſchnurre und murre dazwiſchen; 
Gewitterlin thun nur die Witt'rung erfriſchen, — 
Der er vertrauend Leib und Leben gebe, 
Mit der ihm wachſen liebe Kinderlin! 
Haſt einen frommen Mann und der Dich lieb hat, Käth'! 
Drum Dir's wie andern frommen Frau'n geräth; 
Erkenn's mit Dank! Biſt eine Kaiferin! 
Käthe, Was wär' denn mein Doctor? 
Luther. Bin Dein König! 
Kaͤthe. Geh', ſchäm' dich! wärſt mir viel zu wenig! 
Luther. Ei, wär' ich Dein Kaifer, jo wär's probat: 
Dann ſchert' ich mich nimmer um Deinen Staat! 
Bugenhagen. Wie unſer Kaifer, der draußen ficht, 
Und fragt nach deutſchen Händeln nicht! 
Melanchthon. Denk' wohl, daß er itzt danach fragt, 
And, ſorg' ich, mehr als uns behagt. 
Seit er mit Frankreich fertig iſt, 
Wird Kaifer Karl ein guter Chriſt 
Und zieht als Papſtes theurer Sohn, 
Su Leib’ der Reformation. 
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Siebente Abtheilung. Scene 3. 129 


Iſt wachſam der Schmalfaldener Bund. 
| Körer. Umſonſt hat Karlen nit grad’ jetzt 
Der Papft die Krone aufgeſetzt 
Mit heiliger Oelung — — | 
Luther. Heiliger Schmier'! 
Was hat das deutſche Reich dafür d 
Was kann das Reich beim Papſt je holen? 
Der Papſt nur hat das Reich beſtohlen! 
An den verfluchten Römerzügen 
Liegt's deutſche Reich in letzten Zügen ! 
Amsdorf. Ein Manneswort! 
Melanchthon. Ja wohl! Gefahr iſt groß! 
Dem deutſchen Reiche droht der Todesſtoß. 
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2 
1 
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Selbſtregiment iſt des Kaiſers Siel. g 
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Amsdorf. Daß die ſo leicht nit geh' zu Grund, ie 
62 
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Bugenhagen. Sum Schein nur berief er das Concil. 
Melanchthon. Am 15. hujus hat's wirklich begonnen. 
Amsdorf. Alle Proteftanten find ausgeblieben, 

Weil's nach Italien ward verſchrieben. 
Luther. Bei ſolchem Spiele wird nichts gewonnen! 
Melanchthon. Der Kaifer ſoll wüthen. 
Luther. Das müſſen wir leiden! 
Melanchthon. Mit Vorſicht war das zu vermeiden. 
Amsdorf. Ei freilich! Wenn man zu Kreuze gekrochen 


Und pater peccavi hätte geſprochen, 
Vor den röm'ſchen Biſchöfen ſich wieder geduckt. — 
Wir haben den Vorſchlag von Euch ja gedruckt, 


ö 


Was man dem Concil hätt' verheißen follen — 

Dann konnt' uns kein Papſt und kein Kaiſer mehr grollen. 

Nein! Unſerem tapferen Landesherrn, 

Herrn Johann Friedrichen blieb das fern — — 
Melanchthon. Ja wohl! er hat ja aus eigenſter Macht 

Ern von Amsdorf zum Naumburger Biſchof gemacht. 

Nun mag das Evangelium ſehn, 

Was aus der Tapferkeit mag entſtehn! 


ä 


15 Einftweilen heißt's, daß der Kaifer rüſtet. 
40 Saft ſehn, ob's die andern Schmalkaldener gelüſtet, 


. FSS eee ed 


Devrient, Luther. 9 


SSS, 


Hi * | 
150 Siebente Abtheilung. Scene 3, 5 ir 5 
Für die oft gewarnten Sachſen und Heſſen IF 
Sich mit dem Reichsoberhaupte zu meſſen. I 
Käthe. Ach Du mein Beiland! > 90 
Kreuziger. Gerüchte laufen, In 
2 Der Kaifer ſteh' ſchon mit reiſigen Haufen 6 
Bei Soeft in Weftphalen. | | 
Luther. Das ſind Gerüchte! 9 
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Melanchthon. Gott wolle, die That mache alle zu nichte! 
Amsdorf. Schon rüſtet der treue Landgraf von Heſſen. 
Melanchthon. Gott laſſ' unſern Kurfürften nicht vergeſſen, 
Wie Martin Luther lehrte allzeit: 
Man gehorſame immer der Obrigkeit. 
Luther. Hätt' er ſich als Deutſchen Kaifer erwieſen! 
Als wälſchen Tyrannen nur kennt man dieſen! 
Kaͤthe (um abzulenken). Verſchwätzt nit über Kaiſers Bart, 
Daß heut' der Chriſt geboren ward. 
Luther. Recht haft Du, Käthe! — Stellt's auf den Herrn! 
Er macht's ja doch, wie wir uns ſtrecken und ſperr'n. 
Kaͤthe. Ich brauch' den Tiſch. — Wer faßt mit and 
Bugenhagen chüft die Ciſchplatte aufziehn u. ſ. w.). 
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(ſchiebt Alles in den Tiſchkaſten und den Deckel zu.) 
Luther. Bautz! in die Hölle, die Maleficanten! 
Und klapp' das Thor zu! 
Rörer (zum Gehn gerüſtet). 


Luther (aufſchreiend). Die Tinte! 7 

Kaͤthe. Seh’ ſchon. f 

Cuther. Die Folianten! 
Papier und Alles! 

Kaͤthe. Seh' ſchon, lieber Mann! 


ann. 


Frohen Sinn zum Feſte! 
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Luther (ihm die Hände reichend). 
Die Sorgen fort! Laßt's Kindlein Freude bringen! 
Kreuziger. Valete! | 
Luther. Gleichfalls! Eurer Frau das Beſte! 
(zu den Andern.) 


Wir wollen fröhlich unſerm Heiland fingen! 
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Siebente Abtheilung. Scene 3. 151 


Kreuziger (heimlich zu Käthe). 
Mein’ Frau frägt, ob das Chriſtgeſchenk gerathen. 


Kaͤthe. Ich zeig's Euch, aber dürft mich nit verrathen. 
(mit Kreuziger nach der Aula ab.) 


Melanchthon (zu Bugenhagen). 
Gehn wir ſelbander d 
Bugenhagen. Bis an's Hofthor bloß. 
Ich will zur Leyſerin. Die Voth iſt groß. 
Sum Büblin hat ein Maidlin ſich geſellt; 
Der Mann iſt lüderlich, nu fehlt's an Geld. 
Luther. Der armen Mutter ſchafft ihr Segen Noth; 
Uns bleibt das Auge feucht um's Lenchen's Tod! 
Bugenhagen. Daß doch die Armuth ſpürt das Jeſukind, 
Hat ihr mein’ Frau ein Kripplein angezünd't; 
Da legen wir dem Chriſtkind in die Hand, 
Was ſich Entbehrlich's uns im Haufe fand — — 
Cuther. Dort Eins zu viel, hie fehlt ein Kind im Haus; 
Hier rollt das Geld, dort fehlt's — — 


(aus der Bibel, die er in der Hand behielt, eingewickeltes Geld nehmend und raſch an Bugenhagen 


gebend.) 
Fort mit! Gleich' aus! 
Bugenhagen (aufwidelnd). 
Wasd Fünf Ducaten! 


Luther. Nimm's! Schafft's Freude doch 
Den Leyſerſchen und uns und — Einem noch! 
Bugenhagen. Su viel iſt's — — 
Melanchthon deiſe zu ihm). Laß! Er iſt ein Kind im Schenken. 


Bugenhagen (ebenio). 
Drum ſoll man billig ſeine Hände lenken. 
(laut), Herr Doctor! — 


Luther. Fort! und laß mir meine Luſt! 
Gott giebt's wohl wieder! 
Bugenhagen. Soll ih — d 
Luther. Nein, Du mußt! 
Melanchthon. Ich geh' — 
Luther. Mein Philipps! Was, im leichten Rocke! 
Melanchthon. ’s iſt nur zwei Häuſer weit! 
Luther. 5 Und warſt mir krank. 
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152 Siebente Abtheilung. Scene 4. 


Melanchthon wen Pelz überm Arm), 
Ich hab’ den Pelz. 


Luther (hilft ihm anziehn). 


Feier Se 


Sieh’ an die warme Flocke! 
Erſt kaum geneſen, Gott ſei Dank! 
Den Kragen hoch! Wenn Ihr Euch nun verderbt! 
Leichtſinniger Mann! Was mach' ich, wenn Ihr ſterbt! — 
So eingepackt! Und bleibt mir auch da drinne 
So warm, im Herzen und in jedem Sinne! 
Ihr ſeid mein Hoffen, mein Verlaß, mein Erbe; 
Ihr führt mein Leben weiter, wenn ich ſterbe! 
Amsdorf (ſehr gereizt zu Luther). i 
Kerr Doctor! Trotz Melanchthon lebt Ihr fort! 
Es leben treue Hüter Eurem Wort! 
Cuther (ihn erſtaunt anſehend). 
Wie nun d 
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Brene 4, 
Bugenhagen. Melanchthon. Luther. Amsdorf. Kreuziger und 
Käthe zurück. | 

Kreuziger. Kommt Euer Hans nit über's Feſt d 
Kaͤthe. Ach denkt! der Hans — was keine Ruh’ mir läßt: 

Er kommt und kommt nit! 
Luther. Ich hatt' ihm geſchrieben, 

Wenn's ſeinen Lehrern ſchiene zu belieben, | 

Sollt' er aus Torgau herzlich fein willkommen. 
Kaͤthe. Und kommt nit! 
Luther. 's ſcheint den Lehrern nit zu frommen. 
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Amsdorf (der ſich fertig gemacht). + 

Ceicht kommt er noch. Ade! } 
Käthe (erftaunt). Ihr geht? 1 
Amsdorf. Mit Bugenhagen. 
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Mein Scherflein auch zum Armenkripplein tragen. 
Bugenhagen. Das wird ein Freuen geben! 
Kaͤthe. Wollt nit bleiben?! 
Luther. Ich ſeh' Euch doch, eh' wir die neue Ziffer ſchreiben d 
Amsdorf. Ich geh' nicht ohne Gruß. — Ein frohes Feſt! 
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N Siebente Abtheilung. Scene 5. 135 
N Bugenhagen. Ade! 

0 Kreuziger. 

5 Luther. 

5 85 | Ade! 

9 Melanchthon. 


N 


Kaͤthe (die Herren geleitend). 


> > 
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Warum uns der verläßt! 


> 
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Amsdorf (an der Thür). 
So lange Biſchof Amsdorf tritt auf Erden, 


Soll Euch kein Buchſtab' weggeklügelt werden. 
(mit Bugenhagen und Käthe ab.) 
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Brene 5. 
a Melanchthon. Luther. 
Cuther (ach einer pauſe). 
Der Amsdorf iſt Dir gram. 
Melanchthon. er Schon feit gar lange, 
Luther. Iſt ihm um feinen heiligen Luther bange. 
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Melanchthon. Ich forge, daß er mir nicht mehr verzeihe, 
Weil ich gewarnt vor ſeiner Biſchofsweihe. 
Luther. Du weißt, auch mir war anfangs bang dafür, 
Doch war der Kurfürft tapferer als wir. 
Es galt da ein Exempel zu ſtatuiren, 
Den Biſchof ihnen aufzuoctroiren; 
Da, ohne daß ſie ihren Landsherrn fragten, 
Sie ſich den Biſchof ſelbſt zu wählen wagten. 
Melanchthon. Wohl klüger war's, ein Auge zuzudrücken. 
In ſchwerer Seit muß man ſich lernen ſchicken. 
Luther. Das Leiſetreten iſt nicht meine Sache. 
Melanchthon. Der ftarfe Schritt zertritt mehr als der ſchwache. 
Luther. Nun denn! was kann der Teufel, als uns würgend! 
Blutzeugen mehr für unſres Glaubens Bürgen. . 
Mär’ mir das Glück des Gpfertods gegeben, 
Statt ſo mein Werk, Gott's Werk zu Tod zu leben! 
Melanchthon. Und wenn ein Blutbad alle Glaubenszeugen 
Hinweggeſchwemmt — — dann muß das Seugniß ſchweigen. 
Luther. „Wirf Deine Sorgen auf den Kerrn”, fteht das für's Vieh d | 
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Dich quält die Weltweisheit, nicht die Theologie! 
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Siebente Abtheilung. Scene 5. 
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Melanchthon. Weltweisheit lehrt mich, daß mit leiſem Schreiten, 
Mit Neigen rechts und links nach beiden Seiten, 
Wir unſre graden Wege nicht verlaſſen, 
Und ſicher tretend feſten Boden faſſen. — 
Luther. Gieb mir die Hand! — Ich fühl's, ich fahr' dahin! 
Bleib' treu, mein Philipps! wenn ich nimmer bin! 
Melanchthon (ewegt). 
Mein Vater! bin ich untreu — weil ich denke d 
Und Deinen Strom in meine Dämme lenke d 
Sind treu nur die, ſo Deine Tropfen haſchen, 
Aus jeder Pfütze Deiner Lehre naſchen d 
Ich liege an der Quelle Deiner Wahrheit 
Und ſaug' in vollen Zügen ihre Klarheit. 
Iſt's untreu, wenn ich ſie in meine Adern faſſe, 
Durch meine Kammern ſie erbluten laſſe d 
Ich bin Gelehrter, durch Gedankenſchrauben 
Hebt ſich mein Geiſt und mein Gemüth zum Glauben; 
Eins muß er ſein mit dem mir unerbittlichen, 
Dem urgeborenen Geſetz des Sittlichen. — 
Was mich Dir hingab, gleich von Anbeginn, 
Mit ganzem Herzen und mit ganzem Sinn, 
War: weil auf jede Probe meines Wiſſens, 
Auf jede Warnung ängſtlichen Gewiſſens, 
Vor meinem zweifelnd wägenden Verſtand 
Dein frommes Fühlen immerdar beſtand! — 
Iſt's untreu, Vater! wenn ich zagend nun 
Bei jedem neuen Schritte, den wir thun, 
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N Mit Senkblei, Winkelmaß und Wage 
5 Nach unfres Weges Recht und Richte frage d 
h Wenn ich mich eiferfüchtig ſorgend quäle, 


Daß der Belehrung der Beleg nicht fehle? 
Daß keinem Widerſacher je gelinge, 
Daß er Beweis des Gegentheils erbringed 
So ſchlich in meine Schriften ſich der Satz: 
Daß zu dem überreichen Gnadenſchatz, 
Den Gott durch ſeines Sohnes Blut uns ſpendet 
Und jedem, der da glaubt, vergebend ſendet, 
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Siebente Abtheilung. Scene 5. 135 


Des Menſchen Werk und Willen helfen müſſen, 
Dem Glauben ſich geſellen fein Gewiſſen; 

Damit nicht Widerſacher ſpottend ſagen: 

Ihm giebt's der Herr im Schlaf, wozu ſich plagen d! 
Aus ſolcher treuen Sorge, Doctor! find' ich — 
Was Deinem Eiferer Amsdorf ſcheint ſo ſündig — 
Daß in der Lehr' vom heiligen Sacrament 

St. Auguſtinus uns ſo ſchroff nicht trennt 

Von dem, was unſre Schweizer Gegner wollen — 
Worüber Amsdorf und die Treuen grollen: 

Der Lehr' realer Gegenwart des Herrn 

In Brot und Wein blieb Auguſtinus fern — — — 


Cuther (ſehr erregt). 


Hör’ auf! Halt! ein! — — ss iſt möglich: Ihr habt Becht! 
Ich hemm' Euch nicht, Euch jüngeres Geſchlecht. 

Was ich in Blut und Sinnen fühl' und weiß, 

Das geb' ich nun im Leben nimmer preis! 


Melanchthon. Und weil dies Dir in Blut und Sinnen eigen, 


Soll jedes Andern Ueberzeugung ſchweigend 


Luther. Hilf Gott! das Keiner mir aus Pietät 


Nachtritt die Tapfen der Autorität. 

Prüft's und beweiſt's! — Du weißt ja, wie ich rang, 
Wie mich Vernunft auf Eure Seite drang — — 
Es half ihr nicht; ſie mußt' mir unter die Bank! 
Das Wort der Bibel, der ich Alles dank', 

will's fo, und alſo iſt's, ob grad, ob krumm; 
Blind füg' ich mich in's Evangelium! 

Der Leib des Herrn im heil'gen Sacrament 

Iſt meine Sonne, die mich wärmt und brennt. — 
Du weißt: als ich zuerſt die Meſſe las 

Und vor dem Volk den Leib des Herren aß, 
Mich trieb die Angſt, mich jagt' die heilige Scheu 
Faſt vom Altar! — Der Eindruck blieb mir treu. 
Ich bin fein Knecht! Ein Schrecken heiliger Art 
Derfündet mir des Herren Gegenwart — — 
Die Stunde ruft! Mein Philipps! Bruder! Sohn! 
Es kommt eine rauhe Seit der Religion! 
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Mäht ihre Saat die Swieſpaltfurie ab. 

Da wird der Tod am feiften Leben nafchen! x 
Da wird der Herr mit Blut die Seinen waſchen! 

Im großen Sieb die Proteſtanten rütteln 

Und ein Hein’ Häuflein aus den Maſchen ſchütteln. — 
Steh' ihnen bei, mein Philipps! — laß das Sagen! 

In Gottes Namen darf man Alles wagen! 

Wäg' minder; wage mehr! Gräm' Dich nicht: BER 
Tauſch' mit dem todten Freunde dann die Rolle! 


Melanchthon. Du ſprachſt vor Seiten, da man uns verglich, 
Ein faſt beſchämend Lobeswort für mich: 
Du ſei'ſt das Wetter, das die Wolken bricht, 
Ich ſei der Regen, der befruchtend falle; 
Du brächſt im Wald die Bahn durch Dick und Dicht, 
Indeß ich friedlich durch die Lichtung walle, 
Erbaue, gieß' und ſäe in frommer Luſt, 
Wo du ausreuden oder fällen mußt — 


Luther. Ich ſprach noch mehr: Johann der Täufer war ich, 
Rauh, borſtig, wild und grob und widerhaarig; 
Dich ſah ich Chriſto gleich im Stillen wandeln 
Und milde wirkend, milde Wunder handeln — — 
Die Seit wird rauh! Hilf Gott! Haft Du den Muth: 
Friedfertig hinzuziehn durch Tod und Blut, 
Und doch bei dem, was Du erkannt, zu bleiben, 
So ſollen Evangelien von Dir ſchreiben! 


Melanchthon. Es werden Tauſend nach Dir ſich bekennen, 
Sich Deine rauhen Nampfgenoſſen nennen. 
Sin Seuge ſoll Dir leben, der der Welt 
Von Luthero, dem Friedefreund erzählt, 
Der Seugniß legt, wie er in alle Seit 
Gehemmt, gewarnt vor Weltenkampf und Streit, 


75 
—— 


ge N IN N N N . . DIN DIN IN DIE IN DEIN IR DI — ö 
J % { 8 
5 1 
f . N 
N 136 Siebente Abtheilung. Scene 5. 2 
0 | | | i 
2 r N 0 
N Ich prophezeie: über meinem Grab 8 
\ Ö 
4 
rg] 


” 
a 


> 
u —— 


Der Der Der Der fer Der I 


2 — — 
——— 


fer Tr fr far fir fr far "fir far free 


nn nn — 


ee een mr u... 
fer Der fer fer 2 c cr 


rr —— ————— ————— ———— ———— — —— — 


r 


—— N NO, ‚® 


? Wie ich aus feinem frommen Mund vernommen: 

x „Wer 's Schwert ergreift, der ſoll durch's Schwert umkommen“ — 

N „Stell's auf den Herrn! So mahnte fein Gebot. 

5 Deß will ich Zeuge ſein nach Deinem Tod! ? 
Ä | 

DS e ee PIE 


3 5 5 7 
Ne is 


F A Ä r a SE dd ĩðͤ vd ne a re 


> 
OA ADADAD 


hen 29 
— — 


> 9 » 8 
— —— 


2 
Den En Dan 


> 
> 


> > > 
ek) C) 


> 
Dan, 


cn A A > 
— 


> > > 
> Ik) — 


> 
— 


r 


29 
— 


> 
I) 


> 
Or) 


— 


> 
— 


> > > ” 
a — ED 


— — 


> WS 
DD 


De Ws 
a 


— 
>) 


nn 


OD 


DERLELLLLLLELLERLLELLRLRLRLERLRRLUHE — 


— 


Luther. 


Siebente Abtheilung. Scene 5. 


Luther (ehr erregt). 


Willſt Du fo zeugen, nun fo zeug’ uch weiter: 

Der Lutherus, der allzeit Friedensſtreiter, 

Ergriff das Schwert nit, nein! am letzten Ende 
Swang es der Herrgott ſelbſt ihm in die Hände. — 
Herr Chriſtus! Haft Du ſelbſt uns nit gelehrt: 

Ich bin nicht kommen, Friede zu bringen, 

Ich bin gekommen zu bringen das Schwert d 

Geht's ohne G'walt doch nit in letzten Dingen! 

(da Melanchthon mit kummervollem Achſelzucken der Thür zuſchreitet:) 
Philipps! — | 
Saft dreißig Jahr iſt's her, daß wir uns fanden, 
So lange iſt's juſt, daß wir uns verſtanden. 

Ich ſteh' am Ausgang meiner Lebenszeit, 

Bin jede Stunde meinem Gott bereit, 

Den gnädigen Schlag geduldig zu empfangen, 

Der Ende macht dem Ringen und dem Bangen. — 
Soll'n wir am Schluß in Mißverſtehen ſcheidend! 


Melanchthon. Kein Mißverſtehen kenn' ich in uns Beiden. 


Ich weiß, wir fühlten ſtets, was wir nicht ſagten, 
Was wir vielleicht nicht auszuſprechen wagten 
Aus Scheu, aus Angſt, aus Sorge: das Bekennen 
Deß, was wir ungleich denken, könn' uns — — 


Kann nichts in allen Weltenreichen, 

Wenn ſich zwei Geiſter vor dem Herrgott gleichen! 
Wenn er uns Beide, wir ihn recht verſtehn, 

Mag unſer Denken hie von' nander gehn, 

Da droben treffen unſre Seelenflammen 

In einem Feuerſtrom zuſammen. — 


dann geht Melanchthon eilig ab.) 


Pauſe. 


Trennen d! 
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158 Siebente Abtheilung. Scene 6. 


Hrene 6. 
Luther. Käthe mit Licht. 


Kaͤthe (im Eintreten). 
Nit halten ließ er ſich. 


Luther. a Wer? 
Kaͤthe. Amsdorf! 
Luther So! 


Kaͤthe. Und auch der Meiſter Philipps ging nit froh. 
Ihr Männer laßt den Feſttag nit erkennen. 
Luther. Drum eil' Dich, Käth’! laß unſre Kerzen brennen. 
Mir iſt's hier innen alt und matt und hohl. 
Dies Feſt kommt juſt, thut wunden Herzen wohl! 
Kathe. Ach, unſre Freude wird uns halb verdorben, 
Da Hans nit kommt. — — Seit 's Lenchen uns geſtorben, 
Han wir das Weihnachtsſpiel nit mehr gemacht. 
Heut' hätt' ich's ihm zum Willkomm' dargebracht. 
Luther (bewegt). 
Thu's gleichwohl, Frau! Schließ' auf der Freude wieder 
Dies Trauerhaus! Und Gott ſchau' gnädig nieder, 
Sein iſt der Frohſinn! 
Kaͤthe (heiteren Ton anfchlagend). i 
Helfen mußt, Herr Doctor! 
Luther. Doch nit als Engel? — Vein! der biſt ja Du! 
Kaͤthe. Daß man den Spott muß dulden! Du Verſtockter! 
Er hätt' ſich gern ein' Jüngere dazu! 
Luther. Du könnteſt gleichwohl den Erzengel machen — 
Käthe (drohend). 
Den mit dem Schwert, der aus dem Paradies, 
Den ſchlimmen Näſcher Adam einſt verſtieß d 
Den mach' ich auch (ihm von der Thür zurückſchiebend.) 
Und will's fein wohl bewachen. 
Luther. Der Adam nahm fein’ Eva mit hinaus. 
(will ſie faſſen.) 
Kaͤthe. Fort! Meine Geneſis geht anders aus. — 
Ich bitt' Dich, nimm der Kinderlin Dich an, 
Im dunkeln Warteſtübchen, liebſter Mann! 
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Siebente Abtheilung. Scene 7. 


Luther. Da forcht' ich mich! 
Kaͤthe. Die Grete ſteht Dir bei, 
Glaubt nit an Wullewutz und Sauberei. 


(zur Seitenthür hinausrufend.) 
Ihr Kinder! 
Kinder (außen). Ja! 
Kaͤthe. Zum lieben Vater ’rein! 


(Die drei Kinder treten ein.) 


Auf's Kripplein warten und hübſch artig ſein! 
(leife zu Paul.) 


Und daß er ſich am frohen Feſt nit kränkt, 

Und nit zu viel an's todte Lenchen denkt. 

Du biſt verſtändig, gieb mir fleißig Acht. 

(für fih), Nun hilf, Du liebe, milde, heilige Nacht, 


Daß meinem Herrn in's Herze Freude lacht. 
(zu den Kindern.) 


Nun halt't den Athem an und ſprecht fein ſacht, 
Damit das Kind nit vor der Seit erwacht 
Und ihr das ganze Feſt zu Schanden macht. 
(fie nimmt die Lampe.) 
Fort geht das Licht! Im Dunkeln ſitzt ihr hier. 
Paul. Märten, bleib' da. 
Kaͤthe. Nein, Märten geht mit mir. 


(ab mit Martin.) 


Brene 7. 
Luther. Paul. Grete. (Es iſt ganz finſter.) 

Paul (tritt zu Cuther, der am Fenſter ſteht und an den Himmel ſieht). 

Wie's ſchwarz iſt, Vater lieb! 
Luther (des Knaben Hand nehmend). 

Ja, ſchwarze Ruh'! 

So deckt das Grab unbändige Kämpfe zu. — 
Grete (berangeſchlichen). 

Ob Schweſter Lenchen heut' herunter ſieht d 
Paul (fie wegziehend). 


Sollſt nit vom Lenchen! — 's geht ihm in's Gemüth! 


Luther. Ach Herr! in meiner Bruſt auch iſt es Nacht! 
Ich wollte den Frieden, Kampf hab' ich gebracht! 
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140 Siebente Abtheilung. Scene 7. 


Hätt' ich's nit ſollen? Und giebt's hienieden 

Denn ohne Kämpfe einen Frieden d 

Eh’ Deine Sonne, Herr! das Chass ſchlichtet', 

Die Welt in ſegensreiche Klarheit lichtet', 

War das kein Kampf, Serſtörung, Graus und Tod d 
Aus Tod erſt Leben iſt Dein Weltgebot! 


Paul. Gelt, Herzevater! Schauſt zum Fenſter 'naus, 
Ob noch kein Chriſtbaum brennt im Nachbarhaus d 


Luther. Ich ſchau' nach Chriſti Licht, Du triffſt's, mein Sohn! 


Am Himmel ballen ſich die Wolken dicht, 
Wie drohende Fäuſte wider's Himmelslicht. 
Alſo des Evangeliums Feinde drohn; 
Und die im eig'nen Lager ſtreiten ſollen, 
Serfallen feindlich unter ſich und grollen, 
Derläftern ſich zu meines Namens Ehr', 
Wie wenn mein Werk ein Werk des Teufels wär'! 
Dein ift der Kampf und Kampfes Preis! 
Ich wollt's nit, Herr! ich mußt's auf Dein Geheiß! 
Iſt's Dein, Herr, zeig's! ſteh' ein für Deinen Krieg! 
Herr Gott, ich ring’ mit Dir! Herr, gieb uns Sieg! 
Grete. Sieh’, Väterlin, da drüben! ſieh' den Schimmer! 
Vom Chriſtbaum — — 
Luther. Wied 


Paul. In Meiſter Philipps' Simmer! 


Da brennt das Kripplein ſchon! 

Luther (inniatt). Herr Gott! Dein Licht! 
Aus ſeinem Simmer grüßt mich Chriſt's Geſicht! 
Die Zukunft Dein, mein Philipps! Mit Dir Gott! 
Mein müdes Schifflein, mach' es wieder flott: 

Und unter meiner Flagge ſegle zu! 
Der rechte Steuermann im Kampf biſt Du! 
(Sweiſtimmiger Geſang hinter der Mittelthür, "Käthe und Martin.) 
„Vom Himmel hoch, da komm' ich her, 
„And bring' euch gute neue Mär’, 
„Der guten Mär' bring' ich ſo viel, 
„Davon ich ſing'n und ſagen will. 
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Siebente Abtheilung. Scene 8. IH 


„Euch iſt ein Kindlein heut' gebor'n, 
„Von einer Jungfrau auserkor'n, 
„Ein Kindelein jo zart und fein, 
„Soll eure Freud' und Wonne ſein.“ 
Beide Kinder (während des Gefanges). 
Horch, Vater, horch! 
Luther. Hört ihr die Engelein d 
Paul. Der Märten iſt's und 's liebe Mütterlein! 
Grete. Ach Paul! Es find die Engel mit dem Kind! 
Paul. Ach wirklich iſt das Kind ja nicht! 
's iſt nur ein Bild, ein künſtliches Geſicht! 
Nit etwa, wie's die Katholiken machen; 
Wir Proteſtanten beten nit zu Sachen! 
Luther. Mein Proteſtäntlein! Gb dies Engel find! 
Dom Himmel hoch gekommen in mein Baus; 
Sie leuchten's hell mit Troſt und Liebe aus! 
Wo kam die Nacht hin? Schaut am Himmel dort 
Die ſchwarzen Wolken, alle ſind ſie fort! 
Und Stern an Stern grüßt aus dem Bimmelszelt, 
Ein Halleluja in die nächt'ge Welt! 


(die Thür hat ſich geöffnet, Martin als Engel mit Flügeln und Sternkranz ſteht an der ſtrahlenden 
Krippe, Käthe dahinter.) 


Hrene 8, 


Luther. Martin. Paul. Käthe Grete. Gleich: Hans. NRühel. 
Cuther (mit den Kindern fingend), 

„Deß laßt uns Alle fröhlich ſein 

„Und mit den Hirten gehn hinein — — 
Hans und Rübel (fingen im Vorzimmer). 

„Davon ich all'zeit fröhlich ſei, 

„Su fingen, ſpringen immer frei — — 
Käthe (schreit auf). Der Hans! (läuft hinaus). 
Kinder (achlaufend). Der Hans! 
Luther. Balloh! Da läuft die Gemeine 

Und läßt Herrn Chriſt und ſeinen Pfaff alleine! N 
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Hans (mit Grete und Käthe hereintanzend und immer weiter ſingend). 8 9 7 

„Das rechte Suſaſinne ſchon, | 2 

„Mit Berzensluft den ſüßen Ton!“ 8 h * 


Die Jungen. Der Oheim Rühel aus Mansfeld, Vater, ſchau! 
Rühel. Willkommen, Schwähr! willkommen, ſtrenge Frau! 


Luther. Swiefach willkommen, Schwäher! lieber Sohn! 0 
Hans (iſt in ſeine Arme gelaufen). = h 


Luther. Die Mutter war in taufend Aengſten ſchon! 1 
Kaͤthe. Nun iſt er da, der Jung'! der große Mann! 1 
So! Schau mich einmal an! 


Luther. Stell' ihn 'mal her! 
Gut! biſt gewachfen! Wuchs der Geiſt auch mit? 5 
Und hielt das Herz auch immer Schritt und Tritt? | 1 = 
Hans (munter). 92 
Ich hoff, 's ſoll gut fein, daß man mich entlaſſen 8 ; 
; 
N 
i 


Sum Chriſtfeſt, müßt Ihr ſchon als Lob gehn laſſen. 
Luther. Der Bub iſt viel beſcheidener nit geworden! 
's iſt Einer von dem großen Hanſen- Orden! 
Hans (wie oben). 
Kann nit dafür, daß ich den Vater hab’! 
Ich ſtamm' von gar zu großem Ahnherrn ab! 
Luther (zu Rühel, indeſſen Hans mit Mutter und Geſchwiſtern zum Chriſtbaum tritt). 
Ich mußt' ihn wegthun um des Schurfen willen. 
Der Jung’ fing an zu ſchmähn und zu pasquillen, 
Weil er dem Schurf aus Lieb' zur Mutter grollt, 1 
Weil Schurf zur Seit nit meiner Beirath hold. | | 
Iſt ſonſt ein guter Jung). 
Ruͤhel. Der Rector lobt ihn! 
Luther. Ja, ja! Ich denk', die Torger Schul' erprobt ihn. 
Ein wenig hat ihn 's Mütterlin verzärtet. 
Je! Beſſer: als verſchüchtert, als verhärtet. — 
Kein heiliger Werk, als Kinder wohl erzieh'n. 
's iſt mehr, als alle Klofterdisciplin, 
Als Wallfahrt, Kirch' und Meſſ' und Ablaß kann: g 
Es iſt die grade Straße himmelan! | I a 
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Siebente Abtheilung. Scene 8. 145 


Kinder. Der Ohm! 
Kaͤthe. Der Kinderfreund! 
Grete. Baft uns was mitgebracht ? 
Ruͤhel. Man kommt doch leer nit in der Weihenacht! 
Paul. Ein Kaifer, Mütterlin, von Sucker! 
Kaͤthe (die hände zuſammenſchlagend). 5 
Kinde! Kind! 
Luther. So ſüß iſt mir mein Kaifer nit geſinnt! 
(Käthe auf Grete zeigend, die ſtumm mit einem erhaltenen Püppchen ſpielt.) 
Kaͤthe. Schau nur die Gret'! kein Sterbenswörtelein! 
Luther. Das wird einmal ein' gute Ehefrau fein! 
Nimmt ſich der Kleinen an und ſpricht nit viel! 
Kaͤthe (mit einer Handarbeit). 
Schau, lieber Mann — — es iſt noch nit ganz fertig. 
Luther (achend). 
Schau, liebes Weib! deß war ich auch nit gewärtig! 
Kaͤthe. Der böſe Wolf hat mich in Stich gelaſſen, 
Er hätt' mir's ſoll'n zu einer Taſche faſſen. 
Ich hab's geſtickt — 
Cuther (fein Bild jehend). 
Hoho! Herr Doctor Luther! 
Ruͤhel. Ei! wohl getroffen! 
Hans. Die geſchickte Mutter! 
Kaͤthe (eine zweite Stickerei ausbreitend). i 
Und hier die Leidenszeichen unſeres Chriſt, 
Dadurch ſein Werk und Deines wirkſam iſt! 
Luther (bewegt, küßt Mäthe's Singer). 
Den fleißigen Meiſtern Dank! — Um dieſe Kunft 
Hat's Kloſter, das Dich quälte, meine Gunſt. — 
Nun ſollſt auch Du — — 


Paul (mit feinem zerbrochenen Kaifer), 
Herzvater! 


Luther gachend). Kopf verloren? 
Da predigft, Paul! bei mir vor tauben Ohren! 
Ja, wenn's der Papft wär', könnt's mir eher glücken, 
Ihm feinen Kopf einmal zurecht zu rücken. 
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144 Siebente Abtheilung. Scene 8. 


Der Kaifer — — ja! will der den Kopf verlieren, 
Den hat kein Pfaff das Recht zu repariren. — — 
(Käthe ſeine Bibel reichend). = 
Bier nimm. 
Kaͤthe. Die Bibel d 
Luther. Ja! Ein Prämium 
Liegt hinten drin für fleißige⸗ Studium. 
Käthe. Ganz hinten drin? 5 
Luther. Ich will Dich abſolviren. 
Leg's Galater am letzten. Kommſt fo weit, 
So ſollſt Du ſein vom Bibelreſt befreit. 
Doch bis dahin muß All's geleſen ſein, 
Dann ſind zum Lohn die fünf Ducaten Dein. 
Kaͤthe. Die ganze Bibel? Ach du liebe Seit! 
Mein Doctor! hüt' Dich! Werd' Dir zu geſcheidt. 
Luther. Hat gute Weg’! 
Kaͤthe ie im Buch geſucht). Wo liegt's d 
Luther. Im Sotteswort. 
Kaͤthe. Das ſelbſt iſt Gold! — Ich meint! — 
Luther (dem etwas einfällt). Ach! 
Kaͤthe. / Nun d 
Luther wperlegen lächelnd). 's iſt fort! 
Käthe. Das Geld d 
Luther. Das lief davon mit Bugenhagen. 
Der hat's zu armen Kinderlin getragen. 
Kaͤthe. Da ſchau' mir Eins! 
Luther dachend). Sei gut! 
Kaͤthe. Wie dazumal 
Da er vom Bett das Pathengeld mir ſtahl; 
Gab einem fahrenden Schüler 's gute Geld, 
Der ihn hernach verlacht hat und geprellt. 
Luther. Heut’ hieß der Chriſt mich's armen Kindlein geben. 
Lies Du die Schrift, was brauchſt noch Lohn's daneben d 
Und nun ſei froh. 
Kaͤthe. 5 So leicht ſoll ich's verſchmerzen! 
Luther. Gönnſt's doch den armen Kinderlin? 
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Siebente Abtheilung. Scene 8. 145 
Kaͤthe (nachdem ſie ihn ein Weilchen angeſehn). 
| Don Herzen! 
(zu Hans). Was bliebſt ſo lange aus? N 
Hans. Der Ohm iſt ſchuld! 


Rühel. Ich nahm ihn mit von Torgau; habt Geduld! 

Ich hatt? beim Kurfürſt was von meinem Grafen. 
Luther (Bübel bei Seite nehmend). 

Was macht der Herr? Läßt ihn die Sorge ſchlafen d 
Kuͤhel. Er grüßt Euch gnädig; er und Frau Sibylle. 
Luther. Das iſt ein' Eh’! jo löblich und fo rein; 

Könnt' ein Exempel allen Fürſten fein! — 

Wie wunderbarlich waltet Gottes Wille; 

Den dritten Papſt bekämpft die Religion, 

Ein dritter Kurfürſt ſchützt und ſchirmt ſie ſchon. 
Kuͤhel (halblaut). 

Sein' Sorg' iſt freilich groß, weil's dieſe Stunde 

Su Ende geht mit dem Schmalkaldner Bunde. 
Luther. Wie denn zu End’? 

Ruͤhel. Erloſchen iſt die Friſt! 

Weil's heute eben zehen Jahre iſt, 

Seit heilig' Abend anno fünfunddreißig, 

Da ſie den Bund erneuert — 

Luther. Recht; das weiß ich! 
Rühel. Nun kommt's auf der Fürſten frei'n Willen an, 
Wer fürder will trotzen des Kaiſers Bann. 
Luther. O fchlauer Kaifer! Schlauerer Papſt! Darum 

Verzögert ihr ſo das Concilium! — 

Nun iſt ſie da, die große Probeſtunde, 

Die unſrer Lehre Lebenskraft bekunde. 

Du Geiſt der Eintracht! ſchwebe Du hernieder 

Auf jenes Bundes nun zerſprengte Glieder! 

Prüft eures Glaubens Kraft in dieſem Krieg! 

Selbſtſucht iſt Fall, Suſammenſtehn tft Sieg! 
Kuͤhel. Eintracht ift Sieg! Du ſprichſt es ſelber aus, 

Was eigentlich mich führt in Euer Haus. 

Eintracht allein kann uns den Sieg bereiten 

Und unſre Fürſten hadern, ſchmähn und ſtreiten. 
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146 Siebente Abtheilung. Scene 8. 


Cuther. Wer hadert? 
Ruͤhel. Unſre Mansfelder Grafen. 
Luther. Wo alle Händel jetzt ſollten fchlafen! 8 
Ruͤhel. Um eine Sach', nit werth drum zu rechten! 
Luther. 's iſt ihnen ja einzig nur um's Fechten! 
Kuͤhel. In ihrer Angſt fleht Dich die Gräfin an — 
Du biſt der Einzige, der helfen kann; 
Dein Wort verſöhnt ſie. 
Kaͤthe (in die Hans hineingeredet hatte, ſpringt auf und kommt mit allen Kindern herzu). 
Nimmer! Vimmer! Vein! 
Nach Eisleb' wieder? Nein! Es darf nit fein! 
Luther. Allzeit in Streit, die Vettern ſammt den Brüdern? 
Das nennt ſich evangeliſch! Herre Gott! 
Iſt das Bekenntniß ihnen denn ein Spott: 
. In Lieb' ſich dulden und ſich Lieb' erwidern d 
Hans (su Käthe). 
Der Oheim Jakob bat fo herzlich noch, 
Daß wir nach Mansfeld mit dem Vater ſollen; 
Er hätt' uns Jungen alle drei gern wollen. 


Paul. . 5 
Martin. J Ach ja, liebs Miütterlein! erlaubt's uns doch! 


Ruͤhel. Ich hab' den Kurfürft Eurethalb gebeten, 
Daß Ihr mir beiſteht — — 
Luther. 's iſt ein Weltenhandel! 
Wozu ſeid ihr Juriſten ſonſt von Nöthen d 
Wir fragen Euch ja nit für'n Seelenwandel! 
Kaͤthe. Recht! Und in dieſer kalten Winterszeit — 
Luther. Die Seit gilt gleich! 
Kaͤthe. So elend, wie Ihr ſeid! 
Luther. Ei was! Ein Bein, ein Aug’ iſt nit viel nutz; 
Sonſt biet' ich noch dem Papſt und Teufel Trutz! 
Kuͤhel. Wär es nit juſt in Eurem Vaterland — — 
Luther. Mein Vaterland iſt's ganze deutſche Reich! 
Ruͤhel. Wohl! doch der Fleck, wo unſre Wiege ſtand — — 
Luther. Du ſchlechter Pfarrer! Jetzt macht er mich weich! 
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Käthe. Nein! Werd' nit weich! Du darfft mir nimmer reifen! 


Luther. Ich darf Dir nit? Ei Käthe, was ein Wort! 
Käthe. Das paßt für Jünglinge, nit für die Greifen! 

Ich bitt' Dich, Luther! Geh' mir nimmer fort! 
Luther (su Käthe). 

Haft Du den Schwäher Alles hören fagen? 

Daß ich die Grafen Mansfeld foll vertragen? — 
Käthe. Ich hörte nur das Schlimmſte, Euer Scheiden. 
Luther. Voch ſagt' ich's nit. 

Kaͤthe. Ich weiß, ich muß es leiden! 
Luther. Du biſt mit Thränen ſonſt ſo raſch nit! 

Hans (beiehwichtigend). Mutter! 
Martin. Tröft Dich, lieb's Mütterlein! 

Paul. Wir gehn ja mit! 

Wir ſorgen, daß dem Vater nichts geſchieht. 


Kaͤthe. Nur nach Eisleben nit, ich bitt' Dich, Luther! — 


Ja wohl: Eis — Leben! Jetzt in Schnee und Eis 

Giebſt Du Dein einzig theures Leben preis! 
Luther (nicht laut, aber ärgerlich). 

Was Frauen nit mit Reden zwingen können, 

Das zwingen ſie mit Weinen und mit Flennen! 
Kaͤthe. Ich wein' nit mehr. 
Luther. Was haſt mit Eisleb' d 
Kaͤthe. Ach! 
Luther. Nun d 


Kaͤthe. Weißt, wie oft mein Kerr und Gatte ſprach: 


In Eisleben, wo ich geboren bin, 
Leg' ich mich wohl einſt auch zum — — 
Luther. Sum Sterben hin! 
Das ſang ich ſchon in jungen Jahren, 
Bin oft geſund hin und zurück gefahren! 
Kaͤthe. Nur dies Jahr nit — — 
Luther (ſſcherzend). 


Ei, dies Jahr läuft ja ab! 


Ich müßt' mich ſputen, wollt' ich noch in's Grab! 
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Kuͤhel (einen recht heiteren Con anſchlagend). 
Ei, bis nach Neujahr hat's ja gute Seit, 
Da ſeid Ihr von all' Euren Sorgen befreit. > 


Kaͤthe. Von all' meinen Sorgen im neuen Jahr, 
Der liebſten Sorgen wohl werd' ich bar! 
(zu £uther). Herr Doctor! Muß esd 


Luther (milde aber feſt). 
Ja, Käthe, es muß! 

Es iſt des Himmels Rath und Schluß: 
Was wir im Geiſte angehoben, 
Das ſoll am Fleiſch ſich nun erproben. 
Das heilige Wort, das ſelber ſtritt, 
Das theilte ſich dem Blute mit, 
Und Blut um Blut wird's Feldgeſchrei, 
Die Menſchheit zwiſtet zur Partei. 
Die Unſern hadern unter ſich; 
Die Freunde zu einen beruft man mich. 
Su meiner Lehre Hilf’ und Schutz 

Iſt mein verbrauchtes Leben nutz. 
Was ich begonnen, drin darf ich enden. 
Nun wirſt mir nichts dawider wenden. 


Kaͤthe (eise). 
Ich wend' nichts dawider. 


Cuther (ihre beiden Hände drüdend), 
Biſt meine Käthe! 

Nun ſchenk' uns von Deinem ſüßen Methe! 
(Während die Kinder zum Tifchgebet die Hände falten.) 
Sei unſer Saft, Herr Jeſu Chriſt, 
Durch den's bisher gerathen iſt; 
Durch den's noch weiter gerathen mag 
Von heut' bis an den jüngſten Tag. 

(anſtoßend, nun zu Käthe.) 
Nun, liebe gnädige Frau Lutherin! 
Allerheiligſte Frau Doctorin! 
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Mit Deinen Sorgen, laß, Liebe! abe. 

Denk', daß ich ein' beſſ'ren Sorger habe, 

Als Dich und alle Engelein! 

Da liegt er in der Krippe klein, 

Da hängt er an der Jungfrau Bruſt 

Und ſitzt zugleich in HFimmelsluſt 

An des Allmächtigen Vaters Seite; 

Den gieb Dein'm kranken Mann zum Geleite! 
(ſcherzender). Mit Deinen Sorgen! Ich danke fchön! 
Da möcht' mir's wohl wie eh' geſchehn, 

Da unter all' Dein'm Sorgen und Wachen, 

Mit Eins die Decke thät erkrachen, 

Ließ ſchier vor'm Kopf ein'n Stein mir fallen — 
Hätt' mich erquetſcht wie ein' Mauſefallen! 

Mit unſrer Sorg' iſt nichts gethan! 

Und wär's mein Letztes — liebe Frau, wohlan! 
So ſcheid' ich, der der Welt den Kampf gegeben, 
Mit einem Friedenswerk aus dieſem Leben! — 


Und nun, zum vollen Freudebecher, 


Den holden, heil'gen Sorgenbrecher. 

Komm', Käthe! gieb die Laute her! 

Frau Muſika! Dir Preis und Ehr'! 

Der ſchönſten Gottesgaben eine, 

Und unter Künften gar ein' feine! 

Den Satanas fie bald verſcheucht 

Und Groll und Traurigkeit entfleucht! 

Nun tretet mir im Kreis herum! — 

Sieh’, Schwäher! Dies mein Beiligthum! 
Sieh’, Schwäher: Hausſtand, Weib und Kind 
Des Herrgotts reichſte Güter find. — — — 
Roll über mich das Rad der Zeit — 

Ich ſcheide ohne Groll und Neid. 

Die heilige Reformation, 

Die haftet nit an meiner Perſon; 

Die wirket fort bei meinem Sterben. 

Mein deutſches Volk ſetz' ich zum Erben! 


(Cuther intonirt feinen Choral, Käthe und Kinder ſtimmen ein.) 
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Nachwort. 
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2 zweiten Male geht hier mein „Luther“ in die Welt hin— 
aus. Dies zweite Mal auf eigenen Füßen, ungeleitet vom ſchir— 
menden Ehrenhold jener Jubelfeſtſtimmung, welche bei ſeinem erſten 
Erſcheinen alle proteſtantiſchen Herzen dem Gegenſtande an ſich ſchon 
ſo empfänglich ſtimmte. | 

Die wenigen textlichen Abweichungen und Suſätze dieſer zweiten 
Auflage ſind größtentheils Stellen, welche in der erſten Bühnenaus— 
gabe aus Rückſicht für die Dauer der Aufführung ausfielen. Sie 
mögen nun für das Leſebuch wieder Platz finden. Belege und An— 
merkungen habe ich in dieſen Anhang verwieſen, um die Harm— 
loſigkeit des Leſens nicht zu ſtören und doch auch gerechten Wünſchen 
nach Begründung der Thatſachen und Worte der großen Männer, 
zumal des Größten unter ihnen, entgegen zu kommen. 

Möge die nüchterne Nachprüfung des zweiten Erſcheinens meines 
Gedichts bei deſſen Leſung wie bei unſeren bevorſtehenden neuen 
Aufführungen einigermaßen jene überſchwänglichen Dank- und Ehren— 
ſpenden rechtfertigen, welche Hochſchule und Stadt Jena, ſowie gar 
manche auswärtige Kreife der verſchiedenſten Bekenntnißfarben mir 
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1 4 2 
N 1 3 
h zu Theil werden ließen, auf daß Dr. Martin Luther's meine Kunft 5 1 
OF 2 b * 5 
1 ſo ehrendes Wort ſich bewähre, womit er die Angriffe übereifriger 5 
7 . 8 7 
h Theologen gegen die Darftellung heiliger und erhabener Gegenſtände 


auf der Bühne ablehnte: Incurrunt enim talia spectacula in oculos 


vulgi, ac interdum plus movent, quam conciones publicae (an 


G. Held 5. 4. 1545). 
Jena, Oſtern 1884. 
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Anmerkungen und Belege. 
3% 


Erſte Abtheilung. 


Fur Schilderung des Erfurter Studentenlebens vergl. „Ulrich v. Hutten“ v. Dav. 
Fr. Strauß J. Theil, Seite 20 und 42 u. f., 40 u. f. 

S. I, S. 14 von unten: Crotus Rubianus, eigentlich Johann Jäger aus dem 
thür. Dorfe Dornheim unweit Arnſtadt, etwa 1480 geb., Derfaffer der be— 
kannten Epistolae virorum obscurorum, anfangs Luthers Freund, fiel ſpäter 
von ihm ab. 

S. IJ, S. 13. v. u.: Mutianus Rufus, eigentlich Konrad Mudt (Muth), 1472 zu 
Homburg in Heſſen geb., Canonicus zu Gotha, hervorragender Humaniſt. 

S. I, S. 3. v. u.: „Gott plaget andere Leute mit Teuerung, uns ſtraft er 

mit Fülle“ ſprach Sebaſtian Weinmann, der ſpäter 1508 wegen Predigens 

gegen den Ablaß Erfurt verlaſſen mußte. 

2, S. 25. Vergl. Luthers Werke, Jenaer Ausgabe (D. Richtzenhain MDL. 

„An den chriſtlichen Adel deutſcher Nation“ etc. S. 29 7b. 

2, S. 28. Martin Luther, fein Leben und feine Schriften v. Dr. J. Köftlin, I. 54. 

3, S. 7. M. Joh. Matheſius: Das Leben des theuren Mannes Gottes 

Dr. M. Luthers etc. S. 29. 

3, S. S v. u.: Vergl. Strauß, Hutten, II. 252 Anmerkung. 

4, S. 14. Colloquia oder chriſtlich nützliche Tiſchreden Dr. Martini Lutheri etc. 

Ihena, Steinmann 1605. S. 468. 

4, S. 24. Herzogs Georg des Bärtigen v. Sachſen. 

5, math 5,7, 

5, S. 18. Math. S. 8. 

S. 10 v. u.: Math. S. 8 und Tifchreden S. 352. 

F. 6 v. u.: Professio fidei Tr. 

8. v, u.; Math. 5. 0. 

F. 5 v. u.: Vergl. M. Zachariä Hogel II, geſt. 167 7. Erfurter Chronik etc. 

itgetheilt in der Beilage zur ang, Erfurt 8. 8. 85. 

„Z. 4 v. u.: Aus Luthers eigener Erzählung bei Höſtlin: M. Luther etc. I. 

S. 48. a 

9, S. 12 v. u. u. f.: Vergl. u. A. Doktor Martin Luther, der deutſche 
Reformator von Emil Sittel. (Bilder aus der Geſchichte des Chriſtenthums. 
Karlsruhe 1873.) 

S. U, S. 5. Sittel S. 95 u. f. 

S. U, S. IA v. u.: Ausſpruch des Erfurter Auguſtinerpaters Joh. Nathin, welcher 
Luther in Theologie unterrichtete und ihn bei der Difitation eines Nonnen— 
kloſters zu Mühlhauſen als ein Muſter für Mönche und Nonnen aufſtellte. 

3:42, 3 1.0. 4.3 Halb I 

S. 12, S. 2 v. u.: Tiſchreden S. 388. 
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S. 
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. 25, S. 15 v. u.: Disputatio D. Mart. Lutheri theol. pro declaratione virtutis 


26, S. 15. Math. 15. 
27, S. Uv. u.: Sittel, S. 100 und Köftlin, M. L., I. S. 105 aus Paul Luthers 
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15, S. 18 v. u.: Tifchreden S. 458. 

15, Zweiter Schauplatz. Sur Charakteriſtik dieſer erſten Scene vergl. Köftlin, 
M. L. I, S. 58 u. f. und 70 u. f., am wichtigſten aber Luthers Lied: „Nun 
freut euch liebe Chriſten g'mein etc.“ 

15, S. 12 v. u. Dieſe Transſcription des Vater Unſer ſoll im Seelen⸗ und 
Geiſteskampfe die Auslegung des Pater noſter vorbereiten, welche Luther 
bald nachher (1516-17) der deutſchen Gemeine gab. 

16, S. J. Der engliſche Gruß. 

16, S. 21. Vergl.: Die Marien-Klagen ſeit Gregor von Nazianz. 

je. Scene 2. Math. S. 13. 

le, S. IA v. u.: Tiſchreden 387 u. f. 

18, S. 4. Tiſchreden S. 388. 

19, S. 4. Math. II. 

19, S. 9 v. u.: Melanchthon op. ex. IQ, 100 etc. 

10, S. 5 v. u.: Höſtlin M. L., I. S. 79. 

20, S. 15. Math. 13. 

20, S. 18. Sittel S. 98. 

21, S. 1 Luthers Leben von Julius Köftlin, S. 47. 

21, S. 7. Die Citate des neuen Teſtamentes ſämmtlich aus: Novum Testa- 
mentum ed. Erasmus Rot. 2. Aufl. Baſel 1519, welche Luther e 
benutzt hat. 

22, SG. 9. Außerung feines Lehrers Bartholomäus Arnoldi von Uſingen, wie 
Luther in Tiſchreden mittheilt. 

22, S. 9 v. u.: Math. 12. 

25, S. 8 v. u.: ſie war in rothes Leder gebunden. Höſtlin, M. L. I. S. 65. 

24, S. 8. Köftlin, M. L., I. S. 108. 


Zweite Abtheilung. 
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indulgentiarum. Theses I et II. 


Bericht. 

28, S. J. Luthers Werke etc. Jena etc. „An den chriſtlichen Adel d. N.“ 
S. 50Ib. 

28, S. 10. Math. 17. 

28, S. 18. Sittel 101. 

28, S. 25. Math. 20. 

29, S. 2. Math. 24. ; 

29, S. 7. Brief an Staupitz vom 50, Mai 1518. (Haſe, L. Briefe etc, 
Leipzig, Breitkopf & Härtel 878, S. 51.) 

29, G. 10. Ches. 27. 

29, S. 21. Math. 27—28. 

29, S. 23. Thes. 75. 
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29, S. 52. Math. 27. 

30, S. 12. Sittel 104. 

50, S. 25. Köftlin, Luthers Leben, S. 70. 
S. 31, S. 20. Tiſchreden 470. 

S. 51, S. 22. Math. 156. 

S. 32, Scene 2. Die ſämmtlichen Namen dieſes Aktes finden ſich auf gleich— 
zeitigen Grabſteinen oder Inſchriften Wittenbergs. 

S. 55. Der Maler Keill wie Kranach durch Luthers Portrait bekannt. are 
Goritzin als Gevatterin Lenchen Luthers. (Briefe, Haſe.) 

S. 34, Scene 5. Peter, der bekannte Barbier Luthers, dem er ein Gebet ge- 
widmet hat und der ihn einſt in aller Frühe barbieren mußte, damit er vor 
dem päpſtlichen Geſandten ſich „jugendlich zeige, ſo mag derſelbe denken: 
Pfui Teufel, wenn der Luther, eh' er Greis geworden iſt, uns ſchon ſolche 
Händel angeſtiftet hat, was wird er nicht bis dahin noch weiter anrichten“. 
(Höſtlin, Luthers Leben, S. 409.) 

S. 35, F. 10 v. u.: Vergleiche Joh. Silv. Germanus, deutſcher Reichsſtaat etc. 
Leipz. und Fft. 1700 und Tiſchreden. 

S. 36, S. 20. Thes. 6. 

„S. 29. Thes. 47. 

S. 55. Thes. 25, 
S. J. Thes. 24. 
S. 8. Thes. 62. 
8. 
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10, Thes. 65. 

12. Thes, 64. 
S. 14. Thes. 65. 
S. 25. Brief an Lange (Haſe, S. 25.) 
„letzte Seile: Thes. 21. 
S. 3. Math. 25. 
S. 10. Köftlin, Martin Luther, I. S. 160. 
letzte Seile: ibidem. 
„S. 22. Köftlin, Luthers Leben, S. 97. 
„S. % Brief an Lange (Bafe, S. 25.) 
„S. 22. Thes. 50. 
„S. 26. Vergleiche: „Auff des bocks zu Keypezid Antwort Dr. M. Luther. 
ittemberg 1521.“ 
S. 35. Höſtlin, Martin Luther etc., I. S. 177. 
5, S. J. Brief an Linck 10. Juli 1518. Gaſe, S. 38.) 

S. 16. Müller, Geſchichte des deutſchen Volkes, S. 227. 


Dritte Abtheilung. 


S. 47. Zur Darſtellung der Ceremonien des Reichstages, Functionen, Ämter und 
Würden u. ſ. w. vergleiche: „Johann Silverius Germanus, deutſcher Reichs- 
ſtaat“ u. ſ. w. vornehmlich die Abſchnitte von den Hurfürſten. Zu den 
Schilderungen der Ereigniſſe vor und während des Reichstages vergleiche: 
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Nennen N 


Dr. Martin Luther, J. Theil aller Bücher und Schriften u. ſ. w. Ihena durch 
Donatum Richtzenhain MD LX, Seite 440 b u. f. 

48, S. 5 v. u. Tiſchreden, S. 500 u. f. | r 

49, S. 4. Sittel 108. 

40, S. 8. Köftlin, Luthers Leben, S. 152, 

. 40, S. 10. Tiſchreden 300 b. 

51. Z. J. Brief an Spalatin, 21. December 1520 (Haſe, S. 88). 

ol, S. 10. Math. 59. Werke 441. Tiſchreden 300 und 397 b. 

52, S. 6. Köftlin, Luthers Leben, S. 108. 

. 52, S. 7. Math. 166. 

58, S. J. Raſe, Wormſer Lutherbuch, S. 88. 

. 53, S. 6. Brief an Spalatin, 21. December 1520 (Haſe, S. 88). 


55, Scene 4. Die Reihenfolge der Auftretenden nach Silv. Germanus u. ſ. w. 


und L. Werke, Theil I. 508. 


Martin Luther I., 424. 


. 55, S. 10 v. u. Vergl. Strauß: Ul. von Hutten, II. S. 168 u. f. 


56, S. II. Strauß: Ul. von Hutten, II. S. 64. 


56, S. 20 u. f. Köftlin, Martin Luther, I. S. 420, 
. 58, S. 26. Luthers Werke, S. 442. 


50, S. 7. Luthers Werke, S. 42 b. 


. 59, S. II. Matheſius 61 u. f. 
. 61, S. 25. Luthers Werke. An den chriſtlichen Adel d. N. S. 295 b, 296 


u. f. 200. 
61, S. 4 v. u. Luthers Werke, 443 b. 
65, S. 13 v. u. Luthers Werke, 444445. 


66, S. 14. Luthers Werke, 445 b. 
. 67, S. J. Brief an Kranach v. 28. April 1521. (Haſe, S. 95.) 
. 67, S. 18. Tiſchreden 300 b. a 


68, S. J. Luthers Werke, S. 446. 
68, S. 18. Mathes. 67. 
68, S. 27. Luthers Werke, S. 449. 


. 68, letzte Zeile, Tiſchreden, S. 310, u. Mathes. 68. 
609, S. 7. Strauß: Ul. von Hutten, II. S. 188. 


60, S. 5 v. u. Nach Spalatins Schilderung bei Köftlin, Luthers Leben, S. 260. 


. 70, Scene I2, ibidem S. 262 u. f. 


Vierte Abtheilung. 


72. Nach dem Bilde Kranachs und feines Schülers in Weimar und auf 


der Wartburg geſchildert. 


. 72, S. 6 v. u.: Wormſer Edict. Luthers Werke, I. Theil. 

. 75, S. 5. Strauß, Hutten II, S. 26 u. f. 

74, S. J. Der Aöyos als Flammenſchwert ſchon bei Philo von Alexandrien. 
74, S. 7. Text nach Nov. Test. ed. Erasm. Rot. II. Aufl. 1519. 
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55, H. J. Bericht des Frankfurter Geſandten, 20. Februar 1521. Köftlin, 
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Anmerkungen und Belege, 197 


S. 74, S. 22. Nach Philo von Alexandrien. 

S. 75, Scene 2. Ueber die Spukgeſchichten auf der Wartburg u. a. Köftlin, 
Luthers Leben, S. 274. 

S. 76, S. 4. Köftlin, Luthers Leben, S. 277 u. f. 


S. 78, S. 5. Brief an Spalatin, Köftlin, Luthers Leben, S. 278 u. f. und Haſe, 


A Luther⸗Buch, S. 102. 
8, S. 24. Luthers Werke, 5.2895. An den chriſtl. Adel u. ſ. w., S. 290, 
„. 8. Köftlin, Luthers Leben, S. 282. 
„S. 12. Math. 120. 
„Z. 20. CTiſchreden. 448. 
„F. 52. Köftlin, Martin Luther, I., S. 520 u. f. 
„S. 3. Jeſ. 38, 18. 
„S. 10. Math. 86 u. f. und Köſtlin, Luthers Leben, 278 u. f. 
„F. 6 v. u.: Köftlin, Luthers Leben, 288. 
F. 3. Köftlin, Luthers Leben, S. 270 u. f. 
3: 14. Luthers Werke: „An den chriſtl. Adel“, S. 306. 
S. 24. Köftlin, Luthers Leben, S. 290, 
F. 15. Köftlin, Luthers Leben, S. 290, 
S. 16. Sittel, S. 125. 
„G. 15 v. u.: Köftlin, Luthers Leben, S. 291 u. f. 
„G. 8 v. u.: Brief an Kurfürft Friedrich von Sachſen, 5. März 1522 
(Haſe 107). 
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Fünfte Abtheilung. 

S. 86. Geſang der Nonnen aus Breviarium romanum, Antwerpiae ex typ. plan- 
tiniana MDCClI. 

S. 86, S. 8 v. u.: Ueber Katharina von Bora u. a. Ch. W. F. Walch, wahr- 
haftige Geſchichte der ſeligen Frau Katharina von Bora, Dr. Martin Luthers 
Ehegattin u. ſ. w. Halle 175], 54. 

S. 87, S. 5 u. f. Als Gegenſtück zu Luthers Monolog, S. 15. 

S. 87, S. 21. Luthers offener Brief an Koppe, die Flucht der 9 Nonnen aus 
Nimtſchen betreffend: Werke, Erlangen. Bift. u. polem. D. Kfr. B. 4. (27). 

S. 87, S. 5 v. u.: Die Pön des „Proſternirens“ und ſchlimmere Martern erfuhr 
eine Nonne zu Mansfeld, da ſie in ähnlicher Weiſe aus dem Kloſter befreit ſein 
wollte. Vergleiche Luthers Mittheilung, Werke u. ſ. w., Erlangen, B. 4. (27). 

S. 88, Scene 2. Ueber Leben und Zuftände im Klofter VNimtſchen und die Flucht 
der Nonnen vergleiche „Sachſengrün“, culturhiſtoriſche Seitſchrift, Band I, 
S. 81 u. f. und Luthers Werke, Erlangen, B. 4. (27). 

S. 88, S. 10 v. u. Sachſengrün, S. 85. 
S. 89, S. 12. Dr. Martin Luthers deutſche geiſtliche Lieder, herausgegeben von 
C. von Winterfeld, Leipzig, Breitkopf und Härtel, 1840. 

S. 89, 5.2 v. u.: „Von den Geyſtlichen und kloſter-gelübden Martin Luthers 
vrteyll“ 1522. 

S. 0], Scene 3. Die Identificirung des Dr. Glatz, welchem Katharina von Bora 
ſpäter ihre Hand verſagte, mit einem der berüchtigen Beichtiger, über welchen 
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158 Anmerkungen und Belege. 


die Nimtſcher Aebtiſſinnen beſtändig Klage führten (Sachſengrün, S. 82), 
iſt licentia poetica. 

S. 02, S. 10. „Von den Geyſtlichen und kloſter-gelübden Martin Luthers vrteyll“. 

03, S. 8. Werke, Erlangen, B. 4. (27). 

0a, vorl. S. Auguſtiner. 
. 95, S. U. Er ſchied aus dem Auguftiner-Klofter in Grimma und wurde 
Spittelmeifter in dem Johanniter-Hospital in Grimma. Sachſengrün, S. 84. 
. 05, S. 6 v. u.: Köſtlin, Luthers Leben, S. 296—98. 
. 6, S. 6. Sachſengrün, S. 85b. 
. 96, S. 15 v. u.: „Von den Geyſtlichen und kloſter-gelübden Martin Luthers“ 
u. ſ. w 

BE, . „An den chriſtlichen Adel d. N.“, S. 312. 

. , S. 9. „Vom Papſtthum zu Rom . des hochberühmten Romaniſten 
zu Leipzig (Emſer). Dr. Martin Luther. Anno MDXX.“ 

7, S. II. „Don den Geyſtlichen und Flofter-gelübden Martin Luthers“ u. ſ. w. 

7, S. 20. „Sermon vom ehelichen Stand“, verändert und korrigirt durch 

Dr. Martin Luther. Anno MDXIX. 

8, S. 15. „Von den Geyſtlichen und kloſter-gelübden Martin Luthers“ u. ſ. w. 
. 100, S. 9. Werke, Erlangen, B. 4. (27). 

104, S. 8 v. u.: Sachſengrün, S. 83 b. 


Hechſte Abtheilung. 


Scene I. Köftlin, Luthers Leben, Kap. 5. 

S. 107, 3.5. Luther, Dermifchte deutſche Schriften, Erlangen, 12. B., S. 395 
u. f. und Köftlin, Luthers Leben, S. 330 u. f. 

S. 107, S. 18. Brief an Rühel, 50. Mai 1525, S. 14. 

S. 107, S. 21. Brief an Rühel, 30. Mai 1525, S. IA]. 

S. 107, 3.9 v. u.: Höſtlin, Luthers Leben, S. 346. 

5.107, S. 2 v. u.: Brief an Rühel, 50. Mai 1525 (Haſe, 140). 

S. 108, S. 8. Brief an Johanna Brismann, 4. Juli 1524 (Haſe, 125). 

S. 108, S. 14. Brief an den Erzbiſchof von Mainz, I. Dec. 1521 (Haſe 104). 

S. 108, Scene 2. Brief an Rühel, 25. Mai 1525, S. 159. 

S. 109, S. 16 v. u.: Brief an Albrecht von Mainz, 2, Juni 1525 (Haſe, 145). 

S. 100, S. 10 v. u.: Köftlin, Luthers Leben, S. 555. 

S. 110, S. 4. Sittel, S. 127 und Haſe, Wormſer Luther-Buch, S. 302. 

0, F. 9. ibidem. 

10, S. 12. Tifchreden, 42 7b. 

O, S. 10 v. u.: Tiſchreden, 438b. 

O, S. 1—2 v. u.: Köftlin, Martin Luther, I, S. 763. 

J, S. 7. Köſtlin, Martin Luther, I., S. 763. 
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5.1 
1 12, Brief an Baumgärtner, 12. October 1524, Köſtlin, Martin Luther, 
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S. 
S. 762. 

S. 3. Haſe, Wormſer Luther-Buch, S. 203. 

GZ. 7. Sittel, S. 126 und Köftlin, Luthers Leben, S. 354. 
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115. Scene 5. Ave von Schönfeld, jetzt Frau Dr. Eva Baſilius, Tiſchreden, 488 b. 
15, S. 2. Vergl. G. Stier, Corpusculum inscriptionum Vitebergensium, S. 50,51. 
115, S. 10. Brief an Elfe Kanit, 2. Mai 1527 (Bafe, S. Je). 
116, S. 6. Köftlin, Martin Luther, I., S. 763. 

‚MIT, S. 8. „Ein vntericht der beyctinder vber die verpotten Bücher Dr. Martin 
Luther, Wittenberg, MDXXI.“ 

.', S. 18. Vergleiche S. 97, S. 20. 

118, S. J. Köftlin, Martin Luther, I., S. 763. 

18, S. 7 v. u.: ibidem S. 762. 

19, 3.9 v. u.: Vergleiche S. 79, S. 16 v. u. 

119, S. 1 v. u.: Brief an den Marſchall Johann von Dolzig, 1525 (Haſe 147). 
20, S. 15. Tiſchreden, 427. 


b i Abtheilung. 
Scene J. Math. 595 u. 


„ S. v. u. u. N Ne. Test. Erasm., S. 413, 

S. 122, S. \5. annuntiationes etc., S. 413, 

S. 123, S. 5 u. f. Math. 351. 

S. 123, S. 18. Tiſchreden, Nr. Ob, 

S. 125, S. 8 v. u.: Köftlin, Martin Luther, II., S. 618 nach den Tifchreden 
und Briefen. 

5.124, S. II. Das Hochhalten der Monſtranz war im Abendmahl beibehalten 
worden; zu Luthers Groll wurde es nun als papiſtiſch abgeſchafft (Haſe, 
Wormſer Luther-Buch). 

S. 124, S. 9 v. u.: Math. 398. 

S. 124, S. 6 v. u.: Tiſchreden 5b und Math. 399. 

S. 124, S. 3 v. u.: Höſtlin, Luthers Leben, S. 555. 

S. 125, S. le. Köftlin, Luthers Leben, S. 478. 

D. 126, S. 18. Auf dem nach Uranachs Zeichnung gefertigten Kachelofen die 
Titelvignette des Matthäusevangelium der J. Ausgabe des Neuen Teſtaments 

von 1522. 

5.126, S. 10 u. f.: Köftlin, Luthers Leben, S. 503. 

S. 126, S. 25. Ausſpruch des Theologen Cochläus. ibidem. 

S. 126, S. 6 v. u.: Köftlin, Luthers Leben, S. 288 und Sittel, Entſtehung der 
Bibel, S. 5. | 

5,127, S. UI v. u.: „Herr Käthe“, ſcherzhafte Anrede, welche Luther im Briefe 
an ſeine Frau häufig anwandte. 

S. 128, S. A u. f. „Ein fromb Ebeweib iſt eine Geſellin des Lebens, vnd des 
Mans Troft, Denn es ſtehet gefchrieben, Des Mans Bert verleſt ſich auff 
ſie. — Und der gute Man (Goldhan) ſol alſo geplagt verden, Ich lieff 
dauon“. Tiſchreden, S. 438. 

S. 128, S. 15 u. f. Tiſchreden 438. 

S. 129, S. 6. Luthers Schrift: „Wider das Papſtthum zu Rom vom Teufel ge— 
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ſtiftet“, darin er wünſcht, daß die Kaiſer dem „allerhölliſchſten Vater“ feine * 
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S. 144, S. 8 v. u. Köſtlin, Luthers Leben, S. 584. 
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5.129, 5. 10 v. u. Köftlin, Luthers Leben, S. 500 u. f. — 
S. 120, S. 5 v. u. Ueber das Naumburger Bisthum von Amsdorfs: Aan 
Martin Luther II. S. 561. 
S. 150, 3.5. Brief an „Frau Käthe“ Sonntag Valentini 1546. (Bafe, ee) 
S. 155, Scene 5. Vergleiche Hafe, Wormfer Lutherbuch, (19. Kap.) 
S. 153, F. 10 v. u. Math. 260, 
S. 135, S. 2 v. u. u. f. Köſtlin, re Leben, S. 95 und 445. 
154, S. 5. Math. 457. 
154, S. 16 und die Rede zu Ende. Vöſtlin, Luthers Leben, 556, 557. 
155, S. 6 v. u. Köftlin, Martin ri I., S. 84 und Tifchreden, S. 558 b. 
156, S. I. Köftlin, Martin Luther, II., S. 624. 
156, S. II u. f. Luthers Vorrede 77 Auslegung des Holoſſ. Briefes durch 
Melanchthon 1529. (Köftlin, Martin Luther, II., S. 164.) 
S. 156, S. 8 v. u. Vita Martigi Lutheri etc. Phil. een Gotingae. * 
MDCCXII. 
S. 187, S. 7. Werke, Ihena Th. I., S. 444. 
8 
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157, S. 12. Haſe, Wormſer Lutherbuch 342. 
158, S. 17 v. u. Brief an Joachim von Anhalt, 26. Juni 1554. (Haſe, 28.) 
5.140, S. 18. Math. 150, 
S. 142, S. 5 v. u. „Sermon vom ehelichen Stand“ 1519. 5 
S. 145, S. 17. Wolfgang Sieberger, Luthers Famulus, der im Hauſe zu allerlei 
Hilfsleiſtungen verwendet wurde. 
S. 14, S. 21 u. f. Die Originale dieſer Stickereien bewahrt das Muſeum des 
Wittenberger Lutherhauſes. 
S. 144, S. 7. Köſtlin, Luthers Leben, S. 585. 


S. 145, S. 9. Vergleiche: Brief a. d. Kurfürftin Sibylle von Sachſen. (Haſe, 599). 
30. März. 44. 

S. 145, 3. 10. Köftlin, Luthers Leben, S. 476. 

5.145, letzte Seile. Math. 451 u. f. | 

5,146, S. 2 u. f. Ueber die Mansfelder Händel und deren Schlichtung: Briefe 
an „Frau Käthe“ Februar 1846 (Haſe 415—20) und an feine Freunde. 
Höſtlin, Luthers Leben, S. 612. 

5.147, S. 16 v. u. Tiſchreden und Wormſer Lutherbuch. (Haſe, S. 312.) 

S. Ie, 3: A v. u. Jonas’ Bericht über Luthers letzte Stunden. Köftlin, Luthers 

Leben, S. 618. 

S. 148, letzte Seile. Brief an Sn Käthe vom Februar 1546. (Haſe, 416-20.) 7 

S. 149, S. 16 v. u. Tiſchreden 465. ig 
Weitere Quellen: Ranke, Die röm. Päpſte in den letzten 4 Jahrh. B. 1. — 16 

Schwarz, D. erſte Jahrzehnt d. Univ. Jena. — Emil Sittel, Dr. Martin Luther | 
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von 1485-1517. Ein Beitrag zu einem wirkl. Dolfsb, u. ſ. w. — Martin Luther 
als deutſcher Claſſiker von Heinrich Zimmer u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 
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